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Reuer Fehlbetrag der
Arbeitslosenversicherung

GW neuerliches Defizit von einee halben Milliarde soll durch Beitragserhöhnns auf
gedeckt werden

vr . Kod . Berlin , 24 . (Sept . (©ig . Drahtber .1
Gestern nachmittag haben im Kabinett die ersten Vera -

tungen über das Programm der Reichsregierung begonnen .Nach dem bisherigen Verlauf der Beratungen nimmt man
in unterrichteten Kreisen an . daß das Kabinett heute seine
Verhandlungen zum Abschluß bringen wird . Zunächst hatdie Reichsregierung die Frage der Arbeitslosenversicherungin Angriff genommen im Zusammenhang mit den Beratun -
gen über die Deckung des neuen Fehlbetrags im
Reichshaushalt . Diesen Fehlbetrag , der trotz der letzten
Steuererhöhungen infolge rückläufiger Einnahmen ,vor allem aber infolge starken Steigens der Aus -
gaben für die Arbeitslosenversicherung ent -
standen ist, schätzt man an zuständiger Stelle auf mindestenseine halbe Milliarde Mark Der Reichsfinanzminister be-
steht mit besonderem Nachdruck darauf , den Unsicherheits -
faktor , den die Arbeitslosenversicherung gegenwärtig für den
Reichshaushalt darstellt , durch grundlegende Reform in der
Versicherung zu beseitigen . Dabei denkt man angeblich in
erster Linie an die Bildung von Gefahrengemein -
f ch a f t e n und auf der Tagesordnung der Kabinettssitzung
steht die Frage einer

erneuten Erhöhung der Arbeitslosenversicherungs -
beitrage auf 6y2 Prozent ,

was für den Rest des Etatsjahres eine Mehreinnahme von
rund 20g Millionen Mark bedeuten würde . So sehr auch
das Kabinett bestrebt ist , eine neue Belastung der Wirtschaft
zu vermeiden , so wenig wird man in der Arbeitslosenversiche -
rung ohne eine namhafte Erhöhung der Beiträge auskom -
men . Beschlüsse des Kabinetts liegen zur Stunde allerdings
noch nicht vor und infolge dessen steht es auch noch nicht fest,
ob der bisherige Beitragssatz von i 1/ » Prozent auf 6% Pro¬
zent erhöht wird . Ganz allgemein nimmt man aber an , daß
das Kabinett mindestens einen Beitragssatz von 6 Prozent in
Vorschlag bringen wird .

Sobald die Arbeitslosenversicherungsfrage im Kabinett
geregelt ist, werden die zusammenhängenden Fragen der
Finanz - und Reichsreform in großen Zügen behandelt wer -
den . Dabei wird sich das Kabinett auch mit den Haus -
Haltsfehlbeträgen der Länder und Gemein -
den zu beschäftigen haben , die für die endgültige Gestal -
tung der Finanzreform und des Finanzausgleichs von nicht
geringer Bedeutung sind.

Die Gemeinden stehen auf dem Standpunkt , daß die
Steuern , die ihnen durch die Notverordnungen des Reichs -
Präsidenten gewährt worden sind , Gemeindegetränke -
st e u e r und B ü r g e r st e u e r , zur Deckung der laufenden
Ausgaben für Wohlfahrtszwecke nicht ausreichen und
daß das Reich neue Mittel hierfür zur Verfügung stellen
muß , wobei man in den Gemeinden in erster Linie an eine
wesentliche Erweiterung der Krisenfür -
sorge denkt .

Der Reichsfinanzminister hält weiter an seiner entschiede-
nen Absicht fest, mit Hilfe der Hauszins st euer
und ihrer stärkeren Verwendung für allge -
meine Verwaltungszwecke die Real st euer -
belastung zu senken . Beschlüsse sind jedoch, wie ver -
lautet , nicht zustandegekommen .

Wer steht am rechtsten ?
Die Platzfrage im neuen Reichstag .

Berlin , 23 . Sept . Im Reichstage versammelte am Diens -
tag nachmittag Präsident Lobe Vertreter der verschiedenen
Parteien um sich , um mit ihnen die durch die Vermehrung der
Mandate schwierig gewordene Platzfrage zu besprechen. Der
Besprechung lagen sechs Vorschläge für die Platzverteilung
zu Grunde .

Annahme fand der vom Präsidenten L ö b e ausgehende
Vorschlag , nur vier oder fünft Pultreihen bestehen zu lassen.
Für alle übrigen Abgeordneten sollen im rückwärtigen Teil
des Saales nur Stuhlreihen aufgebaut werden . Auf diese
Weise können sämtliche Abgeordnete im Saal selbst unter -
gebracht werden .

Dem Reichstag war eine große Anzahl von Zuschriften
zugegangen , ein Kaufmann aus Gera schlug z. B . vor , d i e
Parteien möchten freiwillig nur die Hälfte
der ihnen zustehenden Mandate besetzen . Die -
ser Vorschlag fand jedoch keinen Anklang .

Zum Schluß kam es in der heutigen Besprechung zu einer
neuen Auseinandersetzung zwischen den Vertretern der
Deutschnationalen und der Nationalsozialisten darüber ,
welche der beiden Parteien die ausgesprochene Rechtspartei
sei . Der Abg . H e r g t meldete aufs neue den Anspruch sei-
ner Partei auf die Sitze am äußersten rechten Flügel des
Hauses an . Der Abg . Dr . F r i ck protestierte gegen diese
Forderung . Er meinte , diese Frage sei ein für allemal ent -
schieden und zwar in dem Sinne , daß die National -
sozialisten d i e am weite st en rechtsstehende
Partei seien . Der Anspruch der Nationalsozialisten
wurde in der Besprechung vorläufig anerkannt , allerdings
vorbehaltlich einer etwaigen Einigung zwischen den beiden
Parteien oder einer anderweitigen Entscheidung des
Aeltestenrates nach Zusammentreten des Reichstages .

Was will Italien?
Das faschistische Italien verlangt Erfüllung der ihm 1915

im Pakte von London gegebenen Versprechungen .
Eine tiefe Verbitterung gegen Frankreich wurzelt im

Herzen eines jeden Italieners , ganz gleich ob er Arbeiter ,
Intellektueller oder Prominenter ist , und unabhängig da -
von , ob er eine liberale Gesinnung hat oder dem faschistischen
Regime halb oder ganz ergeben ist. Woher kommt diese an
Haß grenzende Gesinnung für die lateinische Schwester , für
den einstigen Waffenbruder und Verbündeten ? Vor sei -
nem Eintritt in den Weltkrieg hat man Jta -
lien allerlei Versprechungen gegeben , Ver -
sprechungen , die in furchtbarer Not geboren ,
später als Notversprechungen , die man nicht
zu halten braucht , ausgelegt wurden . Auf der
Konferenz von Versailles fanden diese nur zum kleinsten Teil
Erfüllung . Es liegt die Schuld da nicht allein an Frank -
reich , ja selbst nicht einmal bei seinen Verbündeten von 1915,
denn nachdem Amerika das Schicksal des Krieges entschieden
hatte , war die Meinung Wilsons stark bestimmend , in vielen
Fällen sogar ausschlaggebend in Versailles . Durch unvor -
hergesehene Ereignisse , wie die Schaffung von Groß -
ferbien , die nationale Erhebung in Albanien von
192V usw . wurde es den Alliierten schwer, wenn nicht unmög -
lich gemacht, ihren Verpflichtungen Italien gegenüber nach-
zukommen .

Atalien schreibt über das Mißlingen seiner Politik
in Versailles dem Widerstand Clemenceaus zu und
macht gerade deshalb Frankreich für die Zurück-
setzung auf der Friedenskonferenz allein verant -

wortlich .
Darin liegt wohl der Hauptgrund des Hasses Italiens

gegen das Volk jenseits der Alpen , wie man die Franzosen
heute gerne zu nennen pflegt . Man bedauert hier , daß
Frankreich in der Nachkriegszeit nichts unternahm , um die
berechtigten italienischen , heute noch geltenden Ansprüche zu
befriedigen , sondern mit seiner Einkreisungspolitik , seinem
Freundschaftsbündnis mit I u g o s l a v i e n und seiner
Duldung antifaschistischer Verschwörungen auf französischem
Boden , die Geduld Italiens immer wieder auf eine harte
Probe stellte . Diese Tatsachen und die Herausfor -
derung Frankreichs in der Land - und See -
rüstungsfrage steigerte die Erbitterung

Die Elektrifizierung der Strecke
Frankfurt-Aeiöelberg-Bafeß

Auf der Tagesordnung der am 24. September in Bin -
gen am Rhein stattfindenden 12. Sitzung des Landes -
eisenbahnrates Frankfurt a . M ., steht ein Antrag
des Frankfurter Oberbürgermeisters betr . die Aufnahme der
Elektrifizierung der Eisenbahnstrecke Frankfurt -Heidelberg -
Basel m das einheitliche Bahnbauprogramm , das auf Er -
suchen des Verkehrsausschusses des Reichstages aufgestelltwerden soll . Für die heutige Zeit schwerster wirtschaftlicher
Depression , so wird in der Begründung dieser nicht nur von
Frankfurt a . M ., sondern auch von zahlreichen anderen
Städten und Körperschaften des Rheingebietes erhobenen
Forderung betont , werden die für die Umstellung auf den
elektrischen Betrieb erforderlichen Bauarbeiten V e r d i e n st-
möglichkeiten sür eine sehr große Anzahl
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Im d I

vas vornier -Flugboot
Sb «r dem Templiner See .

Szeanflieger von Gronau ( Mitte ) mit seinem
Vater , Generalleutnant von Gronau .

Sie knkunkt des Ozeanfliegers von Gronau in Potsdam
Der Gzeanflieger lvolfgang von Gronau ist mit dem Dornier -Ival -Flugboot , mit dem er und seine Kameraden von Deutschland über
Grönland nach den vereinigten Staaten flogen , am Sonntag nachmittag von Hamburg kommend auf der Havel bei Potsdam gelandet . Die
Flieger wurden von den Spitzen der Behörden offiziell begrüßt und von einer großen Menschenmenge begeistert umjubelt .

von Arbeitnehmern bringen und damit eine wesent-
liche Erleichterung des Arbeitsmarktes herbei -
führen . Da die Strecke Chiasso -Basel schon elektrifiziert ist,
so würde mit der Erweiterung aus die Strecke Frankfurt -
Basel gewissermaßen das Rückgrat des Nord - Südverkehrs
geschaffen und auf die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung
der durchfahrenden Gebiete ein günstiger Einfluß ausgeübt
werden . Auch würde die Wettbewerbefähigkeit gegenüber
den linksrheinischen Bahnen gesteigert , die der rechtsrheini -
schen Strecke schärfste Konkurrenz bereiten .

Gronau über feinen Ozeanflug
Berlin , 22 . Sept . Im Klub der deutschen Presse hielt

heute abend der Ozeanflieger von Gronau nach seiner
Rückkehr den ersten Vortrag über seinen Ozeanflug . v . Gronau
berichtete über Vorbereitung und Durchführung des Fluges ,über die Teilstrecken und Stationen des Fluges , der den
größten Teil des Weges über unendliche Einsam -
feit führte . Die Hauptaufgabe , so führte er weiter aus ,
liegt jetzt darin , den Flugzeugtyp fürdiefeStrecke
zu entwickeln . Herr von Gronau erzählte ferner von der
überaus herzlichen Aufnahme in Amerika . Er betonte , daß
wir die Reisegeschwindigkeiten im Flugverkehr noch erhöhen
müßten . Im amerikanischen Flugverkehr
seien 200 bis 300 Stundenkilometer keine
Seltenheit . Am Schluß seiner interessanten Ausfüh -
rungen entledigte sich Herr von Gronau noch eines Auf -
träges , der ihm von unseren Landsleute drüben immer wie-
der mit auf den Weg gegeben worden ist : Deutschland , die
deutsche Heimat zu grüßen ! Der Vortrag , dem sich die Vor -
führung einer Anzahl von Lichtbildern anschloß, fand überaus
herzlichen Beifall , der auch der anwesenden Besatzung galt .

Der Fallschirmpilot Besten schwer verletzt
Neubrandenburg , 22 . Sept . Bei einem gestern nachmit -

tag in der Nähe von Neubrandenburg veranstalteten Schau -
und Werbeflug sprang der Fallschirmpilot B e st e n aus
Berlin aus 200 Meter Höhe ab und geriet auf die Stark -
stromleitung . Eine riesige Flamme schlug auf und man be-
obachtete , wie der Verunglückte brennend zwischen Himmel
und Erde schwebte. Es gelang , Besten an einem Seile her -
unterzuziehen . Er hatte Brandwunden an Arm und Brust
erlitten und wurde im Auto in das Neubrandenburger Kran -
kenhaus verbracht . Besten , der Kriegsteilnehmer ist , hat bei
einem Flugzeugunfall vor Jahren bereits das rechte Bein
verloren .
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Der mittelbaöifche Spritschieberskandal
Weitere Berhaftnngen bevorstehend

Kehl, 23 . September . Zu dem durch die Ver-
Haftung des Steuererhebers Hermann in Kork bei
Kehl aufgedeckten Spritschieberspankal erfahren wir
noch, daß der in Stuttgart verhaftete Direktor Eckert
seine direkte Beteiligung bestreitet, er ist aber der Ansicht,wenn alles aus dieser Affäre aufgedeckt werde , der Skan -
dal sich mit dem Sklarek-Skandal messen könne. Im übrigengeht die Untersuchung weiter und erstreckt sich nicht nur bis
nach Berlin , sondern auch auf alle früheren Angestellten des
Kieferfchen Betriebes . Man rechnet mit neuen Verhaftungen.

Vereinfachung des Amsatzstenersystems
in Deutschland ?

Das R e i ch s f i n a n z m i n i st e r i u m hat sich an den
Reichswirtschaftsrat mit dem Ersuchen gewandt,ein Gutachten darüber abzugeben, ob es unter den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen Deutschlands zweckmäßig sei,das bisherige System der Umsatzsteuer ändern und wie -
weit es nützlich wäre, den jetzigen Prozeß durch die Methoden
Oesterreichs , nämlich der Phasen -Pauschalierung zu ersetzen.Am Dienstag , den 23. September , findet die Sitzung des
vorläufigen Reichswirtschaftsrats statt , in der diese Frage
zur Erörterung steht . — Der Unterschied zwischen dem deut¬
schen und dem österreichischen Umsatzsteuersystem liegt in fol-
gendem : Während in Deutschland die Umsatzsteuer von jedem
einzelnen am Wirtschaftsprozeß Beteiligten , also vom Fa -
brikanten, Großhändler und Kleinhändler erhoben wird,

gelangt in Oesterreich die Umsatzsteuer meistens so
zum Einzug , daß der Fabrikant die Umsatzsteuer für
seine Abnehmer und sür deren Abnehmer i« den
Preis einkalkuliert und sie an den Staat abführt.

Der Vorteil des österreichischen Systems liegt vor allem
darin , daß die Steuerbehörden mit einem wesentlich gerin-
geren Kreis von Pflichtigen zu rechnen haben als in
Deutschland , ferner wird dadurch die Ausfuhr begünstigt.
Ebenso wie in Deutschland sind auch in Oesterreich die zu ex-
portierenden Waren steuerfrei. Während aber in Deutschland
nur das letzte Glied bei der Ausfuhr von der Umsatzsteuer
befreit ist, bleibt die Ware in Oesterreich von der Quelle an
ohne Besteuerung. Ein solches Verfahren ist nicht zu unter -
schätzen. Seine Vorteile werden auch dem Laien klar, wenn
er daran denkt , wieviel Zwischenstationen z . B . bei der Her-

stellung des Tuches bestehen, bis es zum Export gelangt.Allerdings sind auch die Steuersätze in Oesterreich entspre -chend höher als in Deutschland .

Besuch öes Reichspräsidenten in Aachen
und Trier

Koblenz , 23. Sept . Wie die Pressestelle des Oberprä-sidiums mitteilt , wird der wegen des Koblenzer Brücken-
Unglücks verschobene Besuch des Reichspräsidenten imRheinland (Aachen und Trier ) nunmehr am 10. und 11.Oktober stattfinden.

Dr. Bockel Reichstagsabgeordneter
vr . Seh. Berlin , 2Ö . Sept . (©ig. Drahtber .)

Durch eine kleine Verschiebung in der Verteilung derStimmen des Zentrums hat sich ergeben, daß ein Zentrums -Mandat im Wahlkreis Düsseldorf wegfällt . Dafür erhält dasZentrum ein weiteres Mandat auf der Reichsliste des Zen -trums und zwar zieht eine der bekanntesten Persönlichkeiten ,die auf der Reichsliste kandidiert haben, der Generalsekretärder Deutschen Zentrumspartei Dr . Bockel in den neuenReichstag ein.

..Gras Zeppelin " zu seiner Ostseesahrt gestartet
Friedrichshafen, 23. Sept . Der „Graf Zeppelin" ist heutenachmittag kurz nach 5 Uhr unter Führung von KapitänF l e m m i n g zu einer zweitägigen Ostseefahrt aufgestiegen .Das Lustschiff nimmt zunächst Kurs nach Berlin , um nacheiner dort stattfindenden Zwischenlandung heute nacht zumWeiterfluge aufzusteigen. Die Fahrt geht sodann über die

Randstaaten der Ostsee, zweigt ab gegen Finnland , um in
Helsingfors Post mitzunehmen. Sodann wird das Luftschiffüber Südschweden nach Berlin zurückkehren und dort am25. September eine zweite Zwischenlandung vornehmen.Gegen 8 Uhr früh wird daL Luftschiff dann zum Heimflug
nach Friedrichshafen aufsteigen.

Diamond vorläufig freigelassen
Philadelphia , 23 . Sept . Jack Diamond , der, wie gemeldet ,gestern als „verdächtige Persönlichkeit" verhastet worden war,wurde auf das Versprechen seines Anwaltes hin , ihn heute

dem Gericht vorzuführen, freigelassen .
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Italiens ungeheuer . Die Atmosphäre, die sich so her-ausgebildet hat, gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß, wennes nicht bald gelingt, dieselbe zu entgiften . Um aber dies
zu erreichen , ist ohne Zweifel ein größeres EntgegenkommenFrankreichs Bedingung . Frankreich hat keine Sym -
pathien für das faschistische Italien , war eS
doch Mussolini, der die italienischen Forderungen neu formu-lierte und immer wieder darauf hinweist, daß die einst ge -gebenen, später in Vergessenheit geratenen Versprechungeneiner Erfüllung zugeführt werden müssen, ohne die eineFreundschaft zwischen den beiden Ländern nie möglich seinkann , und hier steht wirklich das ganze italienische Volk ge-
schlössen hinter seinem Duce .

Unzweideutig hat Mussolini wiederholt seine Ge>
bietsforderungen im Mittelmeer und Afrika for-muliert .

Es sind F orderungen , denn Italien betrachtet sich indiesem Falle als Gläubiger , die Verbündeten dagegen,in erster Linie Frankreich, als seine Schuldner. Frankreichstellte sich bisher taub , nur in einem engbegrenzten KreisProminenter hat man dieses Problem neuerdings zur Dis -
kussion zugelassen . In letzter Zeit hat dann auch die sran -
zösische Presse der Sache mehr Aufmerksamkeit geschenkt, die
italienische Presse dagegen propagiert diese Anspruchsideen,die heute im Herzen eines jeden Italieners feste Gestalt an -
genommen haben, seit vielen Jahren .

Die Polemik in der italienischen offiziösen Presse hatbesonders in den letzten Tagen , seitdem der französischeSchriftsteller Pierre B r u n e a u in der „I n f o r m a t i o n"
in ein gründliches Studium des ganzen Problems eingetre-ten ist , eine intensive Form angenommen . Bruneau erörtertdie Gründe der bisherigen französischen Haltung . Er schiebtdie Schuld der Nichterfüllung der damaligen italienischenWüniche einer Reihe ungünstiger Umstände und demWider stände Wilsons zu und erklärt , daß die Sachenicht allein Frankreich, sondern alle Verbündeten, besondersEngland , angehe. Bruneau erkennt die italienischen An-
sprüche aus dem Pakte von London an , kommt aber zumSchluß, daß Italien mit dem in Versailles erreichten unddem in der Folge erhaltenen zufrieden sein kann, dennFrankreich vermag die italienischen Gebietsansprüche, so be-
rechtigt diese auch sein mögen , nicht zu befriedigen, weilz. B. ein französisches Entgegenkommen inSüd - Libyen seinen Kolonialbesitz in zweiTeile zerschneiden würde . Er warnt außerdemnoch vor einer Neuverteilung der Kolonialmandate und derRevision des Friedensvertrages ,

weil dadurch bestimmt Deutschland auch Gelüstebekommen könnte , Vorteile für sich aus der Sache' herauszuholen.
Für Frankreich, schreibt er, gibt es zwei Probleme , die unan -tastbar sind , nämlich die Freundschaft mit Jugo -flavien und die Einheit sein es Kolonial -b e s i tz e s . Die italienische Presse behandelt in langen Ar-tikeln, deren amtlicher Charakter klar ersichtlich ist , diesesProblem und kommt zur Auffassung, daß die Lösung einzigund allein Frankreich angehe. Nur in einem oder dem an-deren Falle kommt noch England in Frage . Man weist be-sonders darauf hin , daß man von England , wenn auch nurbescheidene, in keinem Verhältnis zu dem enormen Vorteil,den Italien der Sache der Verbündeten brachte , stehende ,politische und territoriale Kompensationen bereits erhaltenhabe, die aber immer noch größer sind als die von Frankreichgewährten Vorteile. Man hebt besonders hervor, daß Frank-reich im tragischen Frühjahr 1915, in dem der Pakt ge-

schlössen wurde, doch das Hauptinteresse am Eintritt Italiensin den Weltkrieg hatte. Außerdem besteht bereits ein ita -
lienisch- französisches Abkommen wegen einer Aenderung derKolonialgrenzen zu Gunsten Italiens . Es steht ferneraußer Zweifel, daß ein deutsches Eingreifen in dieFragen der Mandatsverteilung über kurz oder lang selbstdas heldenhafteste Schweigen Italiens nicht aufhalten kann.

Sarkastisch ist die italienische Presse in der Frage derfranzösischen Treue zu Jugoslavien . Manvertritt da die Ansicht, daß Frankreich durch seine eigenartigeAuffassung von Treue , die Serbien dazu bestimmt. Italienzu überwachen , Jugoslavien alles andere, als binen gutenDienst erweise . Man schreibt an dieser Stelle , daß Italienes war , das das serbische Heer auf seinem Rückzug durchAlbanien, im Weltkriege, vor der vollständigen Vernichtungrettete, und fügt hinzu, daß man gar nicht verlange , daßFrankreich seine Freundschaft zu Jugoslavien leugne. Manmüsse sich nur dagegen verwahren , daß diese dazu dienensolle, ein gefährliches Mißtrauen zwischen Rom und Belgradwach zu halten.
Die Zeitungen schließen einstimmig die Polemik mit derkühnen Frage : Wer von den beiden Staaten , Italien oderFrankreich, hat das größere Interesse an der Lösung dieserProbleme ? Man neigt hier zur Ansicht, daß Frankreicheinen großen Irrtum begehe , wenn es sich hinter der angeb-

. liehen Mitverantwortung Englands weiterhin verschanze undso den gerechten italienischen Aspirationen hemmend imWege stehe, um sich dadurch für noch kürzere oder längereZeit einer dann vielleicht zu späten ftiedlichen Generalabrech-nung zwischen den beiden Ländern zu entziehen.

Der Aufstand in Süd-Chile
Newyork , 23 . Sept . Während die Zensur alle direkten

Nachrichten aus Chile unterbindet , deuten aus Buenos Aireskommende Nachrichten an , daß der Aufstand in Süd -Chileanscheinend doch ernster ist und weitergehende Unterstützungfand, als in Santiago zugegeben wird.
Das Tote Meer als — Bergnügungsplatz

Rom, 23. Sept . (Eig . Ber .) Aus Jerusalem trifft hierfolgende Nachricht ein : „Ein Drittel der Aktien für die zugründende Gesellschaft des . .Kurgebietes am nördlichen Uferdes Toten Meeres " wird den Ardbern reserviert bleiben.Hinter dem Plan steht Major Tulloch. einer der Konzessio-näre der Kaliausbeutung des Toten Meeres . Die gleicheGesellschaft will den südlichen Lauf des Jordan bis zur Mün -
dung ins Tote Meer mit Dampfschiffen befahren und Hotelsgründen , darunter ein sehr großes bei Jericho. Durch die
Wüste soll eine sandfreie Betonasphalt -Autosonderstraße ge-
führt werden. Ausflüge nach allen historisch bedeutsamenStätten . Golf und Tennis , Süßwasserschwimmbäder und
Salzwasserbäder sind in das Projekt inbegriffen , für das 15
Millionen Lire aufgewandt werden sollen . Außer den Hotels
sollen auch vermietbare Holzchalets oder Bungalos gebautwerden.

Französische Kolomalpolitik
Luftangriffe auf Jndochinesen- Siedlunge « .

Paris , 23 . Sept . (Eig . Ber .) Die kommunistische Presse
bestätigt die französischen Luftangriffe auf Eingeborene von
Jndochina, die von britischer Seite gemeldet worden waren
und fügt hinzu, daß vier Dörfer und eine kleinere Stadt ohne
Rücksicht auf Frauen und Kinder mit Tausenden von Bomben
belegt wurden. Aus Frankreich sind wieder 72 Flugzeugeaus Marseille nach Hanoi abgegangen, die in diesen Luftan -
griffen auf die Aufständischen Verwendung finden sollen .

Polizeimaßnahmen gegen die oppositionelle
polnische Presse

Warschau , 23. Sept . Die verantwortlichen Redakteure
der oppositionellen Blätter „Gazeta Warszawska " und Ro-
botnik " sind insgesamt zu fünfzehn Monaten Gefängnis für
Pressevergehen verurteilt worden. Vorgeworfen
wurde den Blättern vor allem eine vom Poli -
zeibericht abweichende Darstellung der Er -
eignisseamletztenblutigenSonntag . Auch der
ehemalige verantwortliche Redakteur der „G a z e t a W a r s-
z a w s k a"

, Wlodek, der Offizier ist, wurde in Wilna ver-
haftet und nach Warschau gebracht . Die offiziöse „Gazeta
Polska " stellt fest, daß Wlodek wegen Pressevergehens ver-
haftet wurde, die „Gazeta Warszawska " behauptet dagegen,
daß dem Verhafteten bisher noch nicht die Gründe für seine
Festnahme mitgeteilt worden sind. Dem Verlag des rechts -
oppositionellen „ABC" wurde gestern vom War-
schauer Polizeipräsidium mitgeteilt , daß der Lärm der Zei-
tungsausträger und Verlagsautomobile ruhestörend wirkten

Polnische Polizei im Zeichen des Wahlkampfes
Brustxanzer, Schild und Revolver gehören zur neuen Ausrüstung der

polnischen Polizeibeamten .
Bei der Schärfe des polnischen wahlkampfes , der von seilen der Regie -
rung mit der Verhaftung einer Anzahl «Oppositionsführer eröffnetwurde , erwartet man allgemein blutig « lvahlunruhen . Um auf jede
Möglichkeit vorbereitet zu sein , sind die polnischen Polizeibeamten mit
Panzer und Schild ausgerüstet worden , die ihnen «in geradezu mittel -

alterliches Aachen verleihen .

und daß deswegen der Verlag Shof polizeilich gesperrtwürde. Tatsächlich wurden auch heute einige Zeitungsaus -
träger im Verlag Shof verhaftet , aber bald wieder freige-
lassen. Der Verlag konnte trotzdem den Verkauf der Blätter
ohne Störung durchführen. Mittags erschien nochmals im
„ABC" ein Polizeikommissar, der dem Blatt einen Polizei-
erlaß überbrachte, demzufolge die Druckerei im Verlauf von
vierundzwanzig Stunden außer Betrieb zu setzen sei . Als
Grund wird der Lärm der Rotationsmäschinen und die un-
genügende Sicherung gegen Feuersgefahr angegeben.

Die Schwierigkeiten des englischen Reiches
London , 20 . Sept . (Eig . Bericht .) Der „Tribüne Preß Ser -

vice" meldet von der kommenden britischen Reichskonferenz , es
würden nicht nur die Vereinigten Staaten von Südafrika durch
ihren Premierminister Hertzog den Antrag stellen , daß sie jeder -
zeit ihre

Kündigung als Glieder des Empire
einreichen könnten , sondern auch Irland und Ranada . Mit anderen
Worten : diese drei Dominions streben darnach so unabhängig von
Großbritannien zu werden , wie das heute die ver . Staaten von
Nordamerika sind. Die ver . Staaten von Südafrika erklären , sie
hätten zwar zunächst noch keine tust , aus dem Reichsverband auszu -
scheiden, dieses Recht müsse ihnen aber unumwunden zuerkannt wer-
den. Irland , in dem eine sehr starke Minderheit (sie ist vielleicht
45 Prozent der Gesamtheit ) ohnehin für die gänzlich« koslösung von
Großbritannien und dem Königtum eintritt , macht sich natürlich den
südafrikanischen Vorstoß zunutze. Kanada hat in den letzten Jahren
seine diplomatischen Vertretungen ausgestaltet und verkehrt direkt
auch mit den ver . Staaten .

(Es trifft jetzt aber auch noch die interessant « Nachricht ein , daß
Indien , ein Dominion mit Kündigungsberechtigung

werden soll und daß Gandhi sich mit den drei anderen Tomi -
nions identifizieren will . Während bisher die Gandhi -Richtung
nichts von einer Dominions -Stellung Indiens wissen wollte , wäre
die Klausel , die von Südafrika verfochten wird , ein Ausweg aus
den Schwierigkeiten und die Möglichkeit eines Einlenkens der in-
dischen Nationalisten .

Selbstverständlich würde das frühere oder spätere Ausscheiden
dreier Dominions aus dem Empire auch zum Abfall Australiens
und Neuseelands führen und zum definitiven Auseinanderfallen
des ganzen britischen Reiches .

Die österreichische Presse über die Kabinetts-
Krise

Wien, 23. Sept . Die durch den Konflikt Vaugoin -Schuster
geschaffene kritische Lage ist nach wie vor ungeklärt . Sie
wird in den heutigen Morgenblättern sehr verschieden aufge -
faßt und dargestellt. Während die christlich - soziale
„R e ich s post " nur von einem Kampf Vaugoins ge -
gen die Remunerations - und Geheimfonds «
Wirtschaft spricht und von einem Konflikt des Vjzekanz-
lers mit Handelsminister Schuster heute nichts mehr wissen
will, sagt die sozialdemokratische „Arbeiterzeitung <
die Krise werde schon österreichisch gelöst und die Regierung
Schober werde nicht gestürzt werden. Demgegenüber er-
klären die „Neue Freie Presse "

, die „Wiener Neuesten Nach '
richten " und andere Blätter , man stehe vor ernsten Entscher>
düngen. Diese heißen Schober oder Strafella . Die „Wiener
Neuesten Nachrichten "

, die gestern wegen eines Artikels über
die Frage eines Regierungswechsels beschlagnahmt worden
waren , setzten ihre scharfen Angriffe fort und fagen : Fällt
die Entscheidung zugunsten Strafellas , dann werden wohl
Folgen eintreten , auf deren Ernst man nicht näher eingehen
darf , da man sonst neuerdings beschlagnahmt werden könnte
Fällt die Entscheidung zu Ungunsten Strafellas aus . dann
werden wohl Neuwahlen kommen , und welche Antwort die
Wähler dann geben werden, das bleibt vorläufig dahingestellt ,
die reichsdeutfchen Wahlen mögen aber ein Menetekel sein.
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keinAnlaß zur Zurchl vorkatastrophalenEreignissen
Reichskanzler a. D. Marx mahntzur Vernunft

Paris , 23 . Sept . Der Berliner Korrespondent des „Ex »
f • ' « rxÄ den früheren Reichskanzler Dr . Marx um
seine Ansicht über die Wahlen befragt . Dr . Marx erklärte :
< ? i e ^°ben diesmal nicht die wahre Ansicht des
deutschen Volkes zum Ausdruck gebracht . Sie haben höchstenseinen Zustand momentaner Verwirrung wiedergespiegelt .

Teil der Wähler , der von einer
ArtHteber befalle » war , wird bald wieder
zur Vernunft kommen . Die über ihre Erfolge er-
staunten extrem gerichteten Elemente sind bereits stark ein -
geschüchtert. Die Notwendigkeit , vor die sie jetzt gestellt sind,Beweise ihrer positive » Arbeit zu erbringen , nachdem sie sichm einer fortgesetzt seichten Kritik an dem gegenwärtigenStaat gefallen haben , bringt sie in äußerste Verlegenheit .Meiner Ansicht nach liegt kein Grund vor , sich auf katastro -
»Haie Ereignisse gefaßt zu machen. Gewiß hat die gegen -
wartige Regierung sehr schwierige Probleme zu lösen . D i e
große Koalition scheint allein nicht auszn -
reichen , um der Regierung eine sichere Mehrheit zu geben .
Ich glaube aber nicht an einen Gewaltstreich . Man darf
immerhin nicht vergessen , daß einer Opposition von 13,5Millionen Stimmen 22,5 Millionen Wähler gegenüberstehen ,die bereit sind, den Staat und seine Einrichtungen zu ver -
teidigen .

Die Republik befindet sich nicht in Gefahr .
Schupo und Reichswehr sind durchaus zuverlässig und wer -
den jedes Komplott gegen den Staat , von welcher Seite es
kommen möge , durchkreuzen . In der Person des Reichspräsi -
denten v. Hindenburg besteht ferner die größte Siche -
rung gegen jede Ueberraschung .

un-

Der Kanzler
verbürgt Sie außenpolitische Linie

Paris , 22. Sept . (Eigene Meldung .) Der Berliner
Sonderberichterstatter der „Information " hat den
Reichskanzler Dr . Brüning um eine Stellungnahme zum
Ergebnis der Reichstagswahl gebeten und vom Reichskanzler
folgende Erklärung erhalten : Es ist mir im gegenwärtigen
Augenblick nicht möglich, über die Innenpolitik zu sprechen.
Hinsichtlich der Außenpolitik will ich Ihnen sagen , daß
sie fortgesetzt wird , wie ich das in meiner Rede in Trier aus -
geführt habe . Die Politik der deutsch-französischen Zusam -
menarbeit , für beide Länder notwendig , kann ihre Früchte
nur tragen , wenn man sich beiderseits über die Schwierig -
keiten der Stunde klar ist . Obwohl ich , wie ich wiederhole ,
v " n der Innenpolitik nicht sprechen will , kann ich immerhin
sagsn , daß meine Regierung sich vor allem bemühen wird ,die finanzielle und wirtschaftliche Lage zu
konsolidieren . Und wir dürfen hoffen , daß es gelingt .

Der Hochverratsprozeß gegen die Almer
Offiziere

Leipzig , 23. Sept .- Vor dem 4. Strafsenat des Reichsge¬
richts begann heute der Prozeß gegen die drei nationalsozia -
listischen Reichswehroffiziere . Zuhörer sind so zahlreich er -
schienen, daß sogar die Galerien des großen Verhandlungs -
saales freigegeben werden mußten . Der für die Verhandlung
aufgebotene polizeiliche Schutz ist außerordentlich stark . Die
Angeklagten , auch die beiden aktiven Reichswehroffiziere
Ludin und Scheringer , sind in Zivil erschienen . Der Er -
ö f f n u n g s b e s ch lu ß wirft den Angeklagten
Vorbereitung des hochverräterischen Unter -
nehmens vor , die Verfassung gewaltsam zu
stürzen , sowie Aufreizung zum Ungehorsam .
Die Angeklagten erflären sich als nicht schuldig . Zu den in
der Anklage enthaltenen Vorwürfen erklärt Leutnant S ch e -
ri n g e r : Es war nicht ein momentanes Mißvergnügen , das
uns beschlichen hatte , sondern was wir fühlten , das ist die
Stimmung , die sich schon über Jahre hindurch im ganzen
Reichsheer bemerkbar gemacht hat und die unsere ganze Auf -
fassung beherrschte . Leutnant Lud in erklärt ebenfalls ,
diese Stimmung habe sich nicht erst in den letzten Monaten
so entwickelt. Schon in den ganzen Dienstjahren , die er mit -
gemacht habe , sei diese Stimmung vorhanden gewesen . Wir
glaubten davon überzeugt zu sein , daß verschiedene Maß -
nahmen , die unter dem Druck des Versailler Vertrages durch
die Reichsregierung verfügt wurden , so beispielsweise die
Unterzeichnung des Youngplanes , nicht dem Willen des
Volkes entsprächen . Wir waren auch der Meinung , daß die
Anordnungen des Reichswehrministeriums nicht mit dem
Willen des deutschen Volkes übereinstimmten . Wir , die wir
jung sind, glaubten gerade verpflichtet zu sein , unsere jugend¬
liche Auffassung nach oben hin zum Ausdruck zu bringen .
Wir wollten nicht revoltieren und meutern , sondern wir
wollten zeigen , daß die Jugend im Heere wirklich denkend
handeln müsse.

Die Erschießung öes Studenten Wessel
vor dem Schwurgericht

Berlin , 23 . Sept . <Eigene Meldung . ) Der Andrang des
Publikums zu der Schwurgerichtsverhandlung des Wessel.
Prozesses war heute noch größer als am ersten Tage .

Nachdem an Frau Salm einige ergänzende Fragen zu den
gestrigen Aussagen gerichtet worden waren wurde unter allge -
meiner Spannung der Hauptangeklagte Albrecht Hohler
vernommen . „ Ali " ist ein großer , langer und kräftiger Mann
im Alter von 32 Jahren . Er bestätigte zunächst die Frage des
Vorsitzenden , daß er vielfach vorbestraft fei . Hohler gab dann
eine umfassende Darstellung der Einzelheiten . Er betonte , er
habe Wessel nicht gekannt und nicht gewußt , wo er wohnt . Er
habe auch nicht gewußt , daß Frl . Jänicke , die er von früher
kannte seine Braut war . In der Küche der Wohnung habe dann
die Frau Salm erklärt , wir möchten vorsichtig mit Wessel sein ,
denn er sei leicht mit der Waffe bei der Hand . Er habe dann
seine Pistole hervorgeholt , sie geladen , gesichert und wieder in
die Manteltasche gesteckt . Als Wessel die Tur öffnete , habe er
offenbar die Situation sofort erkannt und unwillkürlich
nach seiner Waffe gefaßt . Der Angeklagte erklarte wei-
ter : Ich rief : „Hände hoch

"
. Wessel hat aber ,n der Aufregung

eine Weiterbewegung nach der Tasche gemacht , so daß ich glaubte ,
er wolle eine Waffe ziehen . Ich riß nun meine Pistole heraus ,
die in die Tasche hineingepreßt war . Diesem Umstand gebe ich
allein die Schuld , daß ich dabei in der Aufregung dem Abzug zu
nahe gekommen bin und daß der Schutz ws ging . Der Obduk -
tionsbefund mutz erweisen , datz nach der Richtung des Einschuß -
kcmals von einem Zielen keine Rede sein kann Ich beugte mich
nach dem Schutz über Wessel, um m seiner Tasche nach einer

Waffe zu suchen. Er hatte aber nur eine Stahlrute oder einen
Gummiknüppel , die ich nicht herausnahm . Erna Jänicke fragte
mich, vas ich suche, und als ich erklärte , Waffen zu suchen, wies
sie auf den Schrank . Dort fand ich eine Pistole , die ich an mich
nahm . Den Frauen sagte ich noch , sie sollten einen Arzt holen ,und ich rief in die Küche hinein : „ Alles raus .

" Darauf verließenwir die Wohnung . Der Angeklagte erklärte weiter , ihm sei spätervon verschiedenen Personen geraten worden , anhand seiner Vor -
strafen (Zuhälterei ) die Tat als Eifersuchtstat hinzustellen , weil
Wessel ihm seine Braut abspenstig gemacht habe .

Max Holz in Moskau ?
Berlin , 22. Sept . (Eigene Meldung .) Wie die „Leip -

ziger Volkszeitung " aus Plauen berichtet , soll sich Max
H .

ö l z, gegen den bekanntlich zwei Haftbefehle vorliegen , in
Sicherheit gebracht haben und in Moskau eingetroffensein. Eine Bestätigung dieser Meldung liegt nicht vor . Hölzsoll Deutschland im Flugzeug verlassen haben .

Ausweisung eines nationalsozialistischen Arztes
als lästigen Ausländer

Hamm , 23 . Sept . Auf Antrag der staatlichen Polizei -
direktion in Hamm verfügte der Regierungspräsident die
Ausweisung des Arztes Dr . Jrsigler aus Deutschland .Dr . Jrsigler , ebenso wie seine Familie , ist vcn Geburt
Tschechoslowake. Er hat in der tschechoslowakischenArmee ge-
dient und ist Ende des Jahres 1928 nach Deutschland einge -
wandert . Zurzeit ist er als Arzt an einem Hammer Kranken -
hause * angestellt . Dr . Jrsigler hat den Ausweisungsbefehl
durch seine aktive Propaganda in Wahlversammlungen und
Straßendemonstrationen zur Bekämpfung des deutschen
Staatswesens hervorgerufen . Die Nationalsozialisten haben
zu Protestkundgebungen gegen die Ausweisung aufgerufen .Dr . Jrsigler , der sich noch in Hamm aufhält , hat gegen die
Ausweisung Berufung eingelegt .

Das ..Symptom deutscher Dekadenz"
Mailand , 23. Sept . (Eig . Ber .) Hier sind deutsche

Pressestimmen bekannt geworden , die unter Berufung auf
italienische Zeitungen große Sympathie der letzteren
für die Siege der Nationalsozialisten feststellen
zu können glaubten . Die deutschen Pressestimmen gründeten
sich offensichtlich auf Tendenzmeldungen eines deutschen
Nachrichtenbüros . Es ist auch nicht einer einzigen Zeitung
Italiens eingefallen , Sympathien für eine bestimmte deutsche
Partei zu äußern . Wie in Wirklichkeit die Beurteilung des
Wahlergebnisses in Deutschland war , geht aus einer Bemer -
kung im offiziellen Organ des Faszismus hervor , dem
„Foglio d ' Ordini "

, dessen Stil an jenen Mussolinis
aus der „Avanti " -Zeit erinnert . „Das Schauspiel der deut -
schen Wahlen reduziert das politische Leben zu einem frag -
mentarischen , verworrenen Status und ist das Meisterwerk
der „unsterblichen Prinzipien " mit der „Volkssouveränität "
als Hauptstück , wobei dieses Ideal einer Büchse Sardinen
gleicht. Wir sehen in diesem Phänomen ein Symptom
der deutschen Dekadenz ."

Flossport und Flugunfinn !
Drei Katastrophen in zwei Tagen . — Die Akrobatik i» der

Luft . — Wo bleiben die Bestimmungen der Luftpolizei ?

Während man in Bremen stürmisch die Ankunft des
Ozeansliegers Gronau feierte , während man abermals
einen Markstein für deutschen Heldenmut und für deutsche
Spitzenleistung setzen kann , sind die Zeitungen gefüllt von
traurigen Flugzeugabstürzen , die sich in einem Zeitraum
von zwei Tagen zugetragen haben und fünf Tote und drei
Verletzte gefordert haben .

In Stuttgart stürzten bei einer Vorführung von
Luftakrobatik zwei Flugzeuge ab , alle vier Insassen fanden
den sofortigen Tod , unter ihnen der bekannte Pilot und
Luftakrobatiker Schindler . Einen Tag zuvor stürzte in
Groß -Berlin eine Maschine auf der Heerstraße ab , die Ma -
schine wurde zertrümmert und beide Insassen lebensgefähr -
lich verletzt . Schließlich verunglückte auf dem Central -Flug -
Hafen in Berlin - Tempelhof am 19. dieses Monats
ein aus Braunschweig kommendes Schulflugzeug , der Pilot
fand den Tod , sein Begleiter erlitt erhebliche Verletzungen .
Nehmen wir an , daß das letzte Unglück durch einen Unglück -
lichen Zufall entstand , weil vielleicht ein technischer Fehlerdaran schuld war , aber was sich sonst in der letzten Zeit an
Flugzeugkatastrophen ereignet hat , hat zweifelsohne in der
Bevölkerung starke Beunruhigung ausgelöst , unbedingt zum
Schaden des Flugverkehrswesens , schon allein dar -
um , weil ja breite Kreise der Bevölkerung die Verschieden-
heit der Verkehrs - und der Sportfliegerei gar nicht ausein -
anderhalten können . Das ist verständlich , denn gerade die
Fluggesellschaften haben ja bei irgend welchen Veranstaltun -
gen beide Arten miteinander verquickt , sie in einem Pro¬

gramm gezeigt und damit nach außen hin eine legitime Ver -
bindung zwischen Verkehrs - und Sportflug hergestellt . Auf
dem Centralflughafen in Berlin finden beispielsweise Sonn -
tags Flugsportveranstaltungen statt , dazwischen steigen un -
unterbrochen Verkehrsmaschinen , die entweder planmäßig
verkehren oder Rundflüge ausführen , auf . Geschieht dies
aber vor einer tausendköpfigen Menschenmenge , so werden
sich die Laien doch sagen : „Fliegerei bleibt schließlich Flie -
gerei ! "

Eine besonders finstere Angelegenheit ist die Akro-
batik in der Luft .

Als vor einigen Monaten der Flieger Hundertmarck
in D ü s s e l d o r f bei seinen waghalsigen Experimenten den
Tod fand und zur gleichen Zeit auf einem anderen Flug -
Hafen noch ein schreckliches Unglück geschah , kündigte die
Luftpolizei ein Verbot für Luftakrobatik und
artistische Flugleistungen an . Es ist dabei ge-
blieben . Es wurden lediglich ein paar verschärfte Bestim -
mungen im Rahmen der bestehenden Gesetze eingefügt , um
die sich schon Wochen später kein Flieger mehr kümmerte .
Schindler , der vor ein paar Tagen den Tod
fand , wollte den Nachweis erbringen , daßdie Experimente des abgestürzten Hundert -
marck in Wirklichkeit ganz ungefährlich
feien und daß nur ein unglücklicher Zufall den Tod des
Piloten verursacht hätte . Schindler hat nicht recht behalten .
Auch er hat seine Tollkühnheit mit dem Leben bezahlen
müssen .

Daneben ist unbedingt noch ein anderer , schwerwiegen -
der Umstand in Betracht zu ziehen . In letzter Zeit werden
alle möglichen Neukon st ruktionen und Ty -
p e n in Betrieb genommen , von denen man sich diese und
jene Verbesserungen verspricht . Gegenwärtig macht wieder
der Typ eines flügellosen Flugzeuges , eines Rotorflug -
zeuges , von dem deutschen Erfinder Zeusen viel von sichreden . Sind denn wirklich in allen Fällen die sachmänni »
schen Prüfungen durch die Luftpolizei oder durch das Ver -
kehrsministerium so komplett , daß sie eine Zulassung neuer
Konstruktionen und Typen in jedem Falle rechtfertigen ?

Wird denn jedes Flugzeug vor Inbetriebnahme in seinen
technischen Einzelheiten bis aufs letzte überprüft ? Man solltees verlangen können , denn die Baufirma , denen ebenfalls
Ingenieure und Fachleute zur Seite stehen, übernehmen javon sich aus schon einen Teil der technischen Garantien .
Andererseits bedingt aber die steigende Flugzeugproduktion
doch vielleicht noch eine schärfere Kontrolle als die zurzeit
vorgenommene . Nach dieser Richtung hin darf nirgendsein Auge zugedrückt werden , denn die technische Sicherheit
ist schließlich entscheidend für das Leben der Flieger .

Im übrigen aber muß unbedingt von der Luftpoli »
zei gefordert werden , daß sie allen fliegerischenU n s u g , der ins Reich der Zirkusse gehört , mit
rücksichtsloser Strenge untersagt . Hierzu ge-
hören selbstverständlich nicht Rekordflüge und Langstrecken-
flüge , deren Berechtigung man der Sportfliegerei ja schließ -
lich nicht aberkennen kann , obgleich auch der Europaflug drei
Menschenleben gefordert hat . Schließlich sind noch verschärfte
Bestimmungen über das Startverbot bei böigemund unsicherem Wetter zu fordern . Die Luftpolizei
muß hierbei die Möglichkeit haben , individuell zu verfahren .Von ihr aus werden die Luft - und Windverhältnisse gemessenund geprüft , an deren Hand nur sie allein entscheiden darf ,ob eine Maschine starten kann oder nicht. Wir sind gewißdie Letzten, die sich nicht über irgend eine deutsche Spitzen -
oder Siegesleistung erfreuen , teilen auch Wagemut und Hel-
denhaftigkeit , aber schließlich wird die Welt
nicht mit staunenden Augen zu uns herüber -
sehen , wenn es einem Menschen gelingt , an
einem aufmontierten Trapez in siebenhun¬dert Meter Höhe herumzuturnen . Dadurchwird die sportliche Leistungsfähigkeit einer
Nation weiß Gott nicht entschieden , und schließ -
lich steht über all diesen Bestrebungen die zwingende Pflicht ,
unnötige Opfer an Menschen und auch Material zu ver-
meiden !

Baöen
..Der von .Rom beschlossene Weltkrieg"

Unter den vielen Zeitungsstimmen zum Ergebnis der
Reichstagswahlen sei auch folgende wiedergegeben . Ein Blatt
schreibt u . a . folgendes :

„Das „souveräne " deutsche Volk hat sich diesesmal
für Mussolini und den römischen Papst , d . h . für ein
Zusammengehen mit Rom entschieden "
( !) . Zur Herbeiführung der Beteiligung Deutschlands
„an dem von Rom beschlossenen Weltkrieg "
( !) sei jetzt die Stimmenzahl der nationalsozialistischen
Liste 9 „ver -9-facht" . Nun könne sich wieder alles wei-
ter entwickeln wie seinerzeit nach 1912 bis zum Welt -
krieg 1914. " Der neue Weltkrieg kann dann auf deut -
schem Boden ausgesochten werden , ganz so wie es Rom
will . . . Wahlenthaltung wäre der erste Schritt ge -
Wesen , das grauenvolle Schicksal des von den überstaat -
lichen Mächten vorbereiteten Vernichtungskrieges am
wehrlosen deutschen Volk zu verhindern .

" In einer spä-
teren Wahlbetrachtung desselben Blattes heißt es : Rom
und die jesuitischen Geheimorden ( !) könnten jedenfalls

5c!»kftuntergsng in der
Themsemündung

Da» schwierig« Rettungswerk auf
bewegter See .

Der englische Dampfer „Trexort "

ging kürzlich mit seiner gesamten
Fracht in der Mündungsbucht der
Themse unter . Der Kapitän und
die Besatzung wurden von Ret -
tungsbooten der Küstenschutz-

wache in Sicherheit gebracht.
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triumphieren . Die 107 Nationalsozialisten und 43
Deutschnationalen seien gerne bereit , dem Marien -
ritterBrüning , der die Weltanschauung des römi -
schen Papstes für ebenso unantastbar erachtet wie sie, andn Hals zu fliegen , falls sich das Zentrum von den So -
zialdemokraten in Preußen auf Befehl von Rom trennt .Die geheime Weltleitung , in ihr Rom ein Nasenlängevoraus , könne sich ihrem Ziel , dem neuen Weltkrieg ,mit Siebenmeilenstiefeln nähern ."

Selbstverständlich hätten wir diesen Unsinn nicht zitiert ,wenn er nicht vor prominenter Seite stammte . Und vonwem wird er sein ? Wir lasen ihn zunächst einem Redak -
tionskollegen vor , ohne zu sagen , von wem das Geschreibstamme und ließen ihn raten . Er meinte , das könne nur voneinem Sozialdemokraten etwa im höchsten Paroxysmus der
Wahlleidenschast geschrieben sein . Der Kollege hat aber Un -
recht, denn dieses Urteil über das Wahlergebnis stammt aus
Ludendorffs „Volkswarte " vom 21 . Schwiding(September ) . Es ist also das Urteil des Mannes , dem im

Weltkrieg seitens des deutschen Reiches größte Macht in die
Hand gegeben war . Zur Widerlegung dieses Unsinns keinweiteres Wort . Aber soeben kündet der Tannenbergbund ,der im Dienste der Ideen Ludendorffs steht , z. B . in Karls -
ruhe eine Reihe von Vorträgen an . Das kann gut werden
für die Armen , die da gläubig zuhören ! *

Konkurseröffnung über die Heiöelbergvr
Wohnungsbanvesellschatt

Das Konkursverfahren über die Wohnungsbaugesellschaftm . b . H . ist am Dienstag vom Konkursrichter eröffnet worden .Der bei der Konkurseröffnung mitgeteilte vorläufige Status
stellt eine Unterbilanz von 1,9 Millionen bei AI WOMark Gesellschaftskapital fest. Da aber ein Teil der Aktiv-
Posten zweifelhaft ist, so wird sich die Verlustsumme ohneZweifel noch sehr beträchtlich erhöhen . Bisher ist festgestellt ,daß an Provisionen für Vermittlungen irgendwelcher Art94 000 Mark gezahlt worden sind.

Der absterbende Liberalismus
Die Weltanschauung einer vergangenen Epoche

Das Anwachsen des Linksradikalismus (Kommunisten ) und
besonders der unerwartet hohe Anstieg des Rechtsradikalismus
^Nationalsozialisten ) hat die Aufmerksamkeit aller Politiker soin Anspruch genommen , daß daneben eine gleichzeitige politisch
bedeutsame Erscheinung der Wahlen am 14. September , nämlichder Zusammenbruch der liberalen Parteien , etwas zu kurz beider Gesamtbetrachtung kam . Der Liberalismus , verkörpert inden beiden liberalen Parteien Deutsche Volkspartei und heutige
Deutsche Staatspartei , hat sich auch bei den letzten Reichstags -
Wahlen den Wählern präsentiert als die Parteien des freiheit -
lichen liberalen Bürgertums . Besonders in Baden war diese
Kennzeichnung zum Schlagwort gemacht worden , allerdings ohnejegliche Zugkraft . Der tatsächliche Zusammenbruch des Libera -
lismus gekennzeichnet durch die starke Stimmenabnahme dieser beiden
Parteien , hat ganz wesentlich die Lage der Regierung Brüningnach der zahlenmäßigen Seite verschlechtert , weil dadurch die
Regierung Brüning zahlenmäßig noch stärker zu einer Minder -
heitsregierung gestempelt wurde als sie «S vor den Wahlen be-reits war .

Ist der Rückgang der liberalen Stimmen eine zufällige Er -
scheinung der letzten Wahlen , oder haben diese lediglich einenweiteren Abstieg gebracht ?

Man muß sich daran erinnern , daß in den Wogen der Revo-
lution die einstige so stolze nationalliberale Partei vor lauter
Angst vor der eigenen Kourage zum allergrößten Teil bei der
Demokratischen Partei Unterschlupf gesucht hat . Von da andatiert ja auch die demokratische Zugehörigkeit des vordem jung -
liberalen heutigen Staatsparteilers Reichsfinanzminister Dr . Diet -
rich. Nur ein kleiner Teil der ehemaligen Nationalliberalen sam -
melte sich damals unter Führung StresemannS zur selbständigen
Deutschen Volkspartei .

Daher der große Stimmenanteil der Demokraten bei den
Wahlen zur Nationalversammlung und das kleine Häuflein Li»
berale . Aber als die größte Gefahr vorüber war , da kehrten viele
einstige Nationalliberale wieder zu ihrer Partei zurück und wähl -
ten 1920 Deutsche Volkspartei . Daher dort der Anstieg der Deut -
schen Volkspartei und der jähe Abfall der Demokratischen Partei .Seitdem marschieren beide Parteien getrennt nebeneinander und
teilen sich in das Schicksal des allmählichen Absterbens , Der kleine
Anlauf zu einer Wiedergesundung bei den Dezemberwahlen 1924?" war Nicht von Dauer . Ja der Rückschlag war nachher um so« kräftiger und war jetzt geradezu katastrophal . Während in der
Nationalversammlung die beiden Parteien zusammen noch fastein Viertel aller abgegebenen Stimmen auf sich hatten vereinigenkönnen , beträgt heute ihr Gesamtanteil an den abgegebenenStimmen nur noch 8,6 Prozent , das heißt nur noch zwischeneinem Zwölftel und einem Elftel .

Bor elf Jahren wählte als» fast jeder vierte Wählerliberal oder demokratisch , heute erst jeder 11. bzw. 12.
Wähler .

Man kann nun nicht sagen , daß diesen beiden Parteien die
finanziellen Mittel fehlen , um im Wahlkampf sich propagan -
distisch genügend durchzusetzen . Denn in beiden Parteien sindsehr kapitalkräftige Wählerschichten , Jndustrievertreter undBankenvertreter . Auch zeigt jede Wahl an der Propa »
ganda dieser beiden Parteien , daß das nötigeGeld vorhanden ist , und zwar reichlich zur Ver «
fügung steht . Man kann auch siichtfagen , daß füh -rende Köpfe fehlen . Sie sint > da . Und man verstehtes auch , diese Köpfe gebührend , richtiger gesagt über Gebühr ins

Lampenlicht des polltischen Theaters zu stellen . Und trotzdemder dauernde Rückgang ? Trotzdem jetzt beim Ansturm des Rechts -radikalismus dieser katastrophale Rückgang ? Man sieht andieser Tatsache , daß Geld und Köpfe allein nichtgenügen . Wichtiger als beides sind die Ideen .Hier fehlt es . Diese beidett Parteien haben nichts mehr zu bietenan geistigen Gütern . Was sie bringen , sind längst überholte Ge-meinplätze einer vergangenen Epoche des einstigen Liberalismus ,also aus einer Zeit , da diese Ideen noch einen Sinn und Zug -kraft hatten , aber heute bei den ganz anderen Verhältnissen aufwirtschaftlichem , staatlichem und kulturellem Gebiet wirklich zuallermeist als überholt oder als letztlich verfehlt gelten müssenHier liegt der Grund des Niedergangs .
Der liberale Kulturliberalismus ist schon längst in letzterKonsequenz von der Sozialdemokratie übernommen worden.

Die innere Halbheit des heutigen Kulturliberalismus kann da¬gegen nicht mehr bestehen und keine Zugkraft mehr haben . DerWirtschaftsliberalismus von einst ist durch die Wirt -schaftliche Entwicklung als Irrweg erkannt . Das freie Spiel derfreien Kräfte , jene ungebundene wirtschaftliche Freiheit hat nichtdas Paradies und den Wirtschaftsfrieden gebracht , sondern dasGegenteil . Der Staatsliberalismus ist ja durch die WeimarerVerfassung fast restlos verwirklicht . Also auch hier keine verhei -ßende Idee mehr . Vielmehr ergibt sich mehr und mehr , daßdieser Staatsliberalismus , nunmehr verwirklicht , auch nicht dasbringt , was einst von ihm verheißen worden ist. Steht doch diemoderne Demokratie heute überall in einer schweren Krisis undwacht allenthalben das Sehnen nach einem volksgebundenen staat -lichen Aufbau , wird die Forderung laut nach einer von untennach oben sich aufbauenden organisch entwickelten Selbstverwal -tung . Kurz gesagt Volksprinzip statt Massenprinzip des Libera -lismus . Wie rückständig , ja reaktionär , der Libe -ralismus von heute bereits ist , zeigt sein Fe st »halten am Zentralismus in einer Zeit , da dieWelt bereits über den Zentralismus hinweg -schreitet und zu dem föderalistischen Prinzipsich wieder hin wendet . In Deutschland allerdings , dassich so fortschrittlich dünkt , ist man in dieser Hinsicht im poli»tischen Denkst noch etliche Jahrzehnte zurück.Wo man also auch hinschauen mag , der Liberalismus hatder- Welt und hat dem Volke heute nichts mehr zu sagen , ergehört einer vergangenen Epoche an . Neue Ideen künden sichan . Ideen , die, sofern sie aufbauend sind, als absolute Abkehrvom Liberalismus zu werten sind und auch die Ueberwindungdes Liberalismus zum Ziele haben . Damit wird die Zugkraft derliberalen Parteien im Volke immer schwächer und schwächer. Wohlvermochte bei der Deutschen Volkspartei der Name Strese -mann noch eine Zeit lang über den inneren Niedergang hin -wegzutäuschen , aber mit dem Tode Stresemanns hat dies aufgehört .Die Sammlungsrufe eines Scholz waren Notrufe , um den
Untergang abzuwenden . Die in Baden und Württemberg fürdie Septemberwahlen geschlossene Einigung der beiden Parteien

Karmelitergeist B
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auf eine Einheitsliste des „Bürgertum ?" hat überdies auch gezeigt,daß auch auf diesem Wege der Niedergang nicht aufgehalten wer -den kann. Die Umwandlung der Demokratischen Partei in die
Staatspartei war auch nur ein Schritt der Verzweiflung von
Koch - Weser . Denn er hätte sich doch sagen müssen , daß eine
Vereinigung solch zwei wesensfremder Element wie die links ,liberale demokratische Partei und der doch im Kerne konser.vative Jungdeutsche Orden nicht eine wirkliche Synthese ergebenkann . Das Wahlergebnis hat dies deutlich gemacht . Die
Staatspartei wollte zugleich liberal und kon -
servativ sein . Das geht nicht . Und so ist sie an ihreminneren Widerspruch zerbrochen . Es ist ja auch bezeichnend , daß„Der Jungdeutsche " in seiner Nr . vom 21 . Sept . in einemArtikel „Zellenbildung in der Staatspartei ? " ausdrücklich erklärte :
„ Es kommt niemals in Frage , daß die Deutsche
Staatspartei „der liberale Gegenspieler zum
Zentrum " wir d. " Die Demokraten waren aber ÖiftH libe¬rale Gegenspieler zum Zentrum . Es ist weiter bezeichnend , daßin der gleichen Nummer „Der Jungdeutsche "

sich zur Wehr setzt
gegen oppositionelle Zellen , die sich in der Staatspartei zu bilden
scheinen . Diese Zellenbildungen , wie die von dem jetzigen Staats -
parteiler Dr . Dehme ! gehen in der Richtung der ent -
schiedenen Schuir ^ former , also in einer kulturellen
Linie , die zwischen den Sozialisten und Kommunisten sich bewegt .Es ist beachtlich, daß heute bereits der Jungdo gegen solche Ele -mente innerhalb der Staatspartei sich wehren und darauf hin .
Wesen muß , daß solche Gedankengänge innerhalb der Staats .
Partei keinen Boden haben dürfen .

Man sieht als», es gärt innerhalb der Staatspartei . Es
ringe « dort zwei Welten miteinander um die Macht und

um den Einfluß .
Das konservative Gedankengut , soweit es im Jungdo leben -

dig ist, und der alte bekannte Kulturliberalismus und
Staatsliberalismus der einstigen Demokraten . Welche
Richtung den Sieg davontragen wird , weiß man nicht . Wer
sicher ist das eine , siegt der Liberalismus , dann geht auch die
Staatspartei denselben Weg wie die einstige demokratische Partei .Der Ansturm des Rechtsradikalismus hat diesmal die libe -ralen Parteien stärkst dezimiert . Sie erwiesen sich als zu schwach
gegen einen solchen Angriff , sie hatten nicht die innere Kraft ,ihre Wählerschaft bei der Stange zu halten . Wie ganz an -
d e r s d a s Z e n t r u m . Es ist dem Trommelfeuer des Rechts -
radikalismus nicht erlegen , sondern wies ihn ab . Zeigen ja auchdie Nationalsozialisten in den katholischen Gebieten im allgemeinendie geringsten Prozentzahlen auf . Zahlenmäßig kommt dies deut -
lich zum Ausdruck im Größenverhältnis zwischen Zentrum und
Bayrischer Volkspartei einerseits und den beiden liberalen Par -teien andererseits . Im verflossenen Reichstag standen 78 Abge¬ordneten des Zentrums und der Bahrischen Volkspartei noch 70
Abgeordnete der deutschen und demokratischen Volkspartei gegen -über . Das Verhältnis war also etwa 11,1 zu 19. Jetz ^ aber
stehen 87 Abgeordneten des Zentrums und Bayrischen Volks -
Partei nur mehr 59 Abgeordnete der beiden liberalen Parteien
gegenüber . Das Verhältnis beträgt jetzt somit 17,2 zu 19.Worin liegt das Geheimnis der Kraft des Zen -trums und der Bayrischen Volkspartei ? Es liegtin allererster Linie in der weltanschaulichen Geschlossenheit , in der

Urkraft de? katholischen Gedankens als aufbauendem Prinzip , alseinem Prinzip , das gerade heute in dieser verworrenen Zeit sounendlich viel zu geben hat . Ist es nicht auch bezeichnend , daßder Evangelische Volksdienst auf den ersten Hieb hingleich 14 Mandate sich holen konnte und dies bei diesen so heißumkämpften Wahlen . Auch hier ist es die Kraft christ -
lichen Denkens und Wollens , die werbend wirktund sammelt . Wir werden überhaupt sehen, daß in der
Zukunft gegenüber den Mächten des Atheismus nur noch die
Triebkräfte lebendigen Christentums sich als stark genug erweisenwerden . Was dazwischen sich bewegt , wie der Liberalismus , wird
zerrieben werden . Dr . Hans Pfeiffer , Emmendingen .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsüberficht . Karlsruhe , den 23. Sept .Der Einfluß eines Zwischenhochs auf unsere Witterung hat sichbisher nicht durchsetzen können , da maritime Luft von der Vorder -feite eines neuen atlantischen Tiefs bereits nach dem Festland ge-langt ist und in unserem Gebiet die Bewölkung erhalten hat .Gleichzeitig ist auch wieder Regen gefallen . Es scheint aber doch,daß die allgemeine Luftdruckverteilung über Europa , die uns bis -her den Durchzug von Tiefdruckgebieten auf verhältnismäßig füd -lichen Bahnen brachte , in der Umgruppierung begriffen ist. UeberDeutschland wehen die Winde in größeren Höhen , zurzeit ausNorden , was auf einen Polareinbruch in diesen Schichten hin -deutet , der seinerseits ein stationäres Hdch über Mitteleuropaerrichten kann .
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Nur zeitweilig auf -

heiternd , sonst keine wesentliche Aenderung .
Wasserstände des Rheins am Dienstag , 23. Sept ., morgens8 Uhr : Waldshut 273 . gef . 5 ; Basel 74, gef . 14 ; Schusterinfel 136 .gef . 11 ; Kehl 264 , gef. 5 ; Maxau 446 , gest . 19 ; Mannheim 323,gest. 6 ; Kaub 292, gest . 4 Zentimeter .

Die Flucht
Von Nikolaus Schwarz köpf .*)

Bei Hoek von Holland führt der Pier zweieinhalb Kilometerweit ins Meer hinaus , und die Flut steigt , wenn sie Lust hat , drei
Meter . Das Wellenfpiel links und rechts lockte mich zwischen den
Schienen hinaus über die mächtigen Basaltblöcke , denn das Meer
schien voller Lust . Wie ausgelassene Gassenjungen tollten seineWellen wider die Steine und schrien auf und rannten mit Hurrain die Vernichtung ihrer Kraft . Zwischen den Blöcken staken hol-
zerne Pflöcke, ragten bubenhoch empor und waren von Millionenkleiner Muschelbündel dicht befetzt ; an ihnen sollten sich die Gassen -
buben die Stirnen einrennen . Hei , wenn eine Welle draußen in
freiem Schwung emporfirstete und an einer Stelle der geruhigeFirst brach und schaumig kräuselte : so konnte ich sogleich einen
Delphin sehen , der im Wellenbogen weiter durch die Luft taumelte ,als habe die Welle ihn foppend mit sich emporgetragen , um unver -
sehens , da er in ihrer Kraft zentrifugal dahinschoß , unter ihm zuversinten . Kerle sah ich, von drei bis vier Metern Länge . Immer
zu Paaren . Sie rissen die Mäuler auf , bissen in die Luft und
schössen mit wilder Anmut zurück in die Tiefe .

So kam ich auf dem Pier weit hinaus , kam an fünf Männernvorbei , die irgendwie den Schienenkörper ausbesserten , und schlüpftemit Müh und Not an einem Lokomotivchen vorbei , das mit seinemdicken Anhängewagen die Arbeiter und ihre Wertzeuge gebrachthatte und sich hier langweilte oder schlief. Die Männer dankten
auf meinen Gruß und sahen mich etwas bestürzt an . ließen michaber gehen .

Nach einer Stunde etwa kam ich an das Ende des Pier unterdie Eisenstangen des Signalturmes . Drei Kilometer entfernt ragtauch der südliche Pier geradesoweit ins Meer hinaus , und an
dessen Ende , dicht bei den Stangen des dortigen Turmes , hing ein
gestrandeter Ostindiendampfer ; stand nicht , lag nicht , hing , als ober jeden Augenblick versinken wollte , » nd stak festgekeilt in den
Bafaltblöcken . Welch ein Sturm mußte ihn so dahin geschleuderthaben ! Ich fürchtete , indes ich mich entkleiden wollte , daß die
Wellen mit mir ein leichteres Spiel haben könnten , und zog michnicht aus !

Weithin flutete das Wasser in mächtigem Ausmaß . Ungeheuer -
lich und feierlich und voll göttlicher Qualität . Was die lauten
Gassenbuben mit ihrer Heftigkeit ersetzen wollten (nämlich , was
ihnen an Wahrheit und an Kraft gebrach ! ) , das dehnte sich hierendlos als ein heiteres Spiel , harmlos anzusehen und voller
Freude und Kindlichkeit . Wenn ich mich niederbückte und flachdrüber hinguckte , ward die nahe Tobsucht gar klein und unbeholfen ,

• ) Träger des hessischen Literawrprejs «».

und wenn sie mich vollspritzte , hatte ich nur ein mitleidigesLächeln : warum tat sie das , was wollte sie von mir ? Ich lachtefortgesetzt ! Ringsum tobte ein Stück bewahrter Schöpfung , unver .fehrter Naturkraft , jehovahlicher , göttlicher Allmacht .Die Sonne , die natürlich immer dabei sein mutz, stand hintermilchich dünnem Gewölk (wie man 's bei Albrecht Altdorfer sehenkann , wenn man 's sonst nicht entdeckt) , lächelte zurückhaltend undein bißchen eitel , wie eine Lehrerin , deren Klasse soeben ein gutesExamen macht, und ihr Abglanz schimmerte auf jeder Welle , diesich mir bot . Oft trugen die Wellentäler ganze Berge dieses ver -haltenen Glanzes mir zu , stießen heftig wider mich, eilten rasendvorbei , schüttelten den Glanz der Sonne von sich — die Summealler Farblichkeit — und zerbrachen in hundert Schwingungen zwi -
schen Grün und Blau , die unserem zerbrochenen Auge leichter zu ° .ganglich sind als die Fülle des Lichtes . Ach , wie armselig und not -
gezüchtet ist unser Erleben geworden , und wie möchte es berstenvon den vergifteten Ersatzstoffen , die wir in uns ausnehmen unduns Leib und Seele Mißgestalten ! Ich stehe so belastet hier amEnde der Welt , an der Pforte eines Restes Paradies !

Weit hinter mir leuchtet weiß der Strand , und Menschen krab -beln dran umher : Strandgut ! Giftstoffe , die das Meer ausschleu -dert , um sich zu bewahren ? Gestern noch um diese Stunde saß ichunter Königen und Sängern , die auf der Menschheit Höhe wandelnsollen und tatsächlich auch wandeln . . . wie peripherisch , wie strand -Haft, wie gestrandet dieses Geschlecht, das in Gold und in Heiligen -scheinen wuchert und doch kaum noch einmal einen König , kaumnoch einmal einen Heiligenschein gebiert . Ich möchte niederknienund kann nicht, möchte idolinisch die Arme ausbreiten im AngesichtGottes , und ich kann nicht , ich darf nicht : wär ich noch ein Wurm ,daß ich beten dürfte ! Es speit mich an , das Meer ; wenn es meineFüße benetzt , fliehe ich vor ihm ! Und doch jubelt verhalten wiedie Sonne etwas in mir ; kann mein Geist noch über den Wassernschweben ? Schwebt mein Geist noch über den Wassern ?
Auf einmal blendet mich eine kilometerbreite Phalanx und fraßdie Wasser in sich empor , und mir ward angst und bange . Siezerschellte an meinen Basaltblöcken , gischte auf , kroch zwischen die

Holzpflöcke und jagte hinter mir drein , konnte mich aber nichtpacken. Ich sah , wie sie kläglich in sich zusammenbrach , links undrechts weiterjagte , und ich lachte über sie. Ich lief sogleich zurückunter die Eisenstangen , da stürzte auch schon eine zweite Staffelgegen den Pier und gegen mich : ich sprang wahllos an den Stan -
gen des Signalturms empor und ließ sie unter mir sich austoben . Sie
spritzte meine Beinkleider , aber sie brach in sich zusammen , und dieblauen Basaltsteine hoben sich wieder , die Blöcke trieften , aus den
unzähligen Muscheln tropfte das Wasser silberig , sickerte, labte diekleinen Wesen und rann eilig zurück ins Meer . An den eisernenStangen , zwischen denen ich hockte, klebten saftiggewordene Algen ;ich hielt mich nur mit Mühe fest.

Die Flut , die mir so urplötzlich den Anblick der Schönheit ver -
wehren wollte , kam stoßweise , und ich sprang herunter aus dem'
Gestänge , um ihr zu entfliehen . Doch war die Flucht nicht mehrmöglich : Tange und Algen , frisch angeschwemmt und vollgesogenmit neuem Wasser , machten die Steine und die Schienen glatt ,und ich fiel hin , kroch zurück zu den Stangen und turnte daran indie Höhe . Eine neue Welle sprang unter mich und weithin überden Pier , die Steine erschienen nicht mehr , die Pflöcke strecktensich kaum noch eine Armlänge daraus empor . Turmhoch fast wuchsdas Wasser unter mir , wogte , flutete , hob sich an den Stangenin mächtigen , regelmäßigen Atemzügen . Ich konnte unmöglichauf den scharfkantigen Eisenstangen hängen bleiben , und sah jen -
seits eine Leiter emporführen : die konnte ich im Notfall erreichenund konnte zur kleinen Plattform gelangen , dreißig Meter überdem Wasserspiegel . Die Pflöcke ertranken , nun spritzte das Wasserkaum noch, erreichte mich nicht mehr , aber die Atemstöße hobenseine Brust gewaltig zwischen den Stangen heraus , herunter . Ichkletterte mühsam der Leiter zu und hatte keine Angst mehr ! Ichhätte als Säulenheiliger dreißig Meter über der Flut allein in-mitten des Meeres gestanden auf etlichen Eisenmolekülen : daswäre gewiß ganz schön gewesen !

Ich hörte aus dem ewigen Gebraus , das wir schon kein Ge-
räusch mehr schien, plötzlich eine menschliche Stimme , die auseinem Sprachrohr kam. Ich freute mich und ärgerte mich. Ichsah um und sah das Lotomotivchen seinen dicken Anhänger vor
sich herstoßen , mitten ins Wasser hinein , und es selber stand schon ,dem Ertrinken nahe , bis an den Nabel im Wasser . Die Männerwinkten , zwei guckten seitlich am Maschinchen , drei ragten ausdem Kasten . Rasch glitt der Anhänger unter meine Stangen ,das Lokomotivchen blieb allein . Ich kletterte eilig herunter , faßtemich mit beiden Händen , ließ mich fallen und hing nun und ließmich mit gewagtem Reckschwung niederplumpsen in den Kasten .
Sogleich stieß das Maschinchen ein ganzes Dutzend kindlicher
Ringel aus , eine Kette hob sich aus dem Wasser , und nun rastenwir fort aus den Fluten , fort aus der Flut , der Küste zu . Hinteruns drein gischte das Meer wie Hunde hinterm Eber , und
manchmal ruckte es, als wolle eS den ganzen Zug aus den Geleisenheben .

Es verspottete mich, und es hatte recht ! Ich schämte mich ; ich
sah ihm nicht mehr ins freie Angesicht. Die großen Dampfer beguckteich, die nach Rotterdam fuhren oder von Rotterdam kamen , die
Fischerboote , die mit geblähten Segeln aus den Wellentälern
emporgeschleudert wurden , schier wie bei einem Diabolospiel . Das
gestrandete Ungeheuer schien zu wackeln. Die Sonne , die es sonstso gut mit mir meint , war hinter dichtere Wolken getreten , alswolle sie meine Flucht nicht sehen, und di« Delphine grinsten michan aus ihren breitbewaffneten Mäulern .
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Intelligenz und Sexualleben
Von Heinrich Grimm

€ s ist von vornherein klar , daß das Verhältnis von In -
telligenz und Sexualleben nicht identisch ist mit dem von Sexual -
leben und tatsächlicher geistiger Leistung . Das j?roblem der
Begabungsauslese ist deshalb praktisch auch nicht einsachhin
mechanisch nach dem Gesetz des . Mehr " oder . Weniger ' an
Begaoung zu lösen , wenn das Ziel die Erreichung der tatsäch -
lichen geistigen Leistung ist . Für die sind ja viel mehr Faktorenund deren günstige Lagerung nötig und ein entscheidender Fak¬tor ist dabei die Sexualität , bzw . das faktische Sexualleben .
Während pansexualistische Theoretiker in einer Steigerung ,
bzw . auch Verfeinerung des Sexuellen , in der Sublimierungden Urgrund geistiger Leistungsfähigkeit erblicken und Linfeyvon diesem Standpunkt her zur Befürwortung der Studenten -
ehe, natürlich der kinderlosen , als der Basis reichster geistiger
Produktivität kommt , muß die experimentelle Psychologie zur
Feststellung gelangen , daß mit dem frühen Ernstmachen im
Sexuellen das Wachsen der sexuellen Interessen einsetzt , das
dann automatisch das Sinken der geistigen Interessen bedingt ,und daß dann — und das ist das Entscheidende — der Aus¬
sall geistiger Leistungen durchaus nicht im Zusammenhang mit
dem niederen Niveau der Intelligenz zu finden ist . Die letztere
Tatsache ist aber gerade die betrüblichste , daß die höhere In -
telligenz eines Menschen in unserer Zeit gesteigerter Sexualität
sehr häufig eher die Gefahr geringerer als stärkerer geistiger
Leistungsfähigkeit mit sich bringt und immer mehr ein starker
Ausfall wahrhafter Geisteskultur zu befürchten ist. Schon im
vorigen Jahr hat die Wiener Psychologin Hildegard Hetzer aus
dem Areise um Charlotte Bühler in einer Arbeit über „ Sexual -
leben und Interessenkreis pubertierender Mädchen ' (vergl .
Zeitschrift für pädag . Psychologie 1929 ) das Ergebnis ihrer
sorgfältigen und systematischen Beobachtung und Untersuchungder geistigen Interessen und Leistungen einer Reihe pubertie -
render Mädchen veröffentlicht , die als gutes Schulbeispielweitere Beachtung verdienen als bloß die der Fachpsychologen .Gs handelt sich hier ja um ein Zukunftsproblem aller Kreise ,die an der Erziehung und dem Wachstum der jungen Gene -
ration beteiligt sind . Dabei ist es gerade wichtig festzustellen ,
daß die Interessenbeschränkung um so stärker und hartnäckiger
sich einstellt und die geistige Entwicklung um so entscheidender
festgelegt wird , je ftüher in Kindheit und Jugend das sexuelle
Interesse in den Blickpunkt tritt , da ja hier die Gefahr der
Fixierung der Interessen in einer bestimmten Richtung immer
leicht vorhanden ist . 1q . Hetzer hat bei ihrer Untersuchung nur
Proletarierkinder vor sich gehabt . Ez ist verständlich , daß hierdie Gefahren verfrühter sexueller Interessen durch Wohnungsnot
ufs » doppelt vorhanden find und ' andemsrtte die- wecküngkultureller Interessen mehr gehemmt ist als in bürgerlichen
Kreisen . Aber das Grundsätzliche bleibt darüber hinaus doch
bestehen , daß die Intelligenz der einzelnen Kinder durchaus
nicht ihre Anteilnahme an kulturellen , d . h . hier nicht -sexuellen

'

Interessen bedingt und daß diese selben Resultate bei der starken
sexuellen Zersetzung der bürgerlichen und noch mehr der höher
gestellten Kreise demnach ebenso zu erwarten sind . Unter den
10 Mädcken zwischen , 4 und , e Jahren , die £? . Hetzer schonvon Kindheit an kannte und dann genau auf ihre ungezwun -
genen Aeußerungen über ihr Interessengebiet beobachtete ,offenbart ein relativ mittelmäßig begabtes Mädchen , in seinem
sexuellen Leben am tiefsten stehend , fast nur sexuelle Interessen( so Prozent ) : sexuelle Witze , Bekanntschaften , Kino Tanz —
kein Interesse an Mode und Büchern , Fehlen von Scham und
jeglicher Erotik , nur Sinn für direkte sexuelle Ergänzung . Ein
an Begabung obenan stehendes Mädchen mit der besten Schul -
bildung von allen Mädchen kommt der ersten Schülerin in ihrem
Sexualleben am nächsten und zeigt ein Uebermaß rein sexueller
Interessen ( 6 ? Prozent ) , daneben noch einige mehr „ metaphy -
sische" Interessen an Tod , Spiritismus . Interesse an Religionund Büchern wird nie erwähnt . Andererseits steht die an
intellektueller Begabung am tiefsten stehende Schülerin in ihrer
praktischen Lebensführung und ihren kulturellen Interessen mit72 Prozent obenan , indem sie sich Gedanken über Freundschaftund familiäre Angelegenheiten macht . Auffallend ist bei diesen
Feststellungen , daß von allen Mädchen nur eine , die auch sonstin ihrem Sexualleben zu den besten gehört , Interesse an reli -
giösen Fragen offenbart , was bei Mädchen dieser Altersstusedoch nicht so leicht erklärlich ist . Die starken negativen Ten -
denzen bei den meisten dieser Mädchen scheinen trotz aller
psychologischen Erklärungsversuche , wie „ negative Phase "

usw .
doch stark darin ihren Grund zu haben , daß religiöse Beein -
flusfung hier fast völlig fehlte . £?. Hetzer kommt schließlich zudem Ergebnis : „ Wo sexueller Verkehr in diesem Alter schön
verwirklicht wird , tritt das Interesse für alle anderen als
fexuell - erotifchen Probleme in den Hintergrund . Die kul -
turelle und intellektuelle Förderung , die die
Pubertät mit sich bringt , bleibt dort , wo
sexuelle Ernstbeziehungen bestehen , aus .

" —
Die pädagogischen und jugendpslegerischen Folgerungen aus
diesen Tatsachen und Ergebnissen drängen sich von selbst auf .
Positiv gilt es diesen Gefahren geistiger und kultureller ver -
armung zu begegnen durch stärkere kulturelle Anregung geradeder Kreise , die eben immer noch zu wenig Förderung rein
geistiger Interessen erhalten . Eine negative Maßgabe aber
erscheint gerade für bürgerliche und geistig stärker angeregte
Kreise doch wieder in stärker zu bewertenden Schutzmaß .
nahmen um die Entgiftung unserer vom Sexuellen so geschwän -
gerten Atmosphäre zu liegen , eine zwar alte Forderung aus
neuer Erkenntnis heraus . Bei der häufig völligen Unkenntnis
vieler Eltern und Erzieher über das Sexualleben ihrer Kinder
und Pflegebefohlenen dank der in der Jugend nun einmal
großartigen „ Verstellungskunst " — die freilich nicht einsachhin
als moralisch minderwertig zu erklären , sondern aus der aroßen ,natürlichen Scheu der Kinder gegenüber ihren Eltern,

'
gerade

auf dem sexuellen Gebiete zu verstehen ist — . sollte schließlichder plötzliche Ausfall geistiger Leistungen immerhin ein War -
nungssignal fein , die Vuelle dieser Erscheinung zu ahnen und
Zu erraten und die nötigen Schutzmaßnahmen mit viel Takt ,kiebe und Geduld zu treffen , gerade in der Hinlenkung auf
andere Interessen , Arbeit usw . All ' die pädagogischen Maß -
nahmen zur sexuellen Erziehung erhalten hier wieder ihre
Bedeutung . Die doppelte Gefahr oer Fixierung des Geistes -

Erwerbsberuf und Erziehung
Von Oswald v . Neil-Breuning S .-J ., Frankfurt a . M. , Sankt Georgen

(Schluß.)
2fuf diese Frage läßt sich wohl nur mit einer Unterscheidung

antworten . Ja , Gott sei Dank , wir haben gewiß viele katholische
Arbeiter und Angestellte , die jeden Morgen ihre Berufsarbeit in
Werkstätte oder Kontor mit der guten Meinung beginnen , die
sie auf sich nehmen alt das LebenSfchickfal, das Gott ihnen be-
stimmt hat und daS sie darum mit Gehorsam , mit Ergebung in
Gottes hl . Willen auf sich nehmen . Sie nehmen ihren Erwerbs -
beruf auf sich, wie man als guter , ftommer Christ ein Kreuz
auf sich nimmt . Das ist schön, verdienstvoll , gottgefällig , oft vor -
bildlich für Priester und Ordensleute . Und dennoch fehlt hier
etwas . Der Erwerbsberuf bedeutet für den Christen ganz gewiß
seine Kreuztragung , aber noch keineswegs allein oder an erster
Stelle Kreuztragung I Und

der Christ soll nicht nur das Gute in feinem Erwerbs -
beruf sehen, daß er von der Hand Gottes kommt, sondern
er ' soll überzeugt sein und verstehen, daß Gott ihn gibt,weil er etwas Gutes ist, weil er für den Mensche«
die Entfaltung seiner sittlichen Persönlichkeit , die Gelegen -

heit sittlich gehaltvollen Wirkens bedeutet.
Der Unglaube , allen voran der Sozialismus , aber leider —

Gott sei es geklagt ! — auch Kreise , denen das Licht des Glauben »
leuchtet und die es darum besser wisien könnten , bemühen sich um
die Wette , dem erwerbstätigen Menschen einzureden , daß wenig -
stens in der gegenwärtigen Wirtschaftsordnung oder bei der Heu -
tigen Maschinentechnik und Arbeitsweise die Arbeit sinnlos , geist¬
tötend , menschenunwürdig und darum für die sittliche Menschen -
persönlichkeit wertlos sei . Ein fluchwürdiges Beginnen , das mehr
Menfchenherzen mit Verbitterung erfüllt und zur Verzweiflung
getrieben hat als alle noch so große wirklich « Not ! Kein Wunder ,
daß der Mensch , der unter vielem Hartem und Schwerem , das
mit seinem Arbeitsschicksal verknüpft ist, leidet , am End « diesen
Irrlehren zum Opfer fällt . Und doch ist es Lug und Trug , grau »
sige Verkehrung der Wahrheit , ein Höllengift , nur dazu gemacht ,
um die Menschen unzufrieden zu machen mit der Welt , mit sich
und mit ihrem Herrgott . Wir halten daran fest :

auch unter de» heutigen Umständen behält das Arbeit»,
leben des Menschen seinen gottgewollten Sinn » seine«

sittlichen Gehalt , feine menschliche Würde.
Auch das Arbeitsleben des Mannes oder de» Mädchen » an der
Maschine , an der Schreib - , Buchung ?, und Rechenmaschine wi «
am Preßlufthammer , am Automaten oder am laufenden Band ist
Dienst am Bruder , am Mitmenschen , ist ein Stück „Sinn -
ersüllung der Wirtschaft " .

Dem arbeitenden Menscherl zu zeigen , wie seine Arbeit ein
Glied bildet in dem weiten , tausendfach verästelten Gefüge der
Wirtschaft , wie diese seine Arbeit mit weitreichender Wirkung
ausgestattet , darum auch mit tiefgreifender Verantwortung be-
schwelt ist, bedeutet den ersten Schritt einer Erziehung zum
Wirtschaftsleben . Je mehr seitens der in der Wirtschaft erwerbs -
tätigen Menschen diese Auffassung betätigt wird , die die Hingabedes arbeitenden Menschen an die gottgewollte Sinnerfüllung der
Wirtschaft in sich schließt , um so nachhaltiger wird auch die For -
derung gläubiger Arbeiterschaft sich durchsetzen, die sittlicheWürde menschlicher Arbeit nicht zu verschwenden
an die Herstellung und Verbreitung von Nichtig -
leiten oder gar Nichtswürdigkeiten , sondern sie nur
zu verwenden im Dienste wertechter menschlicher Bedarfsbeftiedi -
gung , im Dienste der Schaffung und Sicherung menschenwürdiger
Daseinsbedingungen für die Gesamtheit der Glieder unseresVolkes .

So geht von der sittlich vertiefte « « affassun « de» Er-
werbsberufS ein starker Druck aus zu einer sittliche« Er-

Neuerung der ganzen Mrtfchaft .
Noch ist die Zahl derer , die ihr Arbeitsleben in solcher Weise

sittlich vertieft auffassen und ausüben , klein , eine Minderheit . Doch

diese Minderheit ist eine Macht . Sie beweist durch die Tat , wie
falsch und verlogen das Gerede ist , wonach die heutige Wirtschaft »-
weise der christlichen Berufsauffassung keinen Platz mehr lasse.
Der Platz ist da ; er muß allerdings erkämpft werden . Eine ganz
oberflächliche Auffassung sieht in der Wirtschaft npr das Geschäfte -
machen , d. h. das Streben nach Bereicherung . Woher dieser Reich-
tum kommen soll , wie er geschaffen wird , das kümmert diese ober -
flächliche Auffassung nicht . So geht sie nicht bloß sittlich fehl ,
sondern trifft am Wesen der Wirtschaft vorbei . Eine andere Auf -
ft ^ ung sieht schon ein wenig tiefer ; sie nimmt die Güter wahr ,
die in der Wirtschaft geschaffen , veredelt und verteilt werden . Hier
wird Wirtschast als Gütergeschehen , Wirtfchastslehre als Güter -
lehre verstanden . Auch das trifft noch nicht das Wesen der Sache .
„Die Wirtschaft hat ihr in der Natur der Dinge vom Schöpfer vor -
gezeichnete ? Ziel "

, sagt die Entschließung des Münsterer Ver -
tretertag ». Wirtschaft ist ihrem Wesen nach Zielhandeln , unter -
steht daher einer „ jeden wirtschaftenden Menschen verpflichtenden »
im frei gewollten menschlichen Handeln zu verwirklichenden Ziel «
ordnung " .

Ziel der Wirtschaft ist nicht der Reichtum eines einzelne «,
auch nicht die Giiterfüll « des Gesamtvolkes , — Ziel der
Wirtschaft ist der Mensch als sittliche PersSn -

l i ch k e i t.
Die wirtschaftstätigen Menschen dahin zu bringen , daß sie mit

vereinten Kräften diese? Ziel der Wirtschaft anstreben und so zu
ihrem eigenen Lebensziele machen , ist Erziehung zum Wirtschaft »»
leben . Im Vollzuge de» wirtschaftlichen ErwerbsberufeS diese»
Ziel zu seinem Teile verwirklichen und so zu seinem Teil der sitt -
lichen Zielordnung der Wirtschaft sich einordnen , in der Hingabe
an das sittliche Ziel und die zu ihm führende Ordnung selber sitt -
lich wachsen und zur sittlichen Vollpersönlichkeit im gottgegebenen
Lebensberuf heranreifen , daS ist Erziehung durch das Wirt »
schaftsieben . Auch hier gilt : die Gnade vollendet die natürlich «
Ordnung . Wir sind als Christen von Gott berufen zu einem über -
natürlichen Ziel , leben als Christen bereits hier auf Erden , im
irdischen Lebensberuf ein übernatürliches Leben . Die Gnaden¬
ordnung entwertet nicht im mindesten den Erwerbsberuf oder da»
wirtschaftliche Leben überhaupt ; im Gegenteil : die heilend «
Gnade hilft dem erbsündigen Menschen , sich zur Höhe der sittlichen
Auffassung und Ausübung der Wirtschaft zu erheben , so wie Gott
der Schöpfer sie in der natürlichen Ordnung der Dinge borge «
zeichnet hat . Die überhöhend « Gnade verleiht unferer Er -
werbStätigkeit im wirtschaftlichen Lebensberuf , die wir nach der
Richtschnur der natürlichen Zielordnung der Wirtschaft , nach der
Richtschnur der göttlichen Gebote ausüben , Himmelswert . Darum
verachtet der Christ die Wirtschaft nicht, noch trägt er die Bürde
des Wirtschaftslebens , seine » ErwerbÄberufS , als ein« drückende,
sinnlose Last .

Wir sind nicht ersten » Christen und zweitens im Berufe er -
werbstätig ; unser Christentum ist praktisches Christentum ,
und darum find wir Christen in unserem ganzen Leben , an erster
Stelle in dem , wa » nach Gottes Willen an erster Stelle unser
Leben erfüllt , d. i. unfer Beruf , der für die meisten Menschen
der Brot - oder Erwerbsberuf ist. „ Bete und arbeite "

, sagt der
alte Weisheitsspruch . „ Bete und arbeite " : dein Gebet sei
rechtschaffene Arbeit , d. h. wirkliche Anstrengung deine »
Geistes , der sich zu Gott zu erheben redlich sich müht ; deine Ar »
beit sei kerniges Gebet , d . h . Dienst Gotte ? . nicht nur ,
indem du deinen Erwerbsberuf als dein tägliches Kreuz auf dich
nimmst , in Gottes heiligen Willen dich ergibst und die gute Mei »
nung machst, sondern so, daß du durch deine gute , gewissenhafte ,
tüchtige und fleißige Arbeit im wirtschaftlichen Evwerbsberuf dich
zum Vollstrecker des göttlichen Schöpfungsplanes , des göttlichen
Kulturbefehls an die Menschheit machst, daß du Gott dienst n »
dem der wirtschaftlichen Güter bedürfenden Menfchen .

Selbstheiligung und Gottesdienst in treuer , hingebender Er »
süllung des Erwerbs beruft im Lichte des Glaubens , aus der
Kraft der Gnade , das ist der Himmelsweg der großen Heerschar
des EhristenvolkeS .

lebens auf sexuelle Interessen in der frühen Kindheit und
Jugend und zwar oft für das ganze Leben , muß auch aller
Aufklärungen , deren Notwendigkeit damit eher betont als ver »
neint wird , als erste Erkenntnis vorausleuchten und sie in ihrer
Methode bestimmen . Nicht nur moralpädagogische , nicht reli -
giöse Interessen brauchen uns hierzu bestimmen , es ist auch die
schwere Sorge um unsere Geisteskultur , es istdie Sorge um die geistige Leistungsfähigkeit unserer jungenGeneration und damit die Sorge um die Leistungsfähigket des
ganzen Volkes .

Die wediselvoffen Schicksale
der Reliquien des hl. Augustin

Ter HI. Augustin wurde gleich nach seinem Tode in der Basilika
des hl. Stesanus in Jppona beigesetzt . Sonderbarerweise wurde
anfangs des 8 . Jahrhunderts sein Körper in Sardinien gefunden .
Wann und wie ist sein Leichnam dorlhin gekommen ? Dies ist die
Frage , die sich uns unwillkürlich aufdrängt . Angeblich soll in einem
Briese des Mailänder ErzbischofS Pietro Oldradi an Kaiser Karl
den Großen dieses Geheimnis gelüstet worden sein . Oldradi soll
dem Kaiser geschrieben haben , daß im Jahre 486 , also 56 Jahre
nach dem Tode Augustins , Sie von den damals in Afrika herrschen »
den Vandalen vertriebenen afrikanischen Bischöfe , den Körper deS
Heiligen mit nach Sardinien genommen haben , wo die damals
aus ihrer Heimat geflohenen Katholiken Aftikas Zuflucht gefun -
den hatten . Später wurde dieser Brief aber als eine grobe Fäl -
schung des 16. Jahrhunderts erkannt , so daß un » heute jeglicher
Anhaltspunkt über die Zeit der erstmaligen Ueberführung der
Hülle des Heiligen fehlen . Vermutlich ist dieselbe aber viel später
erfolgt .

Man hat sogar Grund zur Annahme , daß das Grab des Bischofs
in Jppona während der hundertjährigen Besetzung der Stadt durch
die Vandalen ganz unberührt geblieben ist . Wahrscheinlich wur -

den erst im darauffolgenden Jahrhundert , nach den Einfällen der
Araber in Afrika im Jahre 647, die Gebeine des großen Kirchen -
lehrers auf die Insel Sardinien gebracht .

Paulus Tiakonus hinterließ uns genauere Angaben über die
Loskaufung des Körpers des heiligen Augustinus durch den
Longobardenkönig Luitprand während der Eroberung Sardiniens
durch die Sarazenen , ohne uns allerdings die Jahreszahl , die aber
zwischen 721 und 725 liegen muß , zu nennen . Es steht jedoch ein »
wandftei fest, daß dieser Longobardenkönig die Reliquien Augustin »
in die Basilika San Pietro in Ciel d'Oro in Pavia überführen
ließ , wo er bereits ftüher ein Kloster gegründet hatte .

Die vorerwähnte Kirche war lange der Obhut des Benediktiner -
orden » anvertraut . Im Jahre 1220 wurde dieser Orden jedoch
durch die regulären lateranischen Kanoniker abgelöst bis
zum Zeitpunkt , wo sich in Pavia auch die Augustinermönche nieder -
ließen . ES ist selbstverständlich , daß die letzteren Anspruch auf
das Grab ihres großen Patrons erhoben . Obwohl die Kanoniker
heftigen Widerstand entgegensetzten , wurde durch eine päpstliche
Bulle vom 20. Januar 1327 dem Augustinerorden das Grab zur
gemeinsamen Verwaltung mit den Kanonikern übergeben . Nur
gar zu bald setzten jetzt schwere Streitigkeiten zwischen den beiden
Orden ein , die erst ihr Ende mit der Aufhebung des Kanoniker -
c r d e n s und der Ausweisung der Augustinermönche aus Pavia
fanden . Jetzt folgten die Dominikaner in der Wache am Grabe
des Heiligen .

ES kann ferner als sicher gelten , daß während des Konzil »
des Jahres 1022 in Pavia der Sarg des Heiligen im Beisein deS
Papstes Benedikt VIII . und des Kaisers Heinrich II . geöffnet
wurde . Bei dieser Gelegenheit sind dann wohl einige Reliquien ,die sich später in den Abteien von Gladstone , Piacensa , Montal -
cino , Valenzia in Spanien , Lissabon und Ragusa wiederfanden ,
entnommen worden . Damals wurde der Sarg mit den restlichen
Gebeinen wieder unter dem „altare confessorio " der Unterkirch « bei-
gesetzt, und nach und nach geriet die genaue Oertlichkeit in Ver -
gessenheit . Gerade diesem Umstand « ist es zu verdanken , wen«
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der Körper des Heiligen bis am Ausgange de» 18. Jahrhundert »bot weiterer Verteilung verschont geblieben ist.

Am 1. Oktober 1SSS entdeckte man bei der Ausführung von
Maurerarbeiten am Altare der Unterkirche einen großen Stein -
sarg . Man demolierte damals da? ganze Mausoleum , um den
Sarg freizulegen , wobei auch am Sarkophag ein Stück abgeschlagenwurde . Auf dem abgebrochenen Stück konnte man deutlich in
schwarzen Lettern da? Wort „ Auguftino " entziffern . Dann wurdein Anwesenheit der gesamten Behörde der Sarg behutsam geöffnet .Im Steinsarg kam ein Silberschrein mit den Gebeinen de? Hei -
ligen zum Vorschein . Der sofort eingeleitete kanonische Prozeßdauerte bis zum Februar 1699, denn von vielen Seiten wurden
Zweifel geltend gemacht . Unter anderem veröffentlichte der Dekander lateranischen Kanoniker eine Schrift , in der er die
Echtheit der aufgefundenen Reliquien bestritt . Er wurde aber voneiner von allen Seiten einsetzenden Gegenbewegung widerlegt .Nach Abschluß der Untersuchung wurden am 26. Januar 1728 vom
Bischof Perlusati von Pavia die sterblichen Reste des Heiligenlegitimiert und wieder im Silbersarg , den man amtlich versiegelte ,verwahrt . Es wurde seinerzeit ein Dekret veröffentlicht , dasdann durch eine päpstliche Bull « Benedikts XIII . sanktioniertwurde.

Als 1786 die Augustinermönche wieder nach Pavia in die Chiesadel Gesu zurückkehrten , verlangten fie , daß man ihnen wieber den
Körper deS hl . Augustinus übergebe , was auch , allerdings nur fürkurze Zeit , geschah, denn schon im Jahre 17S9 wurden sie von neuemaus Pavia verbannt . Damals wurden die Gebeine in die Käthe »drale übergeführt und provisorisch unter dem Hochaltar beigesetztbis zur Vollendung der eigens errichteten Kapelle , die allerdingserst 1832 erfolgte . In diesem Jahre veranlaßt « der damaligeBischof die Beisetzung deS Sarges in dieser Kapelle in seinem
herrlichen , drei Meter langer ^ fast zwei Meter breiten und vier

Zeifschriffenschau
Lehrer und Boll (Volksvereinsverlag München -Gladbach) . Diesevom sozial - pädagogischen Ausschuß des deutschen LehrerverbandeS

herausgegeben « Zeitschrift behandelt in ihrer September - Nummer
wieder mehrere wertvolle und aktuelle Themata , so „Mehr Achtungvor den Geheimnissen der menschlichen Seele "

, „Von den Grenzendes psychologischen Experiments " u . a . m.
Tonnenland (Tyrolia -Verlag Innsbruck ) . Reich an Beiträgen

jeder Art , vornehm illustriert durch Scherenschnitte sind auch die
beiden Septemberhefte dieses unvergleichlichen Mädchenblattes von
Maria Domanig .

Schönere Zukunft (Pustet -Verlag Regensburg ) . DaS dritte
Septemberheft bringt neben andern hervorragenden Themen eine
besonders bemerkenswerte Abhandlung über „Zeitstücke de ?
heutigen Theaters " von Hans Brederhofer - Wien .

Das Neue Reich (Throlia -Verlag Innsbruck ) . Im zweiten Sep -
tember -Heft dieser mit an führender Stelle stehenden Wochenschrift
für Kultur , Politik und Volkswirtschaft verdient ein Beitrag
„ Zentrumspolitik im Lichte Augustinischer Ge »
danken " von Universitätsprofessor Dr . Tischleder - Münster
spezielles Interesse .

Alte und Reue Welt (Benziger -Verlag Einsiedeln , Schweiz ).Das neueste Heft bringt die Aortsetzung der Kunststreiszüge in
Rordsrankreich , ferner Bilder von den Jubiläums - Ausstellungen in
Antwerpen und Lüttich .

Atlantis (Atlantis -Verlag Berlin -Zürich ) . Ein Prachtheft ist
auch die September - Nummer . Der Stadt Goethes und anderer
großer deutscher Dichterheroen , Weimar , ist « in vorzüglich illustrier -
ter Aufsatz von Walter Petrh gewidmet .

Die Zeit (Zeitbücher -Verlag Berlin , Baumschulenweg ) . Im
Septemberheft seines Organs für grundsätzliche Orientierung ver -
öffentlicht F . W . Fö r st e r einen Briefwechsel mit einem National -
sozialisten , in dem sich der Herausgeber mit dem Wesen , dem Pro -
gramm und den „Leistungen " des deutschen Rechtsradikalismus
auseinandersetzt .

Ostdeutsche Monatshefte (Georg Stilke -Verlag Berlin ) . Das
September - Heft erscheint als Sonderheft unter dem Titel :
„Scholle und Mens ch" . Das Heft wird dazu beitragen , die
Sehnsucht zu wecken und zu stärken, sich der Natur hinzugebenund zu erkennen, wie stark vor allem der künstlerische Mensch mit
seiner Heimatscholle verwachsen ist.

Reclams Universum (Reclam -Verlag Leipzig ) . Das zweite
September - Heft enthält u . a . einen Aufsatz über die D r e y s u ß -
Insel , die zusammen mit dem Dreyfuß - Prozeß im Mittelpunkteines kürzlich fertiggestellten Tonfilmes steht. Das dritte Septem -
ber -Hest beschäftigt sich mit Andrees Nordpolflug und
bringt bisher unveröffentlichte Dokumente über die Vorgeschichteder Ballonexpedition .

Neue Frauenkleidung und Frauenkultur (Braun -Verlag Karls -
ruhe ) . In geschmackvoller Ausstattung und gewohnter Reichhaltig -
feit präsentiert sich das Heft 24 dieser modernen Zeitschrift für die
gesamten Fraueninteressen . Die Herbstmode kommt in ausführ -
licher Weife zur Sprache . L. A.

„Welt und Wissen." Gemeinverständliche Darstellungen aus
allen Wissensgebieten . Unter Mitwirkung zahlreicher Gelehrterund Fachschriftsteller herausgegeben von Dr . Alfred Oester -
gaard . Mit vielen Farbtafeln und zahlreichen Abbildungen im
Text . Band I und II . (Im Halbleder RM . 6.— je Band .) Berlin¬
schöneberg 1930, Verlag Peter I Oestergaard .

Enzyklopädische und lexikalische Werke nehmen in diesem Jahreeinen besonders großen Raum auf dem deutschen Büchermarkt ein .
Auch fast alle bekannten Konversationslexika werden neu aufgelegt .Dies ist ein interessanter Vorgang . Offenbar muß ein Bedürs -
niS bestehen nach breitem Wissen , nach lexikalisch weitläufiger
Stoffbeherrschung (freilich : auf Kosten der Tiefe darum nur lexi .
talisch) . Diese B '.Idungsbeslissenheit und dieser löbliche Eifer zur
persönlichen Fortbildung findet also eiftiges Entgegenkommen der
Verleger ; auch die zwei Bände des uns vorliegenden Werkes , da?
sich bezeichnenderweise „ Welt und Wissen " nennt , wendet sich andie Interessen weiter Kreise , es ist durchaus kein Fachwerk , aber
ein in gutem Sinne populäres Lese- und Bilderbuch . Alle Ge -
biete des Geistesleben sind in knappen , jedoch nicht systematisch ge -
ordneten Einzelaufsätzen behandelt . Dieses bunte Durcheinanderder Reihenfolge rührt vom ursprünglichen Zeitschriftencharakter
her ; man kann nämlich . Welt und Wissen " auch periodisch be -
ziehen , und diese Bände stellen gewissermaßen den Extrakt eines
halben Jahres dar (ohne äußerliche Merkmale einer Zeitschrift ) .
Jeder der Bände zerfällt in einige große Abteilungen ; die exakten
Wissenschaften sind zu dreiviertel , die Geisteswissenschaften (aus -
genommen Philosophie und Geschichte nebst Unierabteilungen ) zuetwa einem Viertel an Umfang der Bände vertreten . Aus den
Gebieten Natur und Technik nenne ich willkürlich einige Aussätze,um von der Vielseitigkeit des Unternehmens einen Begriff zu
geben • """K oTCnfff Himml ' ckie? Eiken ; Vnumkänguruhs von H

Meter hohen Mausoleum aus weißem Marmor , vv Statuenkrönen dieses Antonino da Campione zugeschriebene Werk , wäh -rend Sv Basreliefs mit 825 Figuren das Leben des Heiligen ver .
herrlichen . Fast 400 Jahre war dieses Mausoleum fertig , bis es
nach Erscheinung des ersten Dekrets vom Jahre 1728 seiner Be-
stimmung zugeführt werden konnte ; aber schon 1800 wurde eSwieder abmontiert , und erst im Jahre 1832 kam es wieder zuEhren .

Am 27. August de» darauffolgenden Jahres hat man die G«-beine mit Genehmigung de» Papstes Gregor XVI . dem Silber -
schreine entnommen und in eine vergoldete Bronzeurne mit
Kristallfenftern gelegt . Eine nochmalige Oeffnung erfolgte 1842.Jetzt ruhten die Gebeine des Heiligen bis zum Februar 1882, bi»die Einsturzgefahr des Dache ? der Kathedrale ein« Schließung der
Kirche und Ueberführung aller dort aufbewahrten Reliquien ,worunter auch die des hl. Augustinus waren , in die bischöfliche Re -
sidenz notwendig machte . Bei dieser Gelegenheit wurden auf Ver -
anlassung des Papstes Leo XIII . die Reliquien einer erneuten
Prüfung unterzogen , um die kostbaren Reste des Heiligen der
Nachwelt zu erhalten . Man zählte damals 225 einzelne Reliquien ,di« man nach der Beendigung der Restaurierungsarbeiten am20. November 1884 wieder in die Kathedrale zurückbrachte . Aber
auch dies sollte noch nicht die letzte Reise der sterblichen Reste de?
großen Augustinus sein. Als es nach langen Verhandlungen dem
Augustinerorden Ende des vorigen Jahrhunderts nochmals gelun -
gen war , die Kirche San Pietro in Pavia wieder in seinen Besitz
zu bekommen , ließen sie nichts unversucht , auch den Körper des
Heiligen wieder zu erlangen . Als der Heilige Stuhl seine Zu -
stimmung gegeben hatte , überführte man ihn in feierlicher Pro -
zefsion am 7. Oktober 1900, und so fand der hl . Augustin hoffent -
lich seine letzte Ruhestätte in der Kirche , wo er anfangs ruhte .
Auch sein prächtiges Mausoleum wurde wieder dorthin gebrachtund neu ausgerichtet . Romanus .

Friedrich ; F . Lindenberg , Da » Fernsehen ; Hauptmann Oesele ,Fallschirme als Rettungsmittel . Viele Aufsätze führen in die
Sitten und die Eigenarten fremder Länder und Völker ein , eine
Reihe von Arbeiten macht uns mit volkswirtschaftlichen und rechts -
wirtschaftlichen Fragen in gemeinverständlicher Form bekannt .Die Gebiete Kultur und Geistesleben treten gegenüber diesem An -
stürm von neuen Problemen aus Technik und Naturwissenschaft
erheblich zurück. Dies ist schade. Andererseits aber ist eine Ge -
schichtSdarstellung , die nicht nur rohen Stoff bieten will , nicht gutin solcher Form von Essay und knappem Erzählaufsatz , wie sie
hier geboten sind , möglich. Gefallen haben uns jedoch die Skizzenvon Friedell über „Biedermeier " und K. Feldmanns Plaudereiüber den Holzschnitt . Wir finden auch von dem Dichter R . G .
Bindung einen beachtenswerten Aufsatz über Zeichensetzung , den
wir vor Jahren in der „Frankfurter Zeitung " lasen und der es
verdient hat , der Vergessenheit entrissen zu werden . Der Verlag
sollte sich bemühen , auf die Pflege und Erörterung gefchichtlicherund sprachlicher Fragen in der Art der Aufsätze von E . Weber
(Germanische Musikinstrumente ) oder von Wallisch (Karthago , die
Tragödie einer Weltstadt ) mehr Gewicht zu legen . Alle Aufsätzeaus solchen Gebieten sind rein sachlich und unparteiisch , wie es
eine zumeist rein stoffliche Tarstellung auch nicht anders erwarten
läßt . Die schönen, handlichen , drucktechnisch makellosen und hübschbebilderten Bände ersetzen zwar nicht die Ernte , die sich nur müh -
sam in die Scheuern bringen läßt , aber ihr gediegener Inhalt magAnreiz sein zu eigener und gründlicher Weiterbildung . H. H.

St . Augustinus . 430—1930. Zur Jahrhundertfeier dargebotenvon der deutschen Provinz der Augustiner -Eremiten . Geleitwortvon ? . Engelbert Eberhard . (264 S ., 4° , 6 RM .) Würzburg1930, St . Rita -Verlag .
Rechtzeitig zum Augustinus -Jubiläum erscheint dieses mit vielen

Bildern ausgestattete , für weiter « Kreise berechnete Wert , das sich
zur Aufgabe fetzt , über die Geschichte, das Wesen der Augustiner -
Mission und über die Augustiner -Eremiten selbst weitläufig zu unter -
richten . Die Voraussetzungen zu dieser Ueberschau sind mit kurzen ,
grundlegenden Aufsätzen über Augustinus , sein Leben , die Ordens -
regel , und vor allem mit der wichtigen Arbeit „Augustinus und die
katholische Kirche" (von Placidus Vollmer ) gegeben . P . N . Greubel
befaßt sich mit dem Thema „Augustinus und die Liturgie " und gibteinen Ueberblick über die Augustinus -Verehrung , wie sie in Brevier
und Missal« zutage tritt . Andere Aufsätze erzählen von der Ge -
schichte der Augustiner -Eremiten in Deutschland mit ihren wechseln-
den Schicksalen vor und nach der Säkularisation . Auf breitem Raum
wird von der umfassenden Missionstätigkeit ter Augustiner berichtet .Das volkstümliche Buch verdient weite Verbreitung : es bietet auch
kunstgeschichttich interessantes Material , weil sämtliche Nieder -
lassungen der Augustiner im In - und Ausland mit ihren reichen
kunstgeschichtlichen Schätzen abgebildet sind. H . H .

Europa und Asien
Theodor Lessing . Untergang der Erde am Geist . Fünfte ,völlig neu gearbeitete Auflage . Leipzig , Felix Meiner 1930.8° . VII u . 360 Seiten .
Diese Streitschrift , wieder die in allen Spektralfarben Europas

erstrahlende Welt von heute , ist in einer führenden katholischenRevue über den grünen Asphodelos (wer würde bei einer so vor -
nehmen Geistigkeit vom Klee reden !) gelobt worden . Grund ge-
nug , um hier bei dieser mit astronomischen Verlustziffern enden -den Abrechnung mit unserer Gegenwart ein wenig zu verweilen .
Sonst wäre das Buch nicht weiter großer Aufregung wert . ES istein nicht allzu korrekt komponiertes Klage - Lied über das Motivvon „ Aurea prima sata est aetas quae vindice nullo "

, und die Ur -
schrift der Noten dazu hat Jean Jacques Rousseau , da er noch
Musikalisches kopierte , angefertigt . Kurz und gut , die Frage von
Dijon wird nochmals beantwortet : die Wissenschaften und Künste
haben die edlen Wilden korrumpiert , die braven Pithecanthropi in
böse Raubaffen verwandelt . Aber Lessing ist noch düsterer ge-
stimmt als weiland der Genfer Philosoph . Keine Hoffnung weckt
er , nochmals auf allen vieren umherzukriechen ; kein „Zurück zurNatur " lockt unS fort von oer Elektrizität und dem Dampf , vonW . C . und Automobilen . Uns bleibt nichts erspart und wir sind
rettungslos verdammt , Uebermenschen zu werden , unS aus dem
Tierreich , dem wahren Paradies , in die Hölle des Geistes zu ent -
fernen .

So werden wir denn , unreine Toren , alle durchs zu viele
Wissen mit - leidend . Kein Karsreitagszauber erlöst uns , und wir
können nichts , als die weisen Inder und andere Orientalen be-
staunen , die zu der einfachsten Lösung gelangt sind , als höchstesGlück auf Erden nicht etwa die Persönlichkeit zu betrachten , son-
dern nicht geboren zu werden .

Lessings Weltbild ist das des atheistischen Anarchismus in
semer letzten Konsequenz . Ein verrückter Zufall hat uns in einKosmos der verrücktesten , sinnlosen Zufälligkeit geworfen . Wirtorkeln durchs Leben , ziellos , zwecklos und bemühen uns . von der
Erkenntnis unserer Zwecklosigleit bedrückt, eine Erklärung , eine
Sinngebung des Sinnlosen zu erfinden , das unser Erdenwallenund die ganze Weltgeschichte ist Und en ' fernen uns dadurch von

den . Müttern ", refpektid« von uns «« « Herren Vätern , de» Tieren ,die sich vom Strom treibe» und in » universell « L«den und Treibenströmen lassen.
Um dies« Absage an den Menschengeist , der bejaht , während ersich verneinen sollte , zu begründen , hat Lessing ein «n historisch,geographisch -soziologisch-statistisch-psychologischen Apparat aufge .boten , der an zahllosen Stellen schadhaft ist, zumal der glatteText dieses Ultimatums an die westliche Menschheit in Chiffern ,also in Ziffern , übergeht . Ob e» sich um Ehronologi « handelt

(L. datiert di« Di.King , da» Gesetzbuch de» Manu , ebenso falsch wi«die Geburtszeit Lao -TseS ) , ob uns statistische Daten beschert wer-den (L. zählt in Indien 2 statt 68 Mill . Mohammedaner , auf derWelt 245 statt 350 Mill . Katholiken . 400 statt 120 Mill . primi .tiver Heiden ) , ick ein halsbrecherisches Rechenexempel unS beweisenwill , die Kosten des Weltkrieges (100 Milliarden Dollar ) , hättengenügt , um jedem deutschen Knaben ein Fürstentum zu kaufen
(Preis eines Fürstentums also 2000 Dollar ) ; der Philosoph , inPiatons Reich König , steht über den Mathematikern und Sta -
tistikern , Geographen und Historikern wie Caesar über den Gram -matikern . Wie das Mädchen aus der Fremde bringt Lessing jedemeine Gabe dar : der Biolog wird sich über die Behauptung freuen ,daß Brunstperioden bei Domestizierung schwinden (Philosophenschreiten ihre Straß «, ohn « der Hunde gewahr zu werden ) , Histo-riker , die Sinngeber des Sinnlosen , staunen über die Mitteilung ,es habe vor SokrateS und Buddho keine Geschichtsschreibung ge-
geben , Ethnologen entzückt die Nachricht , Juden und Parsen seienein Volk, Sprachforscher ergötzen sich an den kühnsten Ethy .
mologien , Geographen empfangen Belehrung , daß die Feuerländerund Papuas in Afrika Hausen und damit auch der Moralist zu.
samt dem Logiker nicht zu kurz kommen , teilen sie sich mit dem
Politiker in den Ausspruch , die Ausrottung der Armenier wäremit dem Tod sämtlicher Deutschen und Türken nicht genug be-
straft .

Au » so schadhaften Bausteinen wäre da» Weltgebäude errichtet ,das keinen Hausherren und nur in Lessing einen allein den
Schlüssel verwahrenden Hausmeister besitzt. An den Pfortenprangt die Jnfchrist : Laßt , die ihr eingeht , jede Hoffnung fahren .Droben wölbt sich ein Himmel , den wir den Spatzen überlassen ,draußen sind unsere Brüder , die wilden Viecher , und drinnenBruder LauS und Wanze , die zu knicken der weise Hindu sehr ,doch der bessere Mensch sich scheut. Religion ist eine sachfälligePrivatsache und Opium für 's Volk, welche Arznei aber als gefähr ,
lich aus der Hausapotheke nicht abgegeben wird . Im übrigen frei -
lich hält es Theodor mit Gotthold Ephraim Lessing und dem weisenNathan : der echte Ring vermutlich ging verloren (oder war ein
Mythos , Sinngebung des Sinnlosen ) , beziehungsweise mit jenemanderen Juden aus neuerer Zeit , dem klugen Rabbi . Befragt voneiner zankischen Frau , ob sie nicht in ihrem Ehestreit recht habe ,sagte er : Du hast recht. Darauf der Mann : Dies und das , undder Rabbi : Da hast du recht. Zum dritten , das Rabbis Schüler :Es kann doch nicht er und sie recht haben . Der Rabbi : Da hastdu auch recht. O . F . L.

Ernst Kantorowicz : Kaiser Friedrich der Zweite . Berlin ,Georg Bondi . Gr . 8 °. 651 Seiten .
Beschämt und doch nicht erstaunt , vergleicht man di« Zahl dervon diesem Buch verkauften Bände — 4000 find es — mit dervon Emil Ludwigs Wälzern . Kantorowicz hat mit seinem „ Fried -

rich II .
" das geschaffen, was sein an äußerem Erfolg glücklichererRivale zu fchaffen vorgab und meint « : ein heroisches „Leben " als

Kunstwerk gestaltet und als Kunstwerk gesehen . Gewiß , diese
Biographie unterscheidet sich vom üblichen Erzeugnis des gelehrten
Fachbetriebs durch die glänzende Form der Darstellung , durchdie einheitliche Konzeption und durch den zielbewußten Aufbau ,allein es ist doch das Werk eines seines Handwerks — verachtetmir nicht dessen deutsche Meisterl — sehr kundigen Forschers .
Nichts von der Ablehnung der angeblich unwichtigen Einzelheiten ,aus deren beherrschter und durchdachter Mannigfalt erst die Syn¬
these sich bildet . Nichts von dem modern gewordenen Beiseite -
schieben der politischen Entwicklung , des Kriegswesens , der Ver -
waltung . Vom Anekdotischen nur ein erträgliches , ja unentbehr -
liches Minumum . Dabei wollen wir keineswegs die Auffassung
Kantorowiczs als historisch und ethisch einwandfrei bezeichnen .Der Autor des „Kaiser Friedrich des Zweiten " gehört dem Kreis
um Stefan George an . „Den Kult des heldischen , schönen und
herrisch -grausamen Herrscher -Jünglings finden wir in dem Bild -
nis wieder , das wir vom großen Hohenstaufen empfangen . Der
unbekümmerte Amoralismus des Kosmokrator wird geschildert ,gepriesen , seine „ Fähigkeit zum Bösen " als Tugend , als virtü des
Herrenmenschen gerühmt . Mit schaudererweckender Gleichgültigkeit
gegen alles Leid , das dem Machtwollen Friedrichs entquollen ist, mel -
det Kantorowicz von den Qualen und Martern , von Todesstrafen und
Seelenpein , die der Kaiser über seine Feinde verhängte . Der
Jünger Stefan Georges sieht nur die Verleibung strenger und
ordnender Justitia : den Monarchen , der seine Purpurschleppe rafftund durch das Blutmeer schreitet . Dankbar müssen wir uns
vor dem gewaltigen Denkmal neigen , das ein Künstler und For -
scher dem gewaltigeren Hohenstaufen errichtet hat .

Dr . Otto Forst de Battaglia .

Merkwürdige Inschrift
Die lateinisch « Inschrift auf dem Oelbilde des Gekreuzigtenin einem Gange des Franziskanerklosters Trsat in Jugoslawien

zeichnet sich weniger durch reiche Gemütsempfindung und dichte-
rischen Schwung als durch die Gabe aus , mit der richtigen Wort -
Verbindung ein religiöses , durch End - und Binnenreime ausge -
stattetes Gedicht zustande zu bringen . Die Reimüberladung bring :
entgegen der Absicht des Verfassers eine beklemmende Eintönigkeitin Rhythmus und musikalischem Tonfall hervor , gekünstelte Zu -
gaben , die auf dem Wege grammatikalischer und philologischer
Vernunft fast erzwungen entstanden sind . Ich habe auf An -
regung der Redaktion das leicht zu übertragende religiöse Mahn -
gedicht in deutsche Reime gebracht , aus denen man auf die ver -
nunftmäßige Schwerfälligkeit deS Originals schließen kann . Die
freie Uebertragung lautet :
Christi , des am Kreuze Schmachtenden , Leid follst stets du in Er -

inn 'rung sehen ,DeS bösen Feind 's Versührer -Wut kannst dadurch du entgehen .Der Sünder hat , solang ' er lebte , durch Frevelmut den Tod er -
sonnen ,

In bitt 'rem Sterben hat mit seinem Blut uns der Erlöser für
daS Heil gewonnen .Wen grause Gier der falfchcn Schlange mit düstrer Grabesnacht
gepeinigt .Den hat daS kostbar ' Wunderblut des Herrn von seiner Sünden -
last gereinigt .Und über wen des Versuchers List den Trank des Todes und der
Sterblichkeit ergossen ,Dem hat jetzt des Erlösers Gnad ' ein reiches Leben neu er -
schlössen .

Hermann R e i n f r i e d.
Anmerkung U . a . sandten noch gute Uebersetzungen :

B . Krieg , Pfarrer in Berghaupten , Dr . Dr (? ) , Josef Maier ,
Pfarrkurat in Strittmatt . A. Waldshut .
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Q3lond unter"Jatöigeti
Ein westindischer Roman von Dr. Volkmar Zro

„Sie haben keine Ahnung , wie gefährlich und heimtückischdie karaibische See ist ! Am gefährlichsten sind die MonateJuli bis Oktober . In dieser Zeit , die man hier , warum weißich selbst nicht, allgemein mit „Hivernage " bezeichnet, sindTornados an der Tagesordnung . Sie haben sicherlich schondrüben in den Zeitungen gelesen , daß sich diese Wirbelstürmeoft von den Kleinen Antillen über die Bahama -Jnseln bisan die Küste von Florida wälzen und am Festlande erst ihreKraft austoben . Was so ein Wirbelsturm imstande ist, davonmacht sich ein Europäer keine Vorstellung : Ich habe selbstdrüben in Portoriko vor acht Jahren ein Haus gesehen , dessenkomplettes Dach vom Sturme hochgehoben und drei Gassenweiter niedergesetzt wurde . Das Haus war keineswegs eine
Bambusnegerhütte , sondern ein fester , solider Steinbau unddas Dach mindestens um die Hälfte größer als das unseresHauses I Und wenn Sie sehen wollen , wie die Sturmfluteneines solchen Orkanes arbeiten , dann fahren Sie einmal andie Nordspitze von Santa Lucia hinauf I Dort liegen fastdreißig Meter hoch über den Sandbänken noch heute dieTrümmer eines Wracks auf den Riffen ! Vor sechs Jahrenwar an der Westküste von Martinique binnen zweier Stun -den die gesamte Ernte in Grund und Boden gestampft , dieWälder kilometerweit abrasiert und ganze Ortschaften zer-stört . Außer diesen fürchterlichen Tornados haben wir hiernoch eine besondere Spezialität , den „Travate " . Er kommtmeist von Osten mit einer derart rasenden Geschwindigkeit ,daß er auch die erfahrensten Seeleute immer wieder über -rascht. Den Tornado zeigen stets das starke Fallen des Baro -Meters und besonders atmosphärische Merkmale an , währendder Travate der heimtückischeste aller Wirbelstürme ist !Lassen Sie sich einmal von Thomas , der lange Jahre alsMatrose zwischen St . Pierre und Habana fuhr , erzählen —"

Heston wurde unruhig .
„Sie machen Miß Hertha Angst und man soll vor einerTour nicht soviel un > n ! Sie kennen mich doch als einen vor -sichtigen Segler , und ich würde keinesfalls die Verantwor¬tung übernehmen , eine Dame zu dieser Fahrt einzuladen ,wenn ich nicht sicher wäre , daß wir mit gutem Wetter rechnenkönnen ! Für jeden Fall werde ich aber alle Vorbereitungentreffen , und wir entscheiden uns dann Samstag abend ! Ein -verstanden ?"

Herr Schröder nickte. Heston zog eine Karte aus derTasche : „Ich will um sechs Uhr früh starten und rechne, daßwir bei leidlich frischem Nordwestpassat um drei , spätestensvier Uhr nachmittags in Kingstown sind . Die Westströmungist gegen St . Vincent ziemlich stark, oft zwei bis drei Knotenin der Stunde und nimmt um diese Jahreszeit die Richtungan Kingstown vorbei gegen Barbados hinüber . Solange derPassat weht , kreuzt sich die Dünung nicht mit dem Seegang ,während nach fünf Uhr beim Abflauen des Passats immereine starke Ouerdünung aufkommt , die ich vermeiden möchte.Ein Aufenthalt in Kingstown von zwei Stunden genügt , daßMiß Hertha die kleine Stadt kennenlernt . Es ist ein hübsches,sauberes Nest in wunderschöner Lage am Fuße des St . An -drews -Berges . Manche behaupten , daß seine Lage Aehnlich-feit mit Neapel habe . Vielleicht interessieren Sie auch dieBastarbeiten , die dort von den Negerweibern feilgeboten wer -den ! Dann Abfahrt spätestens sechs Uhr , damit wir denLandwind gegen Barbados hinüber benützen können , dennspäter und besonders bei Nacht herrscht an der Leeküste vonSt . Vincent böse Windstille durch die hohen Berge der Insel ,und wir müssen sehr aufpassen , um aus der gefährlichenStillenprojektion zu kommen . Wenn der Wind günstig ist,möchte ich bis in die Höhe von Carriacu hinüberkreuzen , da-mit wir dann auf der Rückfahrt die wenn auch schwache Rück-strömung benützen können , die von Barbados gegen Mar -tinique hinaufzieht . Für den Rest der Nacht können wirdann eine der vielen Buchten anfahren , vor Anker gehen unddort ein paar Stunden schlafen. Ich habe diese Tour schondreimal gemacht und hatte immer die besten Erfahrungenmit diesem Kurs . Der Lotse des Regierungsdampfers , derjeden Riff um Santa Lucia und St . Vincent kennt , ist diebeiden Feiertage dienstfrei und fährt mit uns . Außerdemhabe ich noch einen gewissen Negerjungen mit , der vergan -genes Jahr — er wandte sich an Herrn Schröder — drübenbei den Klippen ins Wasser fiel , als Sie verkehrt über Halsgingen ! Es bleibt also für Sie nichts anderes zu tun übrig ,als zu essen , zu schlafen und über die Hitze zu fluchen !"
Herr Schröder strich sich über das Kinn und lachte.
„Sie sind heute boshaft , Heston ! Die Geschichte mit bemJungen , der , wenn ich nicht irre , Mateo hieß , haben Sie mirschön mindestens zehnmal unter die Nase gerieben und dabeihatte ich doch gar keine Schuld ! Die Bö kam unerwartet vonder Leeseite und der schwarze Bengel hätte eben besser auf -passen müssen ! Im übrigen denke ich nicht daran , nur zufaulenzen , sondern werde mich mit Ihrer gütigen Erlaubnisvor allem in der Pantry betätigen , denn , Ihre Kochkunst hochin Ehren , aber jenes doppelseitig verkohlte Beefsteak werdewieder ich Ihnen nie vergessen !"

Der Karsamstag kam und Heston ließ sich weder durchden Kanonendonner , der von den Forts die Auferstehungs -Prozession begleitete , noch durch den Lärm der festlich geklei-deten Neger stören , die von der ganzen Insel in die Stadtgeströmt waren und weniger gläubig als schausüchtig sich inden Straßen und vor dem Dome drängten , bei jedem Kano¬nenschuß in ein wildes Geheul ausbrachen , ihre Zylinderschwenkten und wie in einem Variete applaudierten .Heston packte während des Lärmes einen großen Picknick-korb mit den besten Sachen , die in Port Castries aufzutreibenwaren und beobachtete von zehn zu zehn Minuten das Aneroid :Es war bis Mittag leicht gefallen , stieg dann in den Nach-Mittagsstunden etwas und blieb konstant . Auch Herr Schröderund nicht zuletzt Hertha beobachteten zur selben Zeit eben-falls das Barometer und Herr Schröder erklärte , daß mansich keinen besseren Stand wünschen könne .
Frau Ann zwang sich , die Freude der beiden nicht zustören , aber es wäre ihr ein Stein vom Herzen gefallen ,wenn das Barometer recht kräftig gesunken wäre . Sie warsonst nicht abergläubisch , aber gerade an diesem Tage hattesie ein unbestimmtes Gefühl , als ob dieser Ausflug verhäng -nisvoll werden könnte . Sie wußte selbst nicht, was sie zudieser quälenden Stimmung veranlaßte und sprach darumauch nicht davon , bat jedoch ihren Gatten , mit der endgültigenEntscheidung bis zum Morgen zu warten .

Herr Schröder , der viel auf die Wetterprognose seinesschwarzen Gärtners hielt , war ganz sicher :
„Thomas meint , daß die Trockenheit noch Wochen anhal¬ten kann ! Nach seinen Beobachtungen sind die Ameisen wildbei der Arbeit und auch die Spinnen auffallend fleißig , dasbedeutet immer gutes Wetter ! "
Am Abend kam dann Heston nach dem dinner , man einigtesich , am nächsten Morgen um sechs Uhr abzufahren , besprachnoch einmal genau den Kurs , Heston gab Hertha noch An -Weisungen für die Ausrüstung . Sie war glücklich , daß derAusflug zustandekam und versprach , Disziplin wie ein See -kadett zu halten . Im übrigen hatte auch sie zur Verprovian -tierung des „Captain Flint "

beigetragen , sie brachte eineglänzend gelungene Schokoladetorte , die von der dicken Car -men unter ihrer Aufsicht hergestellt worden war .Bevor Heston wieder in sein Cab stieg, nahm er Hertha ?Hand und fragte sie leise , ob sie sich auf die Tour freue .Sie nickte nur , drückte seine Hand und sah ihm dabeilänger als sonst in die Augen .Er wurde unter ihrem Blick fast verlegen , sprang rasch indas Cab und ließ sein Pony dann ganz langsam unter denPalmen Hinaustrauben . Er war seit Jahren bei der Rück -fahrt von William Schröders Landhaus nicht so glücklich ge-Wesen .
In der ersten Dämmerung des Ostersonntags rollte Schrö -ders Cab durch die Hauptstraße von Port Castries zumHafen : Herr Schröder hatte seiner Frau noch einmal ver-sprechen müssen, vorsichtig zu sein und war jetzt in besterLaune . Ein strahlend schöner Tag brach an , draußen lag dasMeer tiefblau von der kräftigen Brise des Nordwestpassat .Hertha hatte einen Korb mit ausgesucht leckeren Dingenneben sich stehen , die beiden Tage sollten einmal ein rich -tiges Fest werden !

(Fortsetzung folgt .)

Der Weifenschatz im Berliner Sdilossmuseum
Der berühmte Reliquien altar , ein Meisterstückde ? Goldschmieds Albert von Köln .
In den nächsten Wochen wird stch endgültig entscheiden , ob derherrliche mittelalterliche Kronschatz der Welsen , der Anfcmg diesesJahres aus dem Besitz de? Herzogs von Braunschweig -Lüneburgin die Hände eines Kunsthändler -Konsortiums übergegangen war ,für Deutschland erhalten bleibt . Die 82 Teile des berühmtenKirchenschatzes werden jetzt im Berliner Schlotzmuseum gezeigt ;gelingt es nicht , durch diese Ausstellung die Opferbereitschcrft deut -scher Kunstfreunde zu wecken , so wird die Abwanderung desSchatzes nach dem Auslande nicht mehr verhindert werden können .

Bunter Alltag
Goldtransporte über den Ozean

Bei den Schnelligkeitsrekordfahrten unserer „Europa " herrschtebei uns großer Jubel , im Auslände Bewunderung . Diese Spitzen -leistungen haben ein sportliches Interesse , aber auch einen Wirtschaft-lichen Wert . Nehmen wir nur einmal die Gold - Transporte . £jiersind die Zinsen so beträchtlich , daß sie bei längerer Dauer der Frachterheblich ins Gewicht fallen . « in Beispiel . AI- Deutschland voretwa anderthalb Jahren in England Gold zu einem Wert von ISOMillionen Mark kaufte , betrugen die täglichen Zinsverluste währenddes Transports ZS ovo Mark . Also muß künftig schneller trans -portiert werden .
Wenn Deutschland Gold kauft , so geschieht das nicht direkt durchdie Reichsbank , sondern meistens durch deutsche Großbanken , diesofort bei der Uebernahme des Goldes den Gegenwert in Devisenerlegen müssen. Transportrisiko und Zinsverlust gehen auf Rostendes Käufers . (Erst wenn die Reichsdank das Gold übernommen hat ,erhalten die Großbanken den vereinbarten preis . Darum ist auch sosehr die Zeit entscheidend zwischen dem Ankauf des Goldes und demverkauf in Berlin . Ist sie kurz , sind um so geringer Zinsverlust « undVersicherungskosten. Die Gesamtkosten , entstanden durch Transport ,Versicherung, Provision und Zinsen betragen ungefähr l pro Mill .,also betragen bei einem Rauf von Gold im werte von ISO Mil¬lionen die gesamten Unkosten ungefähr ISO000 Mark .Wollen wir nun in Amerika oder Süd - Afrika Gold kaufen , dannmuß es uns gelingen , den Transport des Goldes durch sichere undschnellfahrende Schiffe bewerkstelligen zu lassen, weil Gold in Flug -zeugen kaum transportiert werden kann . Fährt nun das Schiff sehrschnell , verringert sich die Zeitspanne , dadurch verringern sich wiederZinsverluste , Versicherungsleistungen . Deshalb haben die Schnellig -keitsrekorde der deutschen Riesendampfer „Europa ' und „Bremen "einen großen volkswirtschaftlichen Wert . Die kurze Reisedauer dieserSchisse ermöglicht eine gewaltige Ersparnis von Zinsen . Die Schiffesind auch für solche Transporte mit Panzertresors ausgerüstet , welchejede Sicherheit gewährleisten .

Die Vorbereitung zur Krönung des Kaisers von AbessinienA d d i , - A b e b a. In der Hauptstadt Abessiniens trifft manzurzeit gewaltige Vorbereitungen zur Krönung des Kaisers Haile -Sellassihe L Das Fest , zu dem aus dem alten Marstall Wilhelmsdes II . zu Berlin eine Prunkkarosse für 25 ooo Mark erworben wurde ,soll am 2. Novemher gefeiert werden . Die Vorbereitungen deutenauf einen Aufwand hin wie zur Zeit Salomons . Außer den 15 ge¬ladenen Nationen , die einen Handelsvertrag mit Aethiopien besitzen ,erwartet man sehr zahlreiche Gäste aus Europa und Amerika , für dieschon jetzt in den Hotels Plätze belegt sind. Um der Stadt ein mög-lichst europäisches Gepräge zu geben, läßt die Regierung alle Stroh -Hütten der Eingeborenen am Rande der großen verkehrsstraßen ein-reißen . Sie gibt sogar die nötigen Mittel , um an deren Stelle Stein -Häuser mit Blechdächern zu errichten . Zu Djidjiga , einer Stadt an derGrenze zwischen Abessinien und Britisch . Somaliland , hat der Neguseine Fliegerschule errichten lassen . Um jeden preis will er seinenillustren Besuchern bei der Kaiserkrönung diplomierte Piloten vor-stellen. Direktor und Mechaniker der Fliegerschule find Franzosen .

Grabsteine als Straßenpflaster
In letzter Zeit bietet sich den Bewohnern Moskaus ein «igen-artiges Bild : Automobil « der Stadtverwaltung laden an den Straßen -kreuzungen eine Menge Grabstein « ab , die von städtischen Arbeiternan Grt und Stelle zerkleinert werden . Diese Grabsteine , die vonenteigneten Friedhöfen stammen , dienen zur Ausbesserung des be -schädigten Straßenpflasters . Ganze Grabplatten werden bisweilenauch für die Instandsetzung der Bürgersteige verwandt , wobei nichteinmal Wert darauf gelegt wird , die Schriftseite nach innen zu legen!So kann man z. B . auf dem Bürgersteig der Stolbowaja lesen : „Hierruht in Gott der Diener Christi . . . " Die Proteste der Bevölkerunggegen diesen Unfug wurden vom Stadtsowjet mit der Begründungabgelehnt , daß rauhe Steinplatten haltbarer seien als glatte "

, undInschriften „machten den Stein rauh " !

Die Schuld nach 30 Jahren beglichen
vor etwa 30 Iahren saß in einem pariser Aassee , das damals einTreffpunkt der Südamerikaner war , eine Gruppe von Studenten . Einjunger Mann , augenscheinlich in großer Aufregung , trat zu ihnen undbat , ihm 25 Franken zu leihen , die er sosort für eine dringende An -gelegenheit benötigte . Doch 25 Franken waren zu damaligen Zeitennoch viel Geld , und keiner konnte ihm helfen . Ein junger , gut ae-kleideter Franzose , der am Nebentische saß , hatte das Gespräch gehört.„Hier haben Sie 50 Franken , zahlen Sie zurück , wann es Ihnen paßt . "Freudestrahlend nahm der junge Student das Geld entgegen . Namenwurden ausgetauscht , und die Sache war erledigt — für zo Jahre .Der Franzose — er war in der Zwischenzeit ein bekannter Journalistgeworden — hatte die ganze Sache vergessen. Da bekam er vor eini -aen Wochen ein Paket aus Kuba . Erstaunt öffnete er es und fand

darin 3000 der besten Havanna -Zigarren . Ein Schreiben lag bei. Eswar von dem Präfidenten Mach ato der kubanischen Republik . Vennkein anderer als er war der junge Student , dem der Franzose vor 30Iahren geholfen hatte . Erst vor kurzem hatte er die Adresse seinesdamaligen Wohltäters ausfindig gemacht.

Sarrafanis Löwengeschenke
Der in der Schweiz mit großem Erfolg gastierende Zirkus Sa r r a -s a n i hat sich u . a . durch das Geschenk von köwen an den Zoo inBasel und nach Einsiedel « «in gutes Andenken gesichert. Ueberdas köwengeschenk, das in die „Finstern Wald " ging , berichten die„N . Z . N - " : „Anläßlich der Wallfahrt der Sarrasani -Indianer inEinsiedeln besichtigte Direktor Stosch auch den köwen im Kloster Ein¬siedeln. Er versprach , dem prächtigen Exemplar zur Zucht zwei kö-wenweibchen zu stiften . Kurz vor seiner Ausreise aus der Schweiz(Basel ) traf vorgestern abend ein Spezialauto der Zirkusschau mitzwei prächtigen fünfjährigen Berberlöwinnen ein , die als Geschenkdes Zirkusdirektors durch dessen Vertreter , Herrn Redaktor Pohl -Bünzli , hochw. Herrn Dr. Pater Damian Buck übergeben wurden . Esfind Exemplare von seltener Kraft und Schönheit .

Tat eines Wahnsinnigen
In Madrid hat fich kürzlich ein Fall ereignet , der ungeheures Ent -setzen hervorrief und tagelang die Gemüter der Bevölkerung in Auf»rühr hielt . Ein Mann in mittleren Iahren ist nämlich auf die absurdeIdee gekommen, im köwenkäfig Selbstmord zu verüben . Als Grt derHandlung wählte er den Zoologischen Garten , der gut besucht war .Die Besucher des Gartens entdeckten in einem Käfig , in dem erstvor kurzer Zeit zwei noch nicht gezähmte köwen einquartiert wordenwaren , einen Mann , der mit Seelenruhe versuchte, die Bestien zureizen . Eine unbeschreibliche Panik ergriff die Zuschauer , alles warin hellster Ausregung , denn es war jedem klar , daß der Mann nichtlebend aus dem Raubtierkäfig kommen würde . Es ist ein Rätsel ge -blieben , wie sich der Irre , denn um einen solchen kann es sich nur han-dein , Eingang in den gefährlichen Raum verschafft hatte . Die herbei-gerufenen Wärter waren machtlos , denn ein eventueller waghalsigerversuch , den Mann aus dem Käfig zu ziehen, konnte nur mit einemgräßlichen Tod enden . Alle Zurufe und versuche , dem Irren seinegrausige kage klarzumachen , halfen nichts . Der Bedauernswerte ver-suchte vielmehr mit einer Rute die köwen zu reizen . Die Augen derZeugen dieser grauenhasten Szene waren wie hypnotisch auf den Käsiggerichtet ; alles erwartete , daß der Mann in wenigen Sekunden vonden Bestien zerfleischt werden würde . Wie durch ein Wunder jedochrührten sich die Tiere nicht , so daß der Irre weitere versuche unter -nahm , in den Tieren die Mordlust zu erwecken . Als aber auch diesesnichts half , stellte sich der Mann an die Gitterstäbe und erzählte derMenge , daß es sein Wunsch war , von den köwen zerfleischt zu wer-den, um dem keben zu entfliehen . Da dies jedoch nicht eintrat , seheer sich genötigt , auf einfachere Weise Selbstmord zu verüben . In dem -selben Augenblick zog er einen Revolver und erschoß sich im köwen -käsig vor dem entsetzten Publikum . Er fiel tödlich getroffen um ; dieTiere stürzten fich auf den am Boden kiegenden uns zerrissen ihn intausend Stücke.

Eine eigenartige Bratpfanne
Eine eigenartig « Bratpfanne befindet sich im pariser Elunymuseum .vor etlichen Iahren kam der damalige Direktor des Museums in einkleines Wirtshaus in St . Denis und bemerkte hier an der Wand eineBratpfanne , die ihm durch ihre eigentümliche Form auffiel . Er nahmsie herab und schabte den Rost ab , so daß ein Teil der Inschrift zumVorschein kam. Er kaufte die Pfanne und ließ sie gründlich reinigen ,und nun sah man , daß die Pfanne mit dem Wappen Frankreichs undNavarras geschmückt war und die Inschrift trug : „Hier ruht der er -habene Herrscher kudwig XIV . , König von Frankreich und Navarra .Äequiescat in pace." Die Pfanne war also ursprünglich eine plattegewesen, die sich auf dem Sarge des „Sonnenkönigs " befunden hatte ,bei der Zerstörung der Königsgräber in St . Denis im Jahre l ?yzhatte man st« mitgenommen , einen Stil daran gesetzt und nun alsBratpfanne benutzt.

von einem Toten erschossen
Der praktische Arzt Dr . Sminski in Bentschen hat auf eine eigen-artige weife das keben lassen müssen. Er wurde von der polizeibe -Hörde am Morgen benachrichtigt , einen Totenschein auszustellen. Manhatte in den Anlagen am Bahnhof Bentschen einen Mann mit demGeficht auf der Erde liegend tot aufgefunden , der unzweifelhaft Selbst -mord durch Erschießen begangen hatte . In seiner rechten Hand hielter noch krampfhaft die Schußwaffe . Als der Kriminalkommissar mitdem Arzt erschien und die beiden übrigen Kriminalbeamten den Er -

schossenen auf den Rücken legen wollten , entlud sich di« in der Handdes Toten befindliche Waffe und eine Kugel drang dem Arzt ins Herz.Er starb nach wenigen Minuten .
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Brief aus 6cm Schwarzbachtal
Uglasterhausen , 23 . Sept . In schlichter Weise hat unsere Pfarr »

gemeinde am Sankt Matthäustag ihr Patrozinium gefeiert .Am Vormittag war Festpredigt mit levitiertem Hochamt unter Assi«stenz des Festpredigers , des hochw. Herrn Paters Trudpert ausAbtei Neuburg und des hochw. Herrn Kaplans Kuß von Waib -
stadt. Besonderen Dank schuldet die Gemeinde dem Herrn Pater ,der am Vor - und Nachmittag warme Worte für die Aglaster »
hausener Katholiken gefunden hat . Der Nachmittag vereinigte die
Pfarrangehörigen im Gasthaus zum Bahnhof , wo eine F a m i »
lienfeier stattfand , in dessen ernstem Teile des 1500. Todes¬
tages des hl . Augustinus gedacht wurde .

Es war ein schönes Pfarrgemeindefest , endlich einmal wieder
fern jeglicher Politik . Letztere schlug ja in unserer Diaspora -
gegend in den Zeigen vor der Reichstagswahl besonders hohe Wo¬
gen . Das nationalsozialistische Element trat besonders in den
Vordergrund . Weithin leuchtende Plakate , aus Papier an Toreund Wände geklebt oder in weißem Leinen über die breite Straßegespannt , begrüßten uns am Wahltag Morgen und verkündeten,n feurig roter Schrift , daß jeder nüchterne Deutsche nur Hitlerwählt ! Des öfteren stiegen völkische Redner in unseren Ort .
schasten ab, mit und ohne Doktorstitel , und suchten den Ein -
wohnern klar zu machen , daß nur der Hitlersche Geist und das
Hitlersche Ideal die Rettung Deutschlands sei . So daß man
wirklich bald versucht war , sich an die Stirne zu greifen und zu°ragen : Bist du noch nüchtern oder sind eS nur die andern . Und
>ann kamen die abendlichen Siegesfeiern , begreiflich bei

solchen unerwarteten Erfolgenl Aber es ist nicht so . als ob nur
Hitlersiege zu feiern wären . Sowohl da » Zentrum als auchder Evangelische Volksdienst haben sich wie anderwärts
so auch in unserem Schwarzbachtal sehr tapfer gehalten .Es war gar nicht von Schaden , daß es hart auf hart ging . Das
schläfrige Regenwetter , das gerade für oen schweren Lettenbodendes kleinen Odenwaßdes recht nachteilig ist, hätte vielleicht manchenBürger und manche Bürgerin des Wählens müde gemacht , wenn
nicht besonders kräftig in die Kampftrompete geblasen worden wäre .Mögen nun über dem weiteren politischen Schicksal Deutschlandsgute Sterne walten . Man sagt , daß das deutsche Parlament vonallen konfessionell bedingten Parteien gereinigt werden soll und
daß Religion mit Politik nichts zu tun habe . Mache einer das
Kunststück vor , ein Land und Volk politisch zu leiten , ohne aufdem Boden einer bestimmten Religion zu stehen ! Auch für uns
Bewohner des kleinen OdenwaldeS kann aber nur die Lehre als
Religion gelten , die auf dem Felsgrund Christi aufgebaut ist.Warum wählt die deutsche Frau nur nationalsozialistisch ? So
hieß das Thema am Vorabend des großen Tages . Sagen wiranders ! Warum wählt die deutsche katholische Frau nicht
nationalsozialistisch ? Weil ihr das religiöse Programm in dieserRichtung zum mindesten etwas sehr undurchsichtig , vielleicht bessergesagt , etwas verdächtig erscheint ! Christliche d. h . katholischeund evangelische Frauen und Männer wollen eben auch für die
Zukunft ihr deutsches Land von einer eindeutig wahrhaft christ-lichen Weltanschauung beherrscht wissen. Schütze Gott das deutscheVaterland !

Der Blaufelchensang im Boöensee
Der Blaufelchenfcmg war in diesem Sommer im allgemeinen nichtsehr ergiebig , obwohl im Vorsommer Massenfänge nicht zu den Sel -

testeten gehörten . Ms der Vorsommer gut war , war der Nachsom¬mers chl echt . Die Ausgaben und Betriebskosten des Nachsommerszehren an den Linnahmen des Vorsommers . Der Klusgarnfischer istsehr stark vom Stand des Felchens abhängig . Steht der Leichen über20 bis 25 Meter tief , dann wird er von dem Klusgarnnetz nicht mehrerreicht . Bis vor etlichen Iahren war man der Ansicht , die Blausel -
chen als Kleintierfresser seien wegen ihres kleinen Mundes nicht mitder Angel zu fangen . Diese Auffassung ist nun endgültig abgetan .Man hat nämlich ein Angelgerät hergestellt , mit dessen Hilfe Nachweis-bar Leichen gefangen werden können . Das Gerät besteht aus kleinen ,blechernen köffelchen mit anhangendem Dreiangel , die an feinem Sei -dendarm hinter dem Boote hergezogen werden und von Leichen wegenihres fischähnlichen und glitzernden Aussehens als echte Lischlein an -
gesehen und geschnappt werden . Im Obersee sollen mit diesem neuen
Langgerät schöne Resultate erzielt worden sein , weshalb man sich inden badischen Teilen des Bodensees nun mit dem gleichen Gedanken
vertraut macht.

Kttzingen (Ufr .), 28 . Sept . (3000 Zentner Stroh an -
gesteckt . ) Ein Strohhaufen mit etwa 3000 Zentner wurde voneinem Burschen ' in Brand gesteckt. Der Brandstifter wurde von

?
wei Passanten festgehalten , konnte sich aber losreißen und ent -
liehen . I

Aus der katholischen Arbeiterbewegung
Ueber das Wochenende des 20./21 . September 1930 trafen sich

auf Ebersteinburg zum ersten Male die Gruppenführer der
Werkjugendgruppen Badens . Die Zahl ist zwar noch
gering ; aber der Geist ist ausgezeichnet . »

Am Samstag abend wurde unter der Leitung des hochw. Herrn
Diözesanpräses Dr . Schalk das Wesen der kapitalistischen Wirt -
schaftsordnung mit der fabelhaften Gigantik der modernen Technik ,
ihr Werden , ihre Tragik , die Beziehungen der Lohnarbeiterschaft
zu ihr , die Stellung der Kirche zu ihr , ihre Wirkung auf die
Gesellschaft , ihr Widersinn und die Notwendigkeit einer neuen
Ordnung klar herausgestellt . Erfreulich war die lebendige Anteil -
nähme der Jungen und die zwischendurch sich ergebende lebhafte
Aussprache über Verhältnisse , denen die Teilnehmer im praktischen
Leben nahe kommen .

Der Sonntagmorgen vereinigte sie alle an der Kommunion -
bank , worauf die Besprechung in derselben Weise wie am Vorabend
fortgesetzt wurde . Den Gegenstand bildeten der Aufbau und die
Aufgaben der katholischen Arbeiterbewegung , die neue Ordnung ,die Stellung des heutigen Lohnarbeiters im wirtschaftlichen , poli -
tischen , gesellschaftlichen und kulturellen Leben . Die vornehmste
Aufgabe der katholischen Arbeiterbewegung , die Bildung , Schu -
lung und kulturelle Förderung der Angehörigen des Arbeiter -
standes trat recht klar zutage .

Unter Leitung des hochw. Herrn Bezirkspräses Haberkorn war
der weitere Teil der Beratungen der praktischen Werkjugendarbeit
gewidmet . Gruppenform und Gruppenleben in allen Einzelheitenwurden eingehend besprochen . Ab Oktober wird der badischen
Werkjugend eine besondere Beilage in der „Kathol . Arbeiterzei -
hing " dienlich sein .

Der Nachmittag vereinigte alle Teilnehmer nochmals zu einer
vaterländischen Feierstunde . Herr Moser -Karlsruhe hielt dabei die
Weiherede . Die Sangeslust der Werkjugend kam auf ihre Rechnung .

Zum Schluß dankte hochw . Herr Haberkorn allen Teilnehmern ,die sich bei gemeinsamer Arbeit einander nahe gekommen sind , so -
wie hochw. Herrn Dr . Schalk und dem gastlichen Haus und seinen
fleißigen Händen für die gute Unterkunft und Verpflegung . Nun
geht 's an die Tat ! Das nächstjährige Treffen wird uns stärker
sehen und wird Rechenschaft fordern . R .

Seckach (A. Adelsheim ) , 23 . Sept . (Goldene Hochzeit .)Die Eheleute Ziegeleibesitzer Philipp Eberhard können heutedas Fest der Goldenen Hochzeit begehen .
Sinzheim (bei Rastatt ) , 23 . Sept . (Zwei Pferde in den

Bach gestürzt .) Am Samstag ftlhr ein junger Bursche aus
Kartung mit seinem Wägelchen aus ein am Ortsbach stehendes
Milchfuhrwerk auf . Die beiden Pferde des Milchfuhrwerks
scheuten und stürzten in den nahegelegenen Bach. Dabei trugdas Handpferd schwere Verletzungen , Rippenbrüche und Lungen -
Verletzungen davon , so daß es erschossen werden mußte .

Tmrbach , 23 . Sept . (Neue Wasserleitung .) Nach jähre -
langem Kampf für den Bau einer Wasserleitung ist jetzt durchdie Bereitstellung staatlicher Mittel in Höhe von 3g 000 Mark die
Voraussetzung für die Ausführung der schon lange fertigen
Pläne geschaffen worden . Der Gesamtkostenaufwand beträgt83 000 RM ., mithin müssen von den Interessenten noch 44 000 Mk.
aufgebracht werden . Das Wasser wird durch Zusammenschluß
einiger Quellen im Zinken Lautenbach gefaßt .

ver neue Chef des Truppenamts
General Adam , der bisherige Chef des Truppenkommandos I , ist
als Nachfolger Generals Hammerstein zum Chef des Truppenamts

ernannt worden .

Gengenbach , 23 . Sept . (Berichtigung .) Der auf der Haiger -
achtalstraße in der Nähe des Schulhauses von Haigerach bei Gengen -
dach tot aufgefundene Huber von Gpxenau war niemals Arbeiter
beim Staatlichen porphyrwerk Gengenbach . Der verunglückte war
bei einem privaten Lahrzeughalter tätig . Das Vorkommnis steht nicht
im geringsten Zusammenhang mit dem Staatlichen porphyrwerk
Genaenbach .

259.2 Kilometer Artikel geschrieben
hat der bekannte französische Publizist und Schriftsteller Henri Roche -
fort , wie aus seiner jetzt

'
veröffentlichten Biographie hervorgeht .

Seine 16 200 veröffentlichten Artikel würden — in Zeilen aneinander¬
gereiht — die angegebene Länge erreichen , oder — in Buchform — 560
Bände füllen .

Die Plünderungen beim Hohenheimer
Schloßbrand

Hohenheim , 23. Sept . Zu den Plünderungen beim Großfeuer
in Hohenheim wird berichtet : Als empörend wurde es emp -
funden , daß „ Auswärtige " in den noch verschonten Wirtschafts -
räumen das ebenfalls verschonte Bier tranken , sich voll und toll
soffen und nachher in der unangenehmsten Werse sich bemerkbar
machten . Tief beschämend ist, daß während des Brandes nicht von
freiwilligen Helfern , sondern von ganz minderwertigen Elemen -
ten , die sich darunter mischten , in ganz großem Matzstabe Kleider ,
Anzüge , Armbanduhren , Hüte , Kragen , Geldbeutel , Koffer , Wein ,
Schnaps , Würste , Schinken , Fleisch , Rauchwaren , Manuskripte ,
Bücher , Wäsche und eine Geldkcrsette gestohlen wurden . Polizei
oder Gendarmerie waren in der kritischen Zeit nicht zu sehen .

GroBfeuer auf Schloss Hohenheim
Schloß Hohenheim ,

der in der württembergischen Geschichte
berühmte Wohnsitz der Franziska von
Hohenheim , in dem sich heute das
Technologische Institut der landwirt -
schaftlichen Hochschule befindet , wurde
von einem Großbrand heimgesucht , der
den Ostflügel des Schlosses einäscherte .

Die Kunst der Höhlen und Felsen
Ausstellung der Mannheim « Kunstballe.

Die Ausstellung der Mannheimer Aunsthalle : „Die
Kunst der Höhlen und Felsen " ist von besonderer kulturhistorischer Be-
deutung . Linen wichtigen Anziehungspunkt erhält sie durch die Dar -
bietung der Lelsbilderkopien , die die südafrikanische Lorschungsexxe -
dition von keo Lrobenius ( 1928— 50) mitgebracht hat .

Zehntausend « von Jahren sollen die einzelnen hier nachgebildeten
Höhlen - und Lelsenzeichnungen Südfrankreichs , Spaniens und Afri -
kas alt fein . Naturgemäß beherrscht da angesichts der großartigen
Vollendung , die einzelne Werke auszeichnet , den Beschauer die dumpfe
Lrage : Was ist es mit der sogenannten „Entwicklung " der Mensch -
heit ? , eine Lrage , die ja auch angesichts der ungeheueren Leistungender alten Aegypter oder Asiaten oft genug gestellt werden kann . Muß
diesen imposanten Leistungen gegenüber nicht manches , das wir als
„Errungenschaft " bewerten , recht schwach und verwässert erscheinen ?
Zehntausende von Jahren soll ein Bison -Bild alt sein , eine groß -
artige , sormal wie psychologisch reifste Leistung , die wir heute in die-
ser Ursprünglichkeit und Klarheit des Erfassens der wesentlichen Mo -
mente für fast unmöglich halten könnten . Wie leicht fällt es da , auf
ein Ressentiment zu verfallen und den beliebten Satz auch für die
Kunst anzuwenden : daß alles schon einmal dagewesen ist und nur
einem ewigen Wechsel und einer Wiederkehr unterliegt . Das noch
mehr , wenn wir auf einer alten Höhlenzeichnung Lrauengestalten fin -
ven , die ganz überraschend auf ein Haar — selbst in der Schlankheit
per Gestalt und der modischen Kleidung — unserem derzeitigen Mode -
ideal entsprechen.

Künstlerisch gesehen stehen als Vualitätsleistung die Tier dar -
ftellungen hier im Mittelpunkt . Daß sich gerade bei den besten Wer -
ken der ganze Ausdruck der Form und des Wesens des Tieres auf
knappste Umrisse beschränkt , soll ja nicht daztl verleiten , darin ein
Ausdruck von „Primitivität " zu sehen. Man darf nie vergessen, daß
knappste Ausdrucksweise in allen Fällen am schwierigsten ist und das
größte Können und Mssen verlangt . Diese Tiere in den alten Höh-
sen und Lelsen sind mitunter von rührender Einfalt , beseelt, von recht
tierischer Lebensfreude und Energie . Ein Lama steht da wie ein
Modell, brav , wie wissend, daß es abkonterfeit wird . Ganz ent -
stickende Giraffen recken ihre dekorativen Hälse . Ein Stier blickt sich
sereizt um : wer wagt es , mir vor die Hörner zu kommen ? Das
«lumxe , runzelige Rhinozeros macht gar kampfesmutige Bewegungen ;
lieht man doch aus dieser Darstellung , wie gefährlich dieser Gegner
Verden kann . Elefanten spielen in grotesker Laune , Sträuße pludern
ich hochmütig , ein Tiger greift einen Elefanten an , ein Affe überläßt
ich beschaulicher Melancholie . Dazwischen wirbeln in den (oft zehn

Cleter
langen) Bildern der Lrobeniusexpedition langbeinige , dünn-

ibige Menschen , deren Umrisse nur nach möglichster Erfassung der

Bewegung zu streben scheinen. Jagd , Versammlung , Kampf sind hierdie Hauptmotive , phantastische Gestalten , formlose Gebilde künden
undeutbaren Mythos . Landschaften dehnen sich weit , hügelig und stei-
nig aus . Eigentümlich sind die verschiedenartigsten Baumsorten , d ^e
hier in diesen entweder gemalten oder eingeritzten Arbeiten viel-
fältig erscheinen.

Eine wichtige Arbeit hat diese Expedition geleistet . Sind doch diese
Reste alter Kultur - und Kunstäußerungen vielfach der Vernichtungüberantwortet , viele Lragen allerdings : wie alt , woher ? stehen noch
offen . Immerhin ist ein großer Schritt zur Klärung dieser Fragen
getan , wenn Lrobenius als nächstes Ergebnis die Feststellung einzel¬ner bestimmt erkennbarer „ Stile " buchen zu können glaubt . Die Arbeit
der Künstler , die die wertvollen Kopien schufen, sei ebenfalls als glück-
liches Ergebnis vermerkt . Dr. W. D e s t r .

P. Bernhard Duhr S . J . f
Sonntag abend starb in München der bekannt «

Jesuitenxater Bernhard Duhr im 79 . Lebensjahre
und 58 . Jahre seines Grdenslebens .

Duhr war ein um die katholische Kirche hochverdienter Gelehrtervon Weltruf . Er entstammte einer angesehenen Kölner Familie ,deren Stammbaum bis >750 nachweisbar ist. Seine Ahnen waren die
Reichsgrafen Montferrat , die in den Religionswirren aus Frankreich
flüchteten und unter dem angenommenen Namen Duhr (römischer
Feldherr ) in Deutschland verborgen weiterlebten .

Nach Beendigung seiner in Köln betriebenen Gymnastalstudientrat Bernhard Duhr am 8 . (Oktober 1872, seinem Herzenswunsch
folgend , in die Gesellschaft Jesu ein . Nicht lange sollte er im Mün -
sterer Kollegium bleiben , der Erlaß des Jesuitengesetzes zwang den
jungen Novizen , in die Verbannung (nach Exaeten bei Roermond ) zu
gehen. Als Scholastiker oblag er dem Studium der schönen Literatur .
Nach dreijährigem philosophischen Studium und einer längeren päda -
gogischen Tätigkeit in Feldkirch und Grdrupskoj lDänemark ) bereitete
er sich unter Leitung des berühmten Apologeten P . Pachtler auf sein
wissenschaftliches Lebenswerk vor : Geschichte und Vrdensgeschichte .
von >884 bis 1888 in Ditton -Hall (England ) Theologie studierend ,
empfing er am 18. Dezember I8S7 die hl. Priesterweihe . Seit >890weilte er in Men , von 1894 bis 19lq mit Unterbrechungen in Exaeten
(Holland ) , dem damaligen Hauptsitz der schriftstellerisch tätigen
Jesuiten der niederdeutschen Provinz . Ueberaus scharfer Beobachter
der Zeichen der Zeit , entfaltete P . Duhr in seinem schriftstellerischen
Wirken eine außergewöhnliche , apostolische Tätigkeit , hier eine Bro -
schüre, dort ein Jeitschristenartikel , da eine Abhandlung , weltbekannt
sind seine „Jesuitensabeln " geworden . Duhrs Waffen waren strenge
Sachlichkeit , wabrhaftiakeit und eine maßvolle Polemik .

Sein Hauptwerk „Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher
Zunge "

, an dessen Vollendung er immer noch arbeitete , zeichnet sich aus

durch Größe , Gelehrsamkeit , Wahrheitstiefe und Schwung . Das Er -
gebnis eines ungeheuren Fleißes ist in fließender Sprache in ein
übersichtliches , Duellen , Illustrationen und Verarbeitung harmonischverbindendes Meisterwerk der deutschen Geschichtsschreibung ver-
wandelt worden .

P . Duhr war ein Eiferer für die Wahrheit und zugleich ein Mann
der Herzensgüte . Anspruchslos , bescheiden, für Gottes Ehre in Gebet
und Arbeit ausgehend , war sein hagerer Aszetenkops eine der be -
liebtesten Erscheinungen unter den deutschen Jesuiten . Sein mensch-
liches und wissenschaftliches Lebenswerk wird seinen Tod überdauern .

Auflösung der Sächsischen Landesbühne ?
Eines der besten deutschen Wandertheater , die Sächsische

Landesbühne , ist in Gefahr , aufgelöst zu werden . Dieses Theaterwird von 12 sächsischen Städten finanziert — ein Gastspiel kommt
der jeweiligen Stadt immer auf 800—900 Mark zu stehen , insge -
samt ist ein jährlicher Zuschuß von 200 000 Mark erforderlich ,eine Summe , die kleinere Städt « natürlich schwer aufbringenkönnen . Aber in diesem Falle hat der sächsische Staat die Ver -
pflichtung , hier helfend einzugreifen . Seine beiden Theater
kosten ihm jährlich 2 Millionen Mark , da ist es nicht zu viel ver -
langt , wenn er die Finanzierung dieser Bühne , die ihre Daseins -
berechtigung in den zwölf Jahren ihres Bestehens bewiesen hat ,
wenigstens zu einem Teile mit übernimmt .

Line neue katholische Geschichte von China wird von der katholi-
schen Universität in Peking in 6 Bänden herausgegeben , ver Ver¬
fasser ist EhangHsing - kang , Rektor der Fakultät für Ge
schichte an der katholischen Universität . Das werk wird unter dem
Titel „M aterial für eine Geschichte der chinesisch -
ausländischen Beziehungen " erscheinen.

Johanne » ISrgensen , der berühmte dänische Schriftsteller un !°
Konvertit , ist als Nachfolger von Professor Francesco pennacchi , der
fein Amt niedergelegt hat , zum Präsidenten des internationalen ver -
eins für Franziskanische Studien gewählt worden . Als Mitgliederwurden u. a. neu aufgenommen Giovanni paxini und FelixTimmermans .

DJ . M a x F i s ch e l, « in geborener Neckarsulmer , der schon langeim Staate Rio Grande do Sul in Brasilien ansässig ist, hat in hoch -
herziger weise in Hamburgerberg (Hamburgs velho ) ein kehrersemi -
nar zur Heranbildung deutscher katholischer kehrer errichten lassen.

Der neue Direktor der Universitäts -Frauenklinik . Wie amtlich
bekanntgegeben wird , wurde der Vorstand der Universitäts -Frauen -
klinik in Innsbruck , Pros . Dr . Heinrich Ehmer zum ordentlichen
Professor der Geburtshilfe und Gynäkologie an der Universitä !
Heidelberg und zum Direktor der hiesigen Universitäts -Frauen -
klinik ernannt .
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Jiückfichtslofe
Erwacftfene

Zticht wenige Menschen , Litern , Erzieher und Pädagogen glauben ,
daß Kinder immer und überall im Interesse der Erwachsenen zurück -
stehen müssen. Unterhalten sie sich und unterbricht ein Kind ihr Ge -
sprach mit einer Frage , so sind sie sehr aufgebracht darüber . Und
manche Eilige sind auch so rücksichtslos, die Rinder unliebsam zurSeite zu stoßen , wenn sie ihnen in den weg laufen . Dieses nicht fürvollnebmen des Rindes tritt einem am deutlichsten in den Geschäften
entgegen . Die Verkäufer werden fast immer zuerst die Erwachsenen
bedienen ; das Rind kann warten . „ So ein Rind hat es nicht eilig ",denkt er und so denken die meisten dieser hoffnungslos Erwachsenen . .

was soll ein Rind in solchem Falle tun ? Sich dagegen auflehnen ?
Es darf ja nichts sagen . Dabei weiß es ganz gut , daß die Mutter da»,
heim schelten wird , weil es „so lange bleibt ", wagt es aber , von der
Angst getrieben , wirklich einmal einen schüchternen Einwand , so wird
der gar nicht beachtet oder die Erwachsenen belehren es sofort , nicht so
„vorlaut " zu sein. Daraus erklärt es sich , daß manche Rinder eine so
große Scheu davor haben , für die Eltern etwas zu besorgen , würde
aber jeder Erwachsene die fremden Rinder ebenso respektieren , wie er
verlangt , daß die eigenen Rinder beachtet werden , so würde manchem
Rinde viel Dual erspart bleiben .

Betrunkener verschulKet Verkehrsunfall
Am Montag abend ereignete sich auf der Karlsruher Land-

stratze bei der Dornwaldsiedlung ein Zusammen st o ß zwischen
einem Personenkraftwagen und einem Motorrad -
fahr er . Der Zusammenstoß erfolgte dadurch, daß der Per .
sonenkraftwagen , der aus Richtung Durlach kam und einem b e -
trunkenen Mann ausweiche » wollte , mit einem auS
Richtung Karlsruhe mit großer Fahrgeschwindigkeit kommenden
Motorradfahrer zusammenprallte . Der Motorradsahrer
wurde etwa 15 Meter weit von seinem Rad geschleudert und mußte
mit erheblichen Verletzungen ins Krankenhans eingeliefert werden.«

Auf einen Baum aufgefahren
# Montag abend y210 Uhr wurde auf der Straße

zwischen Bruchhausen und Ettlingen ein in Richtung Karls -
ruhe fahrendes Auto von jungen Leuten angehalten zudem Zwecke , einem verunglückten Automobili -
sten Hilfe zu gewähren . Der Betreffende , ein Rei -
sender aus Karlsruhe , war mit seinem Wagen aufeinen Baum aufgefahren . Der verunglückte Fahrer wurdein das neue Vinzentiushaus in Karlsruhe verbracht , wo der
Arzt einen Bruch der linken Kniescheibe und mit Wahrschein -
lichkeit eine Bruchstelle am linken Unterarm feststellte . In -
nere Verletzungen scheinen glücklicherweise nicht vorzuliegen ,obgleich das Steuerrad durch die Wucht des Anpralls am
Körper des Fahrers in Stücke ging . Das Auto ist auch
sonst schwer beschädigt.

Di« Polizei meldet
Diebstähle.

In Bauhütten auf dem Gottesauer Exerzierplatz sind wie schon vor
einigen Tagen in der Zeit vom Sonntag bis Montag wiederum Ein -
brüche verübt worden . Den Tätern sielen Gegenstände von unbedeu -tendem wert in die Hände . Die Ermittlungen sind im Gange .Am Montag wurden drei Fahrräder , die vermutlich von Diebstäh-
len herrühren , gefunden .
Verkehrsunfall.

Am Montag vormittag stieß ein in südlicher Richtung durch die
Westendstraße fahrender Möbellastzug mit seinem Anhänger mit einem
in dieser Straße verkehrshindernd aufgestellten Personenkraftwagen
zusammen . Der Personenkraftwagen wurde beschädigt .

Barometer öer Wirtschaftskrise
Verdoppelung der Arbeitslosenziffer » gegenüber September

1929.
In der ersten Septemberhälfte hat die Zahl der Arbeit -

suchenden in Südwestdeutschland um mehr als 8000 zugenom¬men . In dem vorhergehenden halben Monat betrug die Zunahmenur etwa die Halste . Mitte September wurden 16ö 400 Arbeit¬
suchende gezählt gegen 84 620 zum gleichen Zeitpunkt des Vor -
jahres . Die Verschlechterung des Arbeitsmarktes hat sich also be-
schleunigt . Dabei ist zu beobachten , daß bei besserer Wirtschafts -
läge und normalem Verlauf der jahreszeitlichen Schwankungendie Monate September und Oktober den günstigsten Arbeitsmarkt
von allen Monaten des Jahres haben . Gegenwärtig steht der
Arbeitsmarkt unter dem doppelten Druck der vorzeitig einsetzen -
den Winterarbeitslosigkeit und ' der weiter abbröckelnden Kon -
junktur .

# Betrüger m >t Glühbirnen . Seit August 1930 bereist eine
ausländische Betrügerbande das Reich und bietet bei Privaten
Glühbirnen an und zwar hauptsächlich an Orten mit einer Span -
nung von 220 Volt . Die angepriesenen Birnen , die sie als Berg -
mann -Birnen anpreisen , lassen sich die Betrüger mit 4—6 Mark
bezahlen ; doch haben die angepriesenen Birnen in ganz kurzer
Zeit durchgebrannt . — Das Landespolizeiamt warnt vor diesen
Schwindlern und bittet , bei Austauchen derselben der Polizei oder
Gendarmerie zu melden . Es handelt sich um Männer im Alter
von 20—30 Jahren mit slawischem Typus , die gebrochen deutsch
sprechen .

□ Kommt das schreibende Telephon ? Bei der Reichspost beschäs-
tigt man sich mit einem Plan , dessen Durchführung unser Fern -
sprechnetz zu dem modern st ender Welt machen würde . Es
handelt

"
sich um eine Konstruktion , bei der der Fernsprechapparat

mit einer Art Ferndrucker verbunden wird , einer elektrischen
Schreibmaschine , die Mitteilungen sowohl schreibt wie auch emp -
fängt . Der Fernsprechteilnehmer würde mit diesem Apparat seine
Mitteilungen , wo es ratsam erscheint , auch schristlich -telephonisch
weitergeben können . Sat er zum Beispiel einen schwerverständ -
lichen Namen , liegt ihm daran , bei seiner Adressenangabe Hörfehler
zu vermeiden , so könnte er dem Gesprächspartner seine Anschrift
durch das Telephon hinübcrschreiben . Einem Teilnehmer , der sich
nicht meldet / werde man kurzen Bescheid hinterlassen können . Nach
einer bestimmten Anzahl von Klingelzeichen chattet sich nämlich
die Telephon -Schreibmaschine des Abwesenden automatisch ein und
der Anrufer kann seine Mitteilung schriftlich niederlegen .

Tödlicher Unfall am Baggersee :

Von einem Mesbagger in die Tiefe gerissen
Der Tote nach öre»stüntiger Arbeit geborgen

Der Polizeibericht meldet :
Am Montag nachmittag wäre « einige Arbeiter in einer Siez -

grübe westlich Daxlanden am Baggersee mit Jnstandfetzungs -
arbeiten am Kiesbagger beschäftigt. Durch eine noch nicht aus.
geklärte Ursache fiel de ? Kiesbagger « m und stürzte ins
Wasser. Ei » 23jähriger Ziegeleiarbeiter wurde von dem Bagger
erfaßt und in die Tiefe gerissen . Der Verunglückte, der
bisher noch nicht geborgen werden konnte, liegt anscheinend unterder Baggermaschine . Die Bergungsarbeiten find im Gange . Ein
zweite « Arbeiter , der ebenfalls ins Wasser geschlendertworden war, konnte sich durch Schwimmen retten .

Wie das Unglück passierte
Wir erfahren noch folgende Einzelheiten :
Kurz vor Arbeitsschluß ereignete sich am Montag nachmittaggegen 5 Uhr ein folgenschweres Unglück draußen in Daxlandenin der Gemarkung Fritschlach vor dem Forchheimer Wald .Seit einigen Monaten führt der Ziegeleibesitzer Mall in derdortigen Gegend Baggerarbeiten aus . Zu diesem Zwecke hat derUnternehmer einen auf einer Schmalspur stehenden Kiesbaggeraufgestellt , der den so gewonnenen Kies mittels Pferdefuhrwerkvon der Arbeitsstelle abtransportieren ließ , um ihn in seinem Be -trieb zu verarbeiten .
Die Aushubstelle , die naturgemäß durch das Grundwasserund durch die in letzter Zeit erfolgten Regengüsse eine Tiefevon ungefähr 5 Meter aufweist , hat einen Durchmesser

von ca . 40 Meter .
Der annähernd 90 Zentner schwere Bagger steht hart am rech-ten Ufer auf den mit Schwellen befestigten transportablen Schmal -

spurschienen , dessen Untergrund aus grobem Kies besteht . Montagnachmittag gegen H5 Uhr waren die beiden auf dem Bagger be-
schäftigten Maschinisten , der aus Daxlanden stammende Sohn desSekretärs Leppert , Karl , und der in Mörsch bei Karlsruhe ge-
bürtige Scher er Anton , dabei , an dem Ausleger die Kette , dievon der Laufrolle heruntergefallen war , in Ordnung zu bringen .Zu diesem Zwecke kletterte der Karl Leppert an das äußerste Endedes Auslegers , um die Störung zu beseitigen . Die Bagger -
Maschine war dabei außer Betrieb . Die für die
Reparatur notwendigen Werkzeuge reichte ihm der 23jährige Scherervom Bagger aus zu.

Kurz vor 5 Uhr mutz sich nun , vielleicht durch die Belastung desweit überhängenden Auslegers mit dem Mann , der unter denSchienen befindliche Kies in Bewegung gesetzt haben , denn deran den Autzenstreben hängende Maschinist merkte zu seinemEntsetzen ,
daß sich der schwere Bagger gegen das Wasser neigte undin das 5 Meter tiefe Wasser stürzte , wobei die auf dem

Bagger befindlichen beiden Leute mit in di « Tiefe
gerissen wurden .

Leppert und S ch e r e r befanden sich unter Wasser , wobeies dem elfteren gelang , sich unter Wasser von den Eisenteilen freizu machen und sich durch Schwimmen ans Ufer zu retten , ohneernstere Verletzungen davonzutragen . Unglücklicherweise gelang diesdem Scherer nicht mehr , der Bagger begrub ihn unter sich. Esgelang den wenigen an der Arbeitsstelle befindlichen Arbeitskollegennicht, tatkräftige Hilfe zu bringen . Infolge der bald eingetretenenDunkelheit konnten die Bergungsarbeiten nicht mehr fortgesetztwerden .
Die Bergung öer Leiche

Dienstag morgen bei Tagesbeginn versuchte man mit den vor -handenen Arbeitsgeräten zuerst einmal die Leiche des Ler -
unglückten zu bergen . Mittels eines Nachens und mit Hilfevon Tauchern konnte die Lage der Leiche festgestellt werden . Ein -geklemmt zwischen Baggenhaus und Ausleger stand der Totein 3 Meter Tiefe aus dem Kopf . Der Körper wies keinerlei Be-
schädigungen auf . Nach den ganzen Tag andauernden Bergungs -versuchen , wobei die im Wasser arbeitenden Leute sehr unter demkalten Wasser litten , gelang es endlich
geklemmt zwischen Baggerhaus und Ausleger stand der Tote

zu ziehen .
Man mußte zu diesem Zweck mit einer Bulldogglokomo¬tive den Bagger etwas nach der Seite ziehen , um die Leiche, diesich in den Drahtseilen verfangen hatte , freizubekommen . Nachdreistündiger ununterbrochener Arbeit war dies auch ge -lungen .
Die Bergung geschah mit einem sogenannten Bade ,

tauchretter der Karlsruher Feuerwehr .
Dieser Badetauchretter ist eine ganz neue Erfindung , die sichbei dem jetzigen Anlaß wohl .zum ersten Male bewährt habendürfte . In Rappenwört war den ganzen Sommer über ein solcherApparat stationiert , der jedoch glücklicherweise nicht in Tätigkeit zutreten brauchte . Der Apparat gleicht im Prinzip den Dräger -apparaten , wie sie schon lange benützt werden , um in Räume

vorzudringen , die keine atembare Luft enthalten . Der Apparatwird wie ein Tornister auf den Rücken genommen . Durch einenSchlauch mit Mundstück wird dem Träger frischer Sauerstoff zu-geführt , der in einer kleinen Flasche mitgeführt wird . Die aus¬geatmete Luft wird in der bekannten Weise regeneriert . Es er-übrigt sich bei diesem System , die schwere Taucherausrüstung mitHelm und Gummianzug .
Gegen 6 Uhr erschien der zuständige Leichenbeschauer ,der die Uoberfiihrung der Leiche veranlaßt «. Der Verunglückte istledig und war längere Zeit in dem Ziegeleibetrieb beschäftigt. Am

Montag wurde Scherer jum ersten Male an die Baggerstelle be-ordert , wo er gleich seinen Tod fand .
Ueber die Ursache des Unglückssalles sind die erforderlichen Er -

Hebungen noch im Gange .

Ein Nachspiel zum Wahlkampf:

Der .Lall Zuge" vor Gericht
Der Angeklagte wegen leichtfertiger Verbreitung unwahrer Gerüchte verurteilt

wegen Beleidigung nach § 186 hatte sich heute der zqjährige , ver-
heiratete Raufmann Vtto R . aus Bruchsal vor dem Großen Schöffen-
gericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Dr . F . Müller
zu verantworten . Die Anklage vertritt Staatsanwalt Eckert . AlsVertreter des Nebenklägers , Iustizminister Semmel «, ist Rechts¬anwalt Veit erschienen.

Dem Angeklagten wird zur tast gelegt, daß er Mitte August diesesJahres in Bruchsal gegenüber den mit ihm befreundeten Bierbrauers¬eheleuten Klein erzählt? , Minister Remmele hätte sich in Karls¬ruhe mit einer Prostituierten eingelassen und, nachdem die
Sache ruchbar geworden sei , der Minister ihr 4000 Ml . angebotenhätte, damit sie von Karlsruhe verschwind« und in ein auswärtigesHotel geh«, ver Redakteur des „Führers " hätte di« prosti¬tuiert« gestellt und von ihr diese Angaben erhalten.Der Angeklagte bestreitet nicht , den Eheleuten Klein das Gerücht ,von dem er durch einen Karlsruher Reisenden Kenntnis erhalten habe,erzählt zu haben . Er habe die Sache als einen B l u s f bettachtet undhabe zu den Eheleuten Klein gesagt , es sei doch allerhand , so etwas zubehaupten . Wie der Angeklagte angibt , gehörte er früher der Demo-
kratischen Partei an , sei aber , nachdem diese in die Deutsche Staats -
Partei umgewandelt worden sei , ausgetreten . Jetzt gehöre er zu keiner
Partei , da er sich als Geschäftsmann neutral verhalten müsse .

Vorsitzender : galten Sie es für richtig , über eine persön -
lichkeit, wie Minister Remmele , so etwas weiter zu erzählen ?

Angeklagter : Ich habe zu Klein nur gesagt , es kursiere das
Gespräch.

Vorsitzender : Sie sind heute ja wahrscheinlich der Ueberzeu-
gung , daß an dem Gespräch nichts ist. halten Sie es für das Richtige ,ein derartiges Gespräch weiterzugeben , durch das eine solche persön -
lichkeit verunglimpft wird ?

Angeklagter : Ich hatte kein Interesse an der Sache gehabt.
Vorsitzender : haben Sie denn kein Verständnis dafür , daßder Minister und seine Familie durch solche Gespräche schwer be -

ttoffen wird ?
Der Angeklagte schweigt.
Vorsitzender : Das können Sie doch nicht mit einer wursch-

tigen Achselbewegung abtun !
wie dann vom Vorsitzenden festgestellt wird , hat Klein die Mittei -

lung an einen Hauptlehrer in Bruchsal weitergegeben , der die Sache
zur Kenntnis der Polizei brachte . Das Gerücht hat der Angeklagtenur durch den Karlsruher Reisenden erfahren .

Zeuge Ehemann Klein gibt an , der Angeklagte sei an dem frag -
lichen Tag bei ihm in der Wohnung gewesen und habe ihm gesagt,es sei doch allerhand , was für Gerüchte über Minister Remmele kur-
sieren. Dann habe er die Sache erzählt , wie er sie von dem Reisenden
erfahren hatte . Beide seien der Ansicht gewesen , daß es „allerhand "
und nicht wahr gewesen sei. Der Angeklagte habe auch nicht behauptet ,daß der Inhalt des Gerüchtes wahr sei . Der Zeug « habe bemerkt, wennman den Urheber des Gerüchts erwische, werde man ihm die Hosen
herunterziehen . Der Zeuge war der Ansicht , man sollte den Personennachgehen, die so etwas verbreiteten . Er war mit dem Angeklagtender Meinung , daß man besser darüber schweigen sollte . Der Zeugehabe die Sache einem Vertrauensmann mitgeteilt , der die Anzeige ver-
anlaßt «. Davon , ob sich der Angeklagte auf den ..Fübrer " berufenhätte , weiß der Zeuge nichts . Der Angeklagte habe von einer ver -

sammlung in Gaggenau erzählt , in welcher Minister Remmele ein vor -wurf wegen der Sache gemacht worden sei, worauf der Minister Straf -
antrag gestellt hätte .

Zeugin Frau Klein bestätigt ebenfalls , daß der Angeklagte undihr Mann der Ansicht waren , es fei „allerhand schlimm"
, daß solcheSachen über Minister Remmele verbreitet würden .In ähnlichem Sinne spricht sich auch Kriminalkommissär Kohl -mann - Bruchsal als Zeuge aus .

Polizeioberinspektor weinkauf , der sodann als Zeug« gehörtwurde , hat zu der Frage bezüglich der Entstehung d«s Gerüchts Er -Hebungen gemacht.
Er hat die in Frage stehend« Frauensperson , eine Wal¬

burga Nesch, genannt Inge , darüber vernomm «n.
Diese hat ihm ausdrücklich erklärt , daß nichts daransei . Minister Remmele kennt sie nicht und hat auch nie etwasmit ihm zu tun gehabt . Sie saß einmal im „Schrempp " in der Nähedes Iägerstammtisches . Da wurden von dem Tisch zu ihr zotige Be-
merkungen gemacht. Einer der Herren des Tisches hat sie aufgefor -dert , sich herüber zu setzen . Als sie sich herüber setzte , stand ein Herrauf , zahlte und verließ das kokal . Als der Herr draußen war , erfuhrsie, daß es Minister Remmele war . Das war die einzige Gelegenheit ,bei der sie den Minister gesehen hat . Gesprochen hatte sieüberhaupt nicht mit ihm . Gz hat sich bei den Erhebungenkein Anhaltspunkt sür irgendwelche Beziehungen zwischen der
Frauensperson und dem Minister ergeben.Der Vorsitzende stellt fest , daß seitens des Iustizministers Remmele
Strafanttag wegen Beleidigung gestellt wurde .

Staatsanwalt Eckert stellte fest , daß durch die Einvernahme des
Polizeioberinspektors weinkauf feststeht, daß 8as in Frage stehendeGerücht vollständig halt - und grundlos ist . Der Angeklagte möge dasGerücht aus Schwatzsucht und aus dem Bedürfnis sensationelle Ge-
rüchte weiterzugeben , erzählt haben . Der Anklagevertreterverwies auf das tiefe ethische Niveau , aus das der
Wahlkampf durch solche Gerüchte , die die persön -liche Ehre und die autoritative Stellung der Be -
troffenen in den Schmutz zogen , gedrückt wurde . Mandürfe nicht dulden , daß die öffentliche Meinung auf diese weise ver-leucht wird . Der Strafantrag lautete auf zwei Monate Ge -f ä n g n i s.

Rechtsanwalt Veit als nebenklägerischer Vertreter mißbilligt « dieMethoden des wahlkampfes , mit denen die persönliche Ehre der poli -
tisch Andersdenkenden verunglimpft wurde , und beantragte ebenfallsangemessene Bestrafung .

Der Angeklagte gibt seiner Verwunderung Ausdruck, daß man ihnallein angeklagt habe und die übrigen Verbreiter des Gerüchts leerausgehen sollen und beanttagte seine Freisprechung .
Das Schöffengericht verurteilte R . wegen Beleidigung nach § 186zu 500 Mark Geldstrafe anstelle einer verwirkten Gefäng -

nisstrase von vier Wochen . In d«r Urteilsbegründung wurd «u. a . darauf hingewiesen , daß der Angeklagte ein absolut falsche» Ge-nicht weitergetragen habe . Strafmildernd kam in Betracht , daßer es nur im intimen Kreise und ohne Beleidigungsabsicht weiterer ,zählt habe. Offenbar habe er mehr au» politischem Unver¬
stände als ans beleidigender Absicht gehandelt.
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Sonderverkauf! Zum Umzug !
Zur Neueinrichtung !
Zur Erneuerung ! Preisabbau !

Sie finden bei uns alles , was zu einer modernen Innendekoration gehört . — Unsere große Auswahl in nur neuzeitlicher Aufmachung und Musterung sowie nur Qualitätsware ist bekannt ,

Einige Beispiele :
Tischdecken Damast , Gobelin etc. 8J0

DiWEMhcken 12 .50

7.90

TQN ca 130 cm breit . . per Meter 1 .70

Voile weiss u . creme gemust .. p . Mtr. 1 .95

Vol e bun\ indanthren per Meter 2.40

F!amme einfarb ., ca . 130 cm br „ p .Mtr . 3.95

Flammt gemust ., ca . 130 cm br ., p .Mtr , Z.75

Riesenauswahl in aparter
Stores -Meterware . . per Meter 3 .$o

Jede Breite am Lager
Stores in Tüll u. mit Handfilet , St, 3 .95
Madrasgarnitur z teilig
TOIigarnitur 3 tetiig 7.95
Flammenrips - Garnitur 3 teilig . 14 .9g

Bei Selbstanfertigung Zuschnitt der Dekorationen j
kostenlos

- bettig « .SO
Bettdecken 1 bettig 6.75

Besichtigen Sie unsere Auslagen !

t ca . 6j br ., doppelseit , Mt . » W

BOMCH- LMW . . . . per Meter JJ #

Bettvorlagen TOn 2.40 «n

BOUCM-Tapptehe reine « Haugara ,
Soo/aoo cm

. • soo/* » cm 84 . —
schw . Qual ., joo/aoo 125 .

Anbezahlte Sachen werden zurückgelegt Ratenkaufabkommen

Spezialhaus für Sardinen und Teppiche

Auf alle nicht besonders reduzierten Waren
5°/# Skonto

Kaiserstraße 109 zwischen Adler , u .
Kronenstraße

Winöthorftbunö Karlsruhe
Am kommenden Freitag beginnt im Bundeslokal „Alte krnde "

, Lcke
Zirkel und Adlerstraße , der Bund mit dem schon seit längerer Zeit
vorgesehenen kommunalxolitischen Kursus . Derselbe umsaht folgende
Vorträge :
26 . Sept . : Das kommunalpolitische Programm der Zentrumzxartei :

Stadtrat A . Kühn .
s . Gkt. : Verwaltung und Finanzen der Stadt Karlsruhe : Stadtv .

wild .
Iv . Gkt . : Betriebe und Unternehmungen der Stadt : Stadtv .

Schmerbeck .
>7 . Dkt . : Das Bildungswesen in Karlsruhe : Stadtv . Krause .
23 . Gkt . : Das Fürsorgewesen der Stadt Karlsruhe : Stadtv . Gurk .
30 . Gkt . : Die Bauxolitik der Stadt Karlsruhe : Stadtv . Sonner .
Parteifreunde , insbesondere die verehrl . Mitglieder des Drtsaus -
schusses , die sich für den Kurs interessieren , sind herzl . willkommen .
Erwünscht ist eine Mitteilung an den Bundesvorsitzenden , Stadtv . F .
X. Schmerbeck, Hans - Sachs- Straße s (Lernruf 42<*7 ) . Geschloffen
wird der Kurs mit einer größeren Veranstaltung , über die noch nähere
Mitteilung erfolgen wird .

Ortsausschuß öer Jentrumspartei Karlsruhe
Die vcrehrlichen Mitglieder des Ortsausschusses werden

zu dem kommunalpolitische » Kursus des Windt -
Horstbundes höflichst eingeladen . Mitteilung wegen der Teil -
nähme an den Vorsitzenden des Windthorstbundes , Herr
Stadtv . Schmerbeck , erwünscht .

60. Geburtstag des Präsidenten des Verwaltungsgerichtshofes
Der Präsident des Verwaltsgerichtshoses , Herr Geh . Rat Dr .

Schneider in Karlsruhe , feierte gestern sein 60 . Geburtsjahr .
Als gebürtiger Karlsruher widmete er sich nach Absolvierung der
Schule dem Rechtsstudium , wurde 1893 Rechtspraktikant , 1896

> '• Referendar und bekleidete 2 Jahre später die Stelle eines Sekre -
•MÄ im Innenministerium . 1899 kam er nach Baden -Baden als

' Amtmann , drei Jahre später als Oberamtmann und Amtsvor -
stand nach Neustadt i . Schw . Mt dem Jahre 1905 kam Dr . Schnei¬
der ins Ministerium zurück, wurde ein Jahr später Regierungsrat ,
dann Ministerialrat im Ministerium des Innern , im Jahre 1914
avancierte er zum Oberregierungsrat . Während des Krieges war
er Leiter der Ernährungsabteilung , nach dem Kriege kam er als
Landeskommissär nach Freiburg , wo er über acht Jahre lang
blieb . Im Jahre 1927 wurde Dr . Schneider dann zum Präsi -
denten des Verwaltungsgerichtshofes berufen . Der Jubilar gilt
nicht nur als ein hervorragend tüchtiger Beamter , sondern yat es
auch durch sein liebenswürdiges Wesen verstanden , sich zahlreiche
Freunde und Bekannte in allen Kreisen zu erwerben . Die Be-
amten des Gerichtshofs haben ihrem Vorgesetzten , der ihnen ein
musterhaftes Beispiel treuer Pflichterfüllung ist, ihre Glückwünsche
dargebracht . Möge es Herrn Dr . Schneider noch viele Jahre ver -
gönnt sein , sein reiches Wissen auf den verschiedenen Wissens -
gebieten den in Betracht kommenden Kreisen zur Verfügung zu
stellen .

Johann Strauß kommt !

Johann Strauß ist nicht nur ein Name von altem , gutem,
weltbekanntem Alang , sondern auch ein Begriff . Untrenn -
bar verbunden mit diesem Namen ist alles Schöne und Melo -
dienreiche, das lvien auf dem Gebiete der Unterhaltungsmusik
der Welt geschenkt hat . Nichts kommt der unbeschwerten Schön-
heit gleich , die ein Walzer von Strauß — gespielt von diesem
Grchester unter der Stabführung des letzten Sprosses der lval -
zerdynastie Johann Strauß — verbreitet . U?er sich einige
wirklich angenehme Stunden ungetrübten Schwelgens im Reiche
der Töne verschaffen will , der benütze die Gelegenheit des Gast-
spiels am Dienstag , den 14 . Oktober in der Festhalle.

Karten bei Fritz Müller , Konzertdirektion Kaiser - Ecke
Waldstraße , sowie an der Abendkasse.

( :) Mittwoch-Nachmittagskonzert im Stadtgarten. Gutes
Wetter vorausg «setzt, findet am Mitwoch , den 24. Sepember
d . 3 . im Stadtgarten , von 16 — 18% Uhr , ein Nachmittags »
konzert der Feuerwehrkapelle unter Leitung des Ejerrtt Dber »
Musikmeisters a . D . R . Roick statt . Das vorgesehene Konzert -
Programm bringt in reicher Abwechslung Werke von Paderewski
(„Berühmtes Menuett " ) , kortzing (Guverture zur Gper „N?ild -
schütz") , Bizet (Große Fantasie a . d . Gper „Carmen ") , sodaß
dem musikliebenden Publikum an diesem Nachmittag einige recht
genußreiche Unterhaltungsstunden bevorstehen.

Der baö. Staatspräsident über das
Augenöherbersswerk

Der badische Staatspräsident hat zu dem Werbetag der deut -
schen Jugendherbergen in folgenden Worten sich über das Jugend -
Herbergswerk ausgesprochen :

„Das Jugendherbergswerk , aus der selbstlosen Hingabe
deutscher Jugenderzieher erwachsen , hat mit seinen Einrich -
tungen eine solche Bedeutung erlangt , daß kein Führer des
Volkes mehr an ihm vorübergehen wird . Auch ich schätze die
Arbeit , die das Jugendherbergswerk in sozialem , erziehlichem
und vaterländischem Wirken zum Besten der heranwachsenden
Jugend geleistet hat , hoch und möchte wünschen , daß alle Schich-
ten der Bevölkerung , nicht zuletzt auch alle amtlichen Stellen ,
diesem Werk die Förderung angedeihen lassen ."

[Ts Theateraufführung der Werkjugend Karlsruhe -Süd . Die werk »
jugend des Kath . Arbeitervereins Karlsruhe - Süd brachte am letzten
Sonntagabend im Kanisiushaus das Schauspiel „Um Lhre und
Arbeit " von Hubert Graf zur Aufführung . Das Stück brachte den
Spielern und Spielerinnen reichsten Beifall . Man darf schon sagen :
<£ s war eine ganz hervorragende Leistung . Daher auch der gewaltige
Lindruck, den das Spiel auf alle Zuschauer machte. Man ging nach
Hause mit dem Bewußtsein , einen erhebenden , lehrreichen Abend er-
lebt zu haben . Man muß es auch diesen kath. jungen Arbeitern hoch
anrechnen , daß sie trotz Not und Erwerbslosigkeit solchen Idealismus
zeigen und ein Schauspiel auf die Bühne bringen , das inhaltlich ganz
dem Leben, der Wirklichkeit abgelauscht ist , das aber auch zeigt , wie
unser hl . Glaube stärkend und tröstend hineinleuchtet auch in eine Fa -
milie , die durch die Arbeitslosigkeit dem Ruin verfallen zu sein scheint.
Das Stück wird am kommenden Sonntag , abends S Uhr , wiederholt
und verdient einen vollbesetzten Saal .

K Kath . Arbeiterverein Karlsruhe - West . Emen sehr lehrreichen
Verlauf nahm unsere Monatsverfammlung am letzten Sonntag
abend . Herr Studienrat K 0 b e r , Rüppurr - Gartenstadt , hielt uns
einen äußerst interessanten Vortrag über seine letztjährige Reise
nach Spanien . Der Redner wußte sehr viel zu erzählen aus
eigenen Beobachtungen und Erlebnissen über Sitten und Ge -
brauche , über Wirtschaft , staatliche Verhältnisse , Schönheiten und
Eigenheiten der Natur , Volkscharakter usw . Eine besonders ein -
gehende Würdigung erhielt auch die große Weltausstellung , die
einen Einblick tun ließ in das Wirtschaftsleben und die Arbeits -
leistungen Spaniens , sowie der anderen europäischen Staaten und
Deutschlands . Mit Schrecken stellte der Redner fest, daß Deutsch -
lands wirtschaftliche Stellung in Europa infolge des Krieges sehr
zurückgedrängt wurde durch die im Kriege neutral gewesenen
europäischen Staaten , die glänzende Leistungen aufweisen konn -
ten . Der Vortrag war durch eine Reihe schöner Lichtbilder illu -
striert . Der 2. Vorsitzende, Herr Buck, der die Versammlung leitete ,
konnte am Schlüsse der Versammlung dem Redner den wärmsten
Dank der Mitglieder aussprechen . Der Vortrag kann den Vereinen
wärmstens empfohlen werden . —r.

( : ) Colosseumtheater . Auf die täglich 8 Uhr abends stattfindenden
Vorstellungen wird besonders aufmerksam gemacht . Zur Vor -
führung gelangt unter Mitwirkung von 35 Künstlern von Weltruf
das sensationelle Welt -Attraktionsprogramm bestehend aus zehn
Varietenummern in höchster Vollendung . Vorverkauf ohne Preis -
erhöhung den ganzen Tag im Zigarrenhaus Meyle , Ecke Waldstr .
und Kaiser -Passage .

fiATHAUJ

Heute Mittwoch , 20 .30 Uhr :

Großes Sonderkonzert rr
AUS DEM PROGRAMM :

Ouvertüre zu Egmont Beethoven
Fantasie a . d . Oper Ariadne auf Naxos R . Strauß
I . Satz aus dem Violin - Konzert in D -Dur . . . . Mozart

Solist : Kapellmeister A . Krämer .

X Apfelfliege im amerikanischen Obst. Nachdem man in Eng -
land bei amerikanischen Apfelsendungen das Vor -
handenfein der gefährlichen „A p f e l f l i e g e " in Larvenform
festgestellt hatte , ist von dem englischen Landwirtschaftsministerium
die Einfuhr von Aepfeln schlechter Qualitäten aus den Vereinigten
Staaten vom 7. Juli bis zum 15. November jeden Jahres ver -
boten worden , da in dieser Zeit das schädliche Insekt in den
Früchten haust . Wie in der „Deutschen landwirtschaftlichen Presse "

hervorgehoben wird , dürfte dadurch in der diesjährigen Apfelzeit
der deutsche Markt mit minderwertigem amerikanischen Obst
überschwemmt werden , denn die Einfuhr nach England wird
geringer sein . Es ist daher zu befürchten , daß die Larve der
Apfelfliege bei uns eingeschleppt wird und dieser Schädling , der
in Nordamerika ganze Ernten zerstört hat , bei uns heimisch wird .
Deshalb wird die Einführung der gleichen Schutzbestimmungen
wie in England auch bei uns befürwortet .

( : ) Schwarzwald -Zuverlässigkeitsfahrt . Der Deutsche Auto -Club
(DAC . ) Ortsgruppe Karlsruhe veranstaltet eine Schwarzwald »
Zuverlässigkeitsfahrt am Sonntag , den 28. September 1930. Der
Start findet morgens um 10 Uhr auf dem alten Bahnhofsplatz von
Karlsruhe statt . Die Fahrt geht über Durlach , Pforzheim , Wild -
bad , Enzklösterle , Besenfeld , Murgtal , Forbach , Gernsbach , Her -
renalb , Karlsruhe . Auf der 153 Kilometer langen Strecke ist je
nach Wagenklasse eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 35—46

Kilometer zu erzielen . Die ganze Ausschreibung ist so gehalten ,
daß jeder Durchschnittsfahrer an der Veranstaltung teilnehmen
kann , denn es soll kein Rennen sein , sondern der Fahrer soll
mit dem Wagen und Gelände vertraut werden . Jeder Teil -
nehmer erhält eine Erinnerungsplakette . Außerdem stehen eine
größere Anzahl Preise zur Verfügung . An der Veranstaltung
kann jeder Auto - oder Motorradfahrer ohne Rücksicht auf die
Klubzugehörigkeit teilnehmen . Meldungen werden an die Ge -
fchäftsstelle der Ortsgruppe Karlsruhe , Ritterstraße 3, erbeten .

( :) Ein wichtiger Termin naht ! Der Schlußtag für die Betei -
ligung an der großen Pilo - Preis -Frage wurde auf den 2 5 . N 0 -
vember 1930 festgesetzt. Wer seine Lösung noch nicht einge -
sandt hat , wird gut tun , keinen Tag mehr zu warten . Man muß
die Gelegenheit erfassen . Preise im Werte von 20 000 Mark kom-
men zur Verteilung .

( : ) Gloria - Palast am Nondellplatz . „Das Rheinlandmädel " be -
titelt sich der Hauptfilm im neuen Programm , welches zurzeit im
Gloria über die Leinwand rollt . Ein IMpközentiger Sprech -Ton -
und Gesangsfilm , welcher die ewige Jugend und Schönheit des
Vaters Rhein verherrlicht . Aufgenommen ist der Film auf Klang -
film - Apparatur nach dem bekannten Lied von Willy Ostermann :
„ Und sollt ich im Leben ein Mädel mal frei 'n "

. Neben seinen
herrlichen Landschaften und seiner glänzenden schauspielerischen
Darstellung ist der Film ein melodischer Sieg und bietet eine vor -
zügliche fröhliche Unterhaltung . In den Hauptrollen sieht man die
bekannten Künstler Werner Fuetterer , Lucie Englisch , Gretl Berndt
und Trude Berliner . Der Regisseur Johannes Meyer hat es ver -
standen , den Film zu einem von Anfang bis Ende äußerst fidelen
und doch spannenden Werk zu gestalten . Das reichhaltige Beipro -
gramm bringt die überall gern gesehene Micky Maus in ihrem
neuesten Kurztonfilm „ Auf in den Kampf , Torero " , ferner ein
Zweiakter -Lustspiel „ Wer hat dich , du schöner Wald " und die neue
interessante aktuelle Wochenschau . Jugendliche haben zu diesem
Programm Zutritt .

( : ) Kaffee Bauer . Heute , Mittwoch, findet das 2 . Sonder -
konzert der neuen Kapelle statt , zu dem Kapellmeister Krämer ein
Programm aus schönen Werken der Tonliteratur zusammengestellt
hat . Er selbst wird als Solist Mozarts D -Dur -Violinkonzert vor -
tragen . (Siehe die Anzeige .)

TaoeS - Anzetger
für Mittwoch , den 24. September 1930.

Badisches Landestheater . 20—22 y, Uhr : Mississippi .
Colosseum . 20 Uhr : Welt -Attraktionsprogramm .
Stadt . Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung : Das badische

Kunstschaffen .
Städtische Festhalle . 20 Uhr : Volksliederabend .
Gl »ria - Palast . Rheinlandmädel .
Refi - Lichtspiele. Die letzte Kompagnie .
Kaffee des Westens . 20 .30 Uhr : Gesellschafts -Tanzabend .
Kaffee Bauer . 20 .30 Uhr : Großes Sonderkonzert .

Herausgeber und Verleger : Badenia in Karlsruhe , S . -G . für
Berlag und Druckerei, Karlsruh » t . B . Hauptschnftleiier : Dr . I .
Tt>. Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst. Politik und Handel :
Dr . Wlly Müller - Reif ; für Kulturelles und Feuill ?t ^ n : Dr . Otto
Fiirber ; für Lokales . Badische Chronik und Spcri : A Richard« !
für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , somtl . in Karlsruhe .

Steinstraße 17 . Rotationsdruck der Badenia A.-G.
In Urlaub : Geistl . Rat Dr . Meyer .

INDANTHREN gefärbte • bedr. • gewebte Stoffe
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y2 Wollflanell , in der
Wäsche nicht ein¬
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEH
Preisabbau und KonjunkturIn der „Bank " schreibt Alfred Lansburgh : „Jede Preis¬senkung bedeutet zunächst einmal Gewinnrückgang und Kauf -*kraftminderung bei den Produzenten der verbilligten Waren(normalerweise auch bei ihren Arbeitern ) und damit einenRückgang der von hier aus auf andere Gebiete ausstrahlendenNachfrage . Ein Preisrückgang zieht so den anderen , eineKrisis die andere nach sich , ohne daß die Wirtschaft dadurchder ersehnten Peripetie , dem Uebergang zum neuen Auf¬schwung näher käme . Denn das theoretische Ideal der neuen ,tiefer gelegenen Preis -Plattform , auf der alle Wirtschafts¬gebiete sich wieder mit unveränderter Realkaufkraft gegen¬überstehen , hat drei Voraussetzungen , die niemals eintreten :die universelle , die ebenmäßige und vor allem die gleichzeitigeSenkung der Preise . Gerade weil diese drei Voraussetzungensich weder einzeln noch gemeinsam jemals erfüllen , wird derPreisrückgang in der Praxis niemals als harmlose Niveau -Ver¬lagerung , sondern immer als Krisis empfunden , die sich mitjedem neuen Preisabbau nicht etwa mildert , sondern verschärft .Allerdings erreicht jede Krisis einmal ihren tiefsten Punkt ,an dem sie in einen neuen Aufschwung einmündet . Und dadieser Punkt mit dem niedrigsten durchschnittlichen Stand derPreise zusammentrifft ,

so kann man das Ende der Krisis in der Tat beschleunigen,indem man die Preise mittels künstlichen Drucks nochschneller und schärfer auf diesen tiefsten Stand stürzen läßt,als es der natürliche Verlauf der Krisis ohnehin bedingt.Nur muß derjenige , der die Verantwortung für einen solchen ,durch Verordnungen und Verbote erzwungenen Preissturz zutragen hat , sich über die Bedeutung seiner Eisenbart -Kur im klaren sein und genau wissen , wie und warum diesebrutale Kur tatsächlich wirkt . Der Preissturz wirkt nämlichnicht etwa direkt in seiner Eigenschaft als Mittel der Ver-

billigung . Da jeder ermäßigte Warenpreis «jem Wareninhabereinen Teil seines Einkommens und damit seiner Kaufkraftnimmt, also zu weiterem Einschrumpfen der Umsätze führt,und da dasselbe auch von jeder Lohnermäßigung gilt ( diezwar dem Lohn zahlenden Produzenten einen Preisnachlaßohne Nutzen -Verringerung gestattet , dafür aber die Kaufkraftdes Arbeitnehmers schwächt ) ,
so kann die Preissenkung als solche unmöglich zu einerBeilegung der Krisis führen.

Vielmehr fällt der Tiefstpunkt der Preise nur deshalb mit demTiefstpunkt der Krisis und deren beginnendem Uebergang zurwirtschaftlichen Besserung zusammen , weil der fortgesetztePreisabbau das Verhältnis von Angetot und Nachfrage vonder Angebotsseite her verbessert . Indem er zahl¬reichen Produzenten den Nutzen , die Kreditwürdigkeit unddamit die Produktionsmöglichkeit nimmt , läßt er mit dersteigenden Zahl der Konkurse und Betriebsstillegungen dasQuantum der marktfähigen Ware noch unter den Umfang derermäßigten Nachfrage sinken und dadurch die Vorbedingungfür eine Besserung entstehen ; eine Besserung , die genau wievorher die Krisis schrittweise von einem Gebiet auf das andereübergreift und schließlich in einen allgemeinen Aufschwungeinmündet .
Systematischer Preisabbau ist also ein zwar wirksames ,aber außerordentlich rohes Mittel der Krisenbe¬kämpfung , dessen Effekt sich überdies von einer ganz anderenSeite her einstellt , als seine Befürworter glauben : nicht vonder steigenden Nachfrage , sondern vom sin¬kenden Angebot her . Das Prinzip kann deshalb , wennüberhaupt , so nur unter der Voraussetzung gebilligt werden ,daß ein anderes , weniger rohes und milder wirkendes Mittelnicht existiert ; eine Voraussetzung , die nicht zutrifft ."

Die Lage der Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie

Da in der Edelmetall - und Schmuckwaren - Industrie üblicher¬weise die Kunden im Sommer besucht werden , ist es selbst¬verständlich , daß im Juli eine gewisse saisonmäßige Belebungeintreten muß. So ist die Geschäftslage gegenüber dem vori¬gen Vierteljahr saisonmäßig besser . Das ändert abernichts an der Tatsache , daß , verglichen mit dem Vorjahr , dieVerhältnisse sich verschlechtert haben . Die Preise fürdie Rohmetalle sind , ausgenommen Gold , abermals zurückge¬gangen . Der Preis für Silber betrug Ende Mai 53,80 RM . undist dann bis zu 47,60 RM . gesunken . Der Platinpreis sank von5,55 auf 5,— RM . per Gramm Platin 960/40 Kupfer . AuchPalladium ist bis ungefähr auf den Goldpreis zurückgegangen .Schließlich ist Kupfer von 124 auf 103 RM. gefallen .
Gegenüber dem Vorjahr ergibt sich ein Beschäftigungs¬rückgang , der im allgemeinen wohl mit einem Viertel nichtzu niedrig bemessen ist.

Bei der allgemeinen Wirtschaftslage in Deutschland ist dasauch nicht zu verwundern . Dazu kommt noch , daß wir auchim Export ganz außerordentlich große Schwierigkeiten haben ,sodaß einzelne Zweige , die darauf stark angewiesen sind , nichteinmal eine saisonmäßige Belebung verspüren . Die Preisefür fertige Waren konnten im allgemeinengehalten werden , jedoch hat der Rückgang der Rohstoff¬preise , insbesondere bei Platin zu erheblichen Verlusten anLagerwaren geführt , da die Kundschaft durch den Rückgangdes Platinpreises die angesetzten Verkaufspreise herabzu¬drücken versucht . Bei dieser Gelegenheit sei auch noch aufdie Klage darüber hingewiesen , daß in einzelnen Branchenkurante Artikel jetzt vielfach durch Heimarbeiter im Auftragegrößerer Handelsfirmen ausgeführt werden , meist auf demLande . Die Ersparnisse an sozialen Lasten und Pflichtenund wohl auch die niedrigen Löhne , die hier in Frage kommen ,bilden eine schwere # Konkurrenz für unsere Industrie . Diesaisonmäßige Belebung hat also keineswegs befriedigt . Wirhaben nicht nur eine erhebliche Anzahl von Arbeitslosen , son¬dern es ist nicht einmal gelungen , durchweg voll zu arbeiten .

Preissenkung durch Zugabeverbot
Wie wir hören , hat der „Reichsausschuß für das Zugaben¬verbot " folgenden Appell an die Reichsregierung und denReichswirtschaftsrat gerichtet : „Mit tiefer Enttäuschung habendie in dem Reichsausschuß für das Zugabenverbot zusammen¬geschlossenen Kreise der Industrie , des Groß - und Einzelhan¬dels und der Verbraucherschaft die Erhebungen des Reichs¬wirtschaftsrats über den Preisabbau verfolgt . Diese lassen nachden bisherigen Veröffentlichungen einen wesentlichen volks¬wirtschaftlichen Faktor , der eine natürliche Preisbildung inDeutschland auf wichtigen Gebieten unmöglich machte , un¬berücksichtigt .
Man hat übersehen , daß die preisverteuernde Wir¬kung der Zugabe , die zugleich die Konjunkturschwankun¬gen nivelliert , die Einleitung einer wirklich Erfolg versprechen¬den Preissenkungsaktion im vorhinein vereitelt . Da die Zugabegerade lebenswichtige Erzeugnisse verteuert und ihre Preisekünstlich hochhält , muß jeder Versuch , vor allem auch dieLebenshaltungskosten des deutschen Volkes zu senken , schei¬tern , wenn nicht zuvor dieses Wettbewerbsmittel verbotenwird .
Der Reichsausschuß für das Zugabeverbot richtet an denReichswirtschaftsrat in letzter Stunde den Appell , dem Zugabe¬wesen als einem wichtigen Teilgebiet der Preissenkungsaktiondie gebührende Beachtung schenken und für eine Beseitigungdieses künstlichen Hindernisses einer normalen Preisbildungeintreten zu wollen ."
In der letzten Sitzung des Einzelhandels -Ausschusses derIndustrie - und Handelskammer Bochum wurde erklärt , daß dieKammer nach wie vor auf dem Standpunkt stehe , daß ein um¬fassendes gesetzliches Verbot der Zugabe erforderlich ist .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

Buenos -Aires
Kanada . . .
Japan . . .
Kairo . . .
Konsrantin >pel
London . ;
New York .
Rio de Janeiro
Uruguay . .
Amsterdam .
Athen . • -
Brüssel . • s
Bukarest i »
Budapest . 2
Danzig . . •
Helsingfors

-Z. 9
1.518
4.2C3
2.U74
JÜ.BIS

-U.cM
«.1975
M25
• <47

119 29

, cb.505
, 2.503
, 73.47
, 81.57
, 10.fW

>s. s.
1.520
4.196
2.070

20.895

211. 378
4.1915
U.423
d.482

168.88
( .443

58 44
2 497

73 38
81 .48
1U.55

Italien . .
Jugoslawen
Kaunas . .
Kopenhagen
Lissabon .Oslo . . .
Paris . •
Prag . . ,
Reykjavik .
Riga . . .
Schweiz ,
Sofia . . .
Spanien .
Stockholm
Tallinn . .
Wien . .

33- 9-
. 21.98
. 7.438
. 41 .94
. 112 .37
. 18 .83
. 112 .28
. 16.-8S
. 12.462
. 62 .27
- 80 .88
. 81 .4S »
. 3.( 47
. 45.45
. 112.78
. 112.04
. 59 .26

18. g.
21.955

7.429
41.88

112.19
18.82

112.16
16.465
12.441
92.20
80.81
81.35

3.039
44 .81

112.61
111.73
59.185

Wirtschaftsschau
Erhöhung der Maispreise . Der Verwaltungsrat der Reichs¬maisstelle beschloß , mit Wirkung vom 8 . Oktober bis 31 .Oktober die Maispreise um 15 bis 20 RM . zu erhöhen . Dieneuen Preise betragen für Donaumais außer Cinquantinmaisund Kleinmais 215 (bisher 200 RM .) , für anderen Mais außerCinquantinmais 230 (215) RM . , für Cinquantinmais 245 ( 225)RM. waggonfrei inländischer Einfallhafen oder waggonfreitrockene Grenze je Tonne .
A.-G. für Metallindustrie , vorm . Gustav Richter , Karlsruhe.Für 1929/30 (30 . Juni ) verteilt die Gesellschaft aus dem nach47 850 RM. (i. V . 53 714 RM .) Abschreibungen einschl. 17 291(21933 ) RM . verbleibenden Reingewinn von 65 720 (83 891)RM. wieder 10 Prozent Dividende auf 560000 RM. A.-K.Vergleichsverfahren . Bäckermeister Max Frünlein , in Zell.Verhandlungstermin 18 . Oktober .

Börsen
Berlin , 23 . Sept . Verschiedene Baissemomente , wie z. B.die Abschwächung an der gestrigen Newyorker Börse , beson¬ders für deutsche Bonds , und die schwache Haltung derYounganleihe an den anderen gestrigen Auslandsbörsen wur¬den aufgehoben durch festere Meldungen , die heute Vormittagaus London und Amsterdam kamen . Neue amerikanischeSchätzungen , nach denen die kurzfristige Auslandsverschul¬dung Deutschlands 4—500 Millionen Dollars betrage , Preis¬senkungen am französischen Eisenmarkt und erneute Still -legungsanträge von Rheinstahl und den Ver . Stahlwerken , diegroße Arbeiterentlassungen hervorrufen werden , blieben ohnestärkeren Einfluß auf die Tendenz . Die Spekulation schrittzu Deckungen , da die erwarteten Exekutionen ausblieben , undauch die vorliegenden Verkaufsorders keinen größeren Umfangannahmen ; man wollte an verschiedenen Märkten ebenfallsInterventionen der Großbanken beobachten . Die Stimmungwurde auf einen Artikel der Londoner „Times " hin freund -1 i c h e r , in dem erklärt wird , daß kein Grund zur Beunruhigungvorliege . Die Kursgestaltung zu Beginn war zwar nicht ein¬heitlich , doch konnte man bei 1—3prozentigen Schwankungennach beiden Seiten meist Besserungen feststellen . Bankaktienlagen gedrückt , dagegen Kaliwerte durchweg fester . Schu¬bert & Salzer , die mit Pluspluszeichen erschienen , erholten sichum 5 Prozent , Thüring . Gas , Nordsee -Hochseefischerei bis 4%Prozent , Schultheiß und Dtsch . Linoleum um ca. 6 Prozent ,Ostwerke um 8H Prozent . Dagegen waren Berger um 4 Pro¬zent gedrückt .

Nach den ersten Kursen konnte man weitere Deckun¬gen beobachten , das Kursniveau erhöhte sich erneut um 1bis 2 Prozent , Berger sogar um 9 Prozent . Schiffahrtsaktienbeachtet . Deutsehe Anleihen gehalten , Ausländer nicht ein¬heitlich . Am Pfandbriefmarkt lag nieder Angebot vor , durchdas die Kurse erneut heruntergingen , es war aber nicht soerheblich wie gestern . Reichsschuldbuchforderungen nachschwächerem Beginn erholt .Frankfurt a . M „ 23. Sept . An der Abendbörse war die Stim¬mung allgemein freundlicher , wenn sich auch das Geschäft inmäßigen Grenzen hielt . Kleine Kaufordres und Deckungen derKulisse führten bei den meisten Werten zu Kursbesserungen .Etwas lebhaftere Frage bestand vor allem für I . G. Farben ,die 2% Prozent anziehen konnten . Merklich erholt warenDtsch . Linoleum und Siemens mit einer Steigerung von je3 Prozent . Im Verlaufe konnte sich der freundliche Grundtonvoll behaupten . Auch am Rentenmarkte ist eine gewisse Be¬ruhigung eingetreten , und das Angebot soll weiter nachge¬lassen haben . Der französische Franken notierte amtlich16,499

Die Anwendung des neuen WeiBs-
gesetzes

Zuckerung des Weines und Herstellung von Hausirun )
Es ist zu erwarten , daß in diesem Jahre zahlreiche Most «und Weine des Jahrgangs 1930 verbesserungsbedürftig sc- - :werden . Nach § 3 des Weingesetzes , das am 1. September lüclin Kraft getreten ist , ist es gestattet , dem aus inländischerTrauben gewonnenen Traubenmost oder Weine , bei Herstellungvon Rotwein auch der vollen Traubenmaische Zucker , auch irreinem Wasser gelöst , zuzusetzen , um einen natürlichen Man¬gel an Zucker oder Alkohol oder einem natürlichen Uebermatan Säure insoweit abzuhelfen , als es der Beschaffenheit desaus Trauben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgängerohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses entspricht . D i e s e iZusatz darf jedoch in keinem Falle mehr a 1 !ein Viertel der gesamten Flüssigkeit betra¬gen . Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn deiTraubenlese bis zum 31. Januar des auf die Ernte folgenderJahres vorgenommen werden ; sie darf in der Zeit vom 1 . Okto¬ber bis zum 31 . Januar bei ungezuckerten Weinen frühere !Jahrgänge nachgeholt werden . Sofern eine Zuckerung not¬wendig erscheint , ist davor zu warnen , die Verbesserung nacheigenem Gutdünken vorzunehmen . Es empfiehlt ^ ich vielmehrsachverständigen Rat einzuholen , schon um sich vor eineietwaigen Bestrafung wegen Uebertretung des § 3 des Wein¬gesetzes zu schützen . H) ie Absicht , Traubenmaische , Trauben¬most oder Wein zu zuckern , ist dem Bürgermeister¬amt anzuzeigen .

Die Untersuchung von Traubenmostprobeidurch die Landwirtschaftliche Versuchsanstalt Augustenbergerfolgt unter nachstehenden Bedingungen : Ein halbes Liteides Mostes in gut verschlossener Flasche unter der Adresse :Landwirtschaftliche Versuchsanstalt Augustenberg , PoslGrötzingen (Baden ) oder : Badisches Weinbauinstitut , Freiburg ,Peterhof . einzusenden . Dabei ist die Gemarkung , Traubensortesowie Lage anzugeben und zu erklären , daß das Erzeugnis na¬turrein ist . Der Untersuchungsprobe (frischer Traubensaft )sind zur Verhütung der Gärung auf je Vi Liter 5 Tropfen For -malin (40prozentige Formaldehydlösung ) oder 10 TropferSenföl zuzusetzen . Bereits in Gärung befindlichen Mosten mu£die doppelte Menge der genannten Konservierungsmittel bei¬gefügt werden . Das Konservierungsmittel ist durch leichtesSchütteln mit der Flüssigkeit in innige Berührung zu bringen .Für die Untersuchung jeder einzelnen Mostprobe wird : a) beifrischen , noch nicht in Gärung gekommenen Mosten eine Ge¬bühr von 3 RM ., b) bei Mosten , bei denen schon ein Teil desZuckers vergoren ist , eine Gebühr von 6 RM . erhoben . —Diese Gebühr wird badischen Landwirten , die nur ihr eigenesGewächs keltern , um ein Drittel ermäßigtBei der Herstellung von Haustrunk finden die Vor¬schriften des Weingesetzes über die Zuckerung (Zuckerwasser¬zusatz ) keine Anwendung . Hervorzuheben ist , daß nach demneuen Weingesetz die Herstellung von Haustrunk nur !>» »Traubenmaische , Traubenmost oder frischen Weintrestern ge¬stattet ist . Die Herstellung von H e f e w e i n, der nach dembisherigen Weingesetz gestattet war , ist verboten . Außer¬dem ist zu beachten , daß Haustrunk nur in der Zeit vomBeginn der Traubenlese bis zum 31. Dezember ds . Js . hergestelltwerden darf . Wer Wein , Traubenmost oder Traubenm ^isch«gewerbsmäßig in Verkehr bringt , ist verpflichtet , dem Biinger-meisteramt die Herstellung von Haustrunk unter Angabe ' deiherzustellenden Menge und der zur Verarbeitung bestimmterStoffe anzuzeigen . Der Haustrunk darf nur im eigenerHaushalt des Herstellers verwendet oder ohn«besonderes Entgelt an die in seinem Betriebe beschäftigterPersonen zum eigenen Verbrauch abgegeben werden , jede !Faß mit Haustrunk muß deutlich die Aufschrift „Haustrunk *
tragen .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 23. Sept . Weizen, märk . 233bis 233, Sept . 249 , Okt . 250,50 —250 , Dez . 260, März 270, Roggenmärk . 159—163 , Sept . 174,50 , Okt . 175—175,50, Dez . 187, März199 . Braugerste 202—222 , Ind .- und Futtergerste 178—190Hafer , märk . 154—164, Sept . 155, Okt . 156,75—156,50, Dez168—167,50 , März 180,50 , Weizenmehl 27,25—35,50, Roggenmehi23,25—26,75 , Weizenkleie 8,50—8,75 , Roggenkleie 8—8,25 , Vik¬toriaerbsen 30—34 , Futtererbsen 19—21, Peluschken 20—21Ackerbohnen 17—18, Wicken 20—22, Rapskuchen 9,80—10,20Leinkuchen 17,30—17,60 , Soyaextractionsschrot 14—14,80, draht¬gepreßtes Roggenstroh 0,70—0,90 , dito Weizenstroh 0,60—0,70dito Haferstroh 0,80—0,95 , dito Gerstenstroh 0,70—0,85, gebundRoggenlangstroh 0,70—0,90, bindfadengepr . Roggenstroh 0,6(1bis 0,75, dito Weizenstroh 0,55—0,65 , Häcksel 1,40—1,50, han-delsübl . Heu , ges . trocken , erster Schnitt 1,45—1,85, dito zwei¬ter Schnitt 1,20—1,50 , gutes Heu (erster Schnitt ) 2—2,20 , dito(zweiter Schnitt ) 1,50—2, Thymotee , lose 2,70—3,10, Kleeheulose , zweiter Schnitt 2,30—2,70 , Mielitzheu , lose (Warthe ) 1,6!bis 1,85, dito ( Havel ) 1,20—1,50, drahtgepr . Heu in Pfg . übe:Notiz 40 . /Berliner Metallbörse vom 23. Sept . Elektrolytkupfer 10075Heute und morgen Berliner Metallbörse geschlossen .Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 22 . Sept. Aufgetriebeiwaren 492 Tiere und zwar 8 Ochsen , 31 Kühe , 10 Rinder , ÄFarren , 17 Kälber , 374 Schweine . Marktverlauf belebt , Ueber -stand 4 Stück Großvieh . Preise für eiti Pfund Lebendgewicht !Ochsen a 55—58, b 51—54, Farren a 54, b 52, c 50. Kühe a 48b 42 . c 25 , Rinder a 58—61 , b 53—56 , Kälber a 76—78, b 66—71Schweine b 65—67, c 61—66 , d 61—66. Beste Tiere über NotizDie Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließe»sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - un<Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis erheben .

Berliner Effektenkurse
33. 9- 18. g.

Ablösg . m . Ausl . kl . • • • 58.50 61 .50Ablösg . ohne Ausl . • • • 8.83 7.506 % Reichsanleihe . . . 88.00 88 .406 % B .Staatsani . v . 27 . . 78 .00 *0.00Hapag 80 ' ig 87 .00Hamburg -Südamerika • . 159 .00 165 .G0Hansa Dampfsch . . . . . 125.00 —Nordd . Lloyd 8 .60 873/aDanatbank 166.25 —Deutsche u. Diskonto -Bk . 117.DO 120.25Dresdner Bank . . . . 117.00 120 .50Metallbank 9j .50 100 .50Reichsbank 92-j.OO 238 .00Akkumulatoren . . . . . 1 '2.00 120 .25A. E . G 125i/h 133 .25Aschaffenbg . Zellstoff . . ®7/»Augsburg -Nürnberg . . . 63.00 —
Bemberg 77 25 87 .25Berger Tiefbau . . . . . 244.00 2 71 .2sBerlin -Karlsruher . . . M .CO F5.7 »Brown -Boveri 84.00 100.0'«Buderus • 51 .75 57 .00
Charlottenbg .-Wasser • . 84% 91 .50Daimler 257/8 28 .25Dessauer Gas . . . . . 116 .75 ' 27 .75Deutsche Erdöl . . . 64 .25 707/*Deutsche Petroleum ; • 7 61 .00 67 .00

sz. 9. i3 . 9 .
Deutsche Linoleum . . . 168.00 167 .00Dyckerhoff & Widmann . 84.25 88 .50Elektr . Licht u. Kraft . . 120.25 137 .50Elektr . Lieferungen . . . 118 .50 126 .50Eschweiler Bergwerk . . 218 .75 218 .75Farbenindustrie . . . . 138 '/g 147.25Feldmühle 120 .25 130 .00Feiten & Guilleaume . . 98"/a 106 .75Genschow & Co 50.25 54 .25Gelsenkirchen 98.50 105 ' /*Gesfürel 125 .00 138 .00Gritzner 30.00 23 .50Grün & Bilfinger . . . . 165.00 165 .00Hammersen . . . . . . 102 .00 102 .25Harpener . 9.25 9 ?.75Hirsch Kupfer 120 . 0 121 .00Holzmann . . . ? . . 73 .00 80 .25Hösch Eisen . . . . ; . 76.50 85 .COMax Jüdel 90 .00 101 .50Gebr . Junghans . . . . — 32 .25Kali Aschersleben . . . 189 .75 1 ^8.00Karstadt 92 .00 99 .00Knorr Heilbronn . . . . 165 .25 170 .00Kollmar & Jourdan . . . 25 .50 23 .00Lahmeyer . . . . . 145.00 156 .50Laurahütte 37.53 «0.50Lindes Eismaschinen . . 145 .00 155 .75Mannesmann 73 .51 80 .50Mechanische Linden . . . 73.G0 85 .53Miag Mühlenbau . . . . 77 .50 81 .50Motoren Deutz 68 .00 75 .00

23. 9. 18. 9Nordd . Woll 85.03 69 .50Oberbedarf 45.50 50.50Oberkoks . . . . . . . 735U 82 .00Orenstein 50.25 58 .00Ostwerke . 162 .00 187.00Phönix . . . . . . . . 68.25 74 .50Polyphon 158 .50 176 .00Rhein . Braunkohle . . . 185.00 197 .50Rheinstahl . . • • • • 73 .00 83.00Rh . W . Elektr 152.50 187 .75Riebeck Montan . . . . 86.00 94 .50Schubert & Salzer . . . 148.25 16*.59Schuckert 134.25 148 .25Schulth . Patzenh . . . . . 205.25 236 .50Siemens & Halske . . . 177 .00 187 .00Sinner 80.00 81 .25Stoiberger Zink . . . . 60.25 —Stöhr Kammgarn . . . 74l/g 79 .50Südd . Zucker . . . . . 133.50 139 .00Svenska . . . . . . 300.00 304 .00Ver . Dt . Nickel . . . . 127.00 1*7.00Ver . Glanzstoff . . . . . 110.50 119 .50Ver . Stahlw . . . . . . 69.00 75 .00Voigt & Häffner . . . . 150.00 150 .00Wanderer 35.03 38 .HOWayss & Freytag . . . 52 .00 S8.0 )Westeregeln 195.00 202 .25Wieslocher Ton . . . . — —Zellstoff Waldhof . . . . »21.00 1Z5.25Bayer . Motoren . . . . 51.50 55 .b0Rhein -Elektra 126.00 130 .00
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v « ur *a Mltnvoq , Den zu. September 1930

Jetzt wird es Zeit
sich sein Heim mit gutenDauerbrandofen

auszustatten. Solche kauft man in Ia
Qualität bei größter Auswahl und zu

billigsten Preisen nur bei

Bender & CoM
Das 'Spezialgeschäft für moderne Heiz-
und Koch- Einrichtungen . Großküchen¬

anlagen
Amalienstr . 25 (Ecke Waldstr .)

Telephon 244 und 245

Dr. W.
Kinderarzt

zurück
Kaiserallee 5 Telef . 5265

In Beiertheim , Marie -Alerandrastr . 44, ist eine
schöne , sonnige

4 Zlm.-Wohnung
( Neubau ), mit Bad . Etagenheiz . etc. auf 1. Okt.
billig zu vermieten . Näh . das. bei Nagel oder
W. Bertsche, Turncrftr . g. Tel . 30t».

Zurück

Dr. med. Erich Uloltf
prakt. Arzt und Geburtshelfer

Hirschstr . 17 . Fp ^ stund« : .TaleFon 17S0 12 — 1 und 2 '/, — 5

Teilhaber
still oder tätig gesucht für kalh. Verlag eines
lath . Versicherung » - WochenhefleS mit £00
Vertriebsstellen . Gute Verzinsung uttb Ge>
winnbeteiligung .
Angebote unt . Nr . 5059 an die Geschäftsstelle

Brennholz
frei Keller geliefert

Anfeuerholz 4 CA
fein gespalten . . Ztr . Mk . Aaww
Hartholz
ofenfertig gespalten . Ztr . Mk . 2 .50
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiger

liefert die

eemeinnotzige Besonaitigungssteiie
G . m . b . H.

Telefon 5423 Durlacher Allee 58

feinst , naturreiner
Blüten -

Schleuder -
Honlg

ganz hervorragende Qualität , meist aus Linden¬
blüte , offen im Gefäß des Käufers , Pf «| a1a20 M .

bei Christian Spanagel ,
ü Q Zuckerwaren — Lebensmittel Aj Q Rabatt -

Kronenstrasse marken

Die deutsche

Continental
Pult -Saldier -Maschine

(Erzeugnis der Wanderer -Werke A.-G.
Schönau bei Chemnitz )

addiert und subtrahiert auch
unter Null .

Hauptvertrieb :
ALBERT BEIERLEIN

Karlsruhe i. B.
Moltkestraße 17 :: Fernruf 2650

ruchleidenl
auch schwerste Fälle werden
erfolgreich behandelt bei

Wörner , Kleiner ! & Co ., Karlsruhe r . B
Anfertigung in eig . Werkstätte . WaidStr .

B

Für den *

Rosenkranzmoimt
empfehlen wir :

Aoseulranz-Gebelszetlel
l Bogen mit 15 BlSttchen Mk . —. 1 » ;

Ivo Bozen Mk . 12.—.

VerzeiAis der Mglleder lies
Vereins vom lefienDigenRosenkranz
, Blatt Mk . —.07 ; Ivo Bl . Mk . 6 . 50.

Dompräbendar Carl Fischer :

TM Maria zur hl. KommunZon
Der freudenreiche Rosenkranz

in Erwägungen .
10. Tausend . Geheftet Mk. —.30.

. . . Fürwahr , das Büchlein ist sehr gut ,
es erweitert den Gesichtsireis in der Gna -
denstunde , bringt den Rosenkranz noch
mehr , und zwar in Verbindung mit der
hl. Eucharistie zur Geltung . ( Rosenhain .)

Der glorreiche Rosenkranz
a s vorbereilnng an ) die heilige

Kommunion
5. Tausend . Geheftet M «. —.20.

. . . Es ist ein sinniger Gedanke, die Ge-
heimnifs« des glorreichen Rosenkranzes als
Anregungen zu einer frommen heiligen
Kommunion zu benützen . (Th . M .)

m Zesus auf Golgatha
Der schmerzhafte Rosenkranz
als Rommunionvorbereitung .

s . Tausend . Geheftet Mk. — .SO.
. . . Herzerhebends und willensbezwin -

gende Erwägungen , die Zug um Zug die
Passion des Herrn schildern und die Be¬
ziehung der Ähnlichkeit zur hl. Kommu¬
nion herstellen . Jedem Gesetzchen sind drei
Erwägungen im Umfang von drei Seiten
gewidmet . (Herz Jesu -Sendbote Innsbruck
1928. H . 4.)

Vadema in Karlsruhe
A .-G . für Verlag und Druckerei .

Ulis Handarbeits -Ausstellung 1930
beginnt heute . Sie zeigt Ihnen eine große
und interessante Auswahl verschiedener
Handarbeiten . MehrereTechniken werden
vorgeführt und erklärt.
Zu dieser Ausstellung sind Sie höflichst
eingeladen .
Ein Besuch wird Ihnen eine genußreiche
Stunde bereiten und verpflichtet Sie in
keiner Weise .

Abjieute Neue Perlgarn - Preise
30 m-Slrang Perlgarn Nr . 5

20m - Strang Perlgarn Nr . 3
(Achten Sie auf VollmaQ ----- 30 Mtr . bzw 20 Mir .)

20 .

BURCHARD
Kaiserstraße 143

MW «
in eiche , m . weißem Mar -
mor , S- teilig . Spiegel -
schränk, wenig gebraucht ,
sehr billig .

3. Baader .
Möbelvcrtrieb ,

Waldhorns ! ratze Nr . 2t .

Eine schöne , geräumige

S-Zimmer -
Wohnung

mit Badezimmer , Mäd -
chenzimmer , Kammer ,
samt Zubehör a . I . April
l931 ( axch früher I) zu
vermieten . ( Nächste
Nähe des Schloßplatzes ).

Näheres Waldhoru -
straße 10, 2. St .

In Mörsch ist schöneWohnung
bestehend aus S Zim¬
mern , Küche , Garten -
anteil , zum Preis von
30.— MI . sofort zu ver -
mieten . Angebole unter
Nr . SOSSan d. Geschäfts-
stelle ds . Blattes .

Au verlaufeu :
ein steinern . Krautständ .
u. ein Korbwagen für
Marktgebrauch . Zu er -
frag . Rüppurrerslr . 30,
III . St ., vorm . bis ! Uhr

Lg-jähriges Mädchen ,
das biS letzt im Nähen
tätig war , Lust u. Liebe
für den Haushalt hat ,
sucht

infflnosfteHe
MlNlllW

als
bei kleiner , ruhiger Fa -
milie . Es wird mehr auf
gute Behandlung als
auf hohen Lohn gesehen.
Angebote unier Nr . 1176
an Filiale Kaiserstr . 126

Erste Karlsruher
Leitern -Fabrik

ROMRaibie
Karlsruhe i. B.

Bismarckstraße 33
Telephon 5842

Leitern «,r
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !
Reparaturen .

Gerichtliche und A
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !

F. III . Ulörner Bucnsaenuerstandiger
KaisersfraSe Z39 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767 .

• Graue Haaret •
Warum alter erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir solori,Sie erhallen kosten¬
los die BrosihOre : Wie graue Haare in
14 Tagen Jugendfarbe erlangen .* Frau
Irene Blocnerer , Augsburg U/303

Schfefcgr .-St . 24.

KolpinghautKarlsruhe
Von Samstag , den 27 . September
bis Donnerstag , den 2 . Oktober

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIGroße
Wohltätigkeits -Veranstaltung

Eröffnung Samstag 15 Uhr .
Beginn jeweils 15 Uhr, Sonntag, den -8. Sept. Beginn 11 Uhr.
Künstlerische Darbietungen / Verkauf / Krabbel¬
sack / Verlosung / Bewirtung / Gelegenheit zum
Tanz jew . ab 22 Uhr . « Besichtigung des Hauses .

Alle Karlsruher sind freundlichst eingeladen .

StÜhlingen ^ mmersprossen
1 hACA Hnf linfor crnnelfefAi

sofliiciter scnwapzwain 50°-
^

° m >

Angenehmer Sommerautenthalt. Herr- 1
I liehe Ausflüge in die Umgebung (wild-
1 romantische Wutachschlucht ) und in I
I die Schweiz . — Elektr. Straßenbahn I
nach Schaf Ihausen (Rheinfall ). I
Prospekte Kostenlosuom verkehrsoeraln.

Ihre Federbetten
werden wieder laicht und luftig in der

Bettfedern - Reinigung
mit Kraftbetrieb . BestesVerfahren . F reier
Transport . Billige Preise . Telephon 21S8
Nur Karistr . 20 . P . Perschmann

• Butter
Radolfzeller Markenbutter
größte Molkerei erstklassig und preiswert in
Mengen von 9, 30 und 50 Pld , in ' /• • und

I/4- Pfd .-Stiicken , sowie in Tonnen .
Oberbad . Miichzentralgenasienichalt

e . G. m . b . H .. Radolfzell.

beseitigt unter Garantie schnellstem
das bekannte

Früchts Schwanenweiß
mm 1 .75 u. 3 .50 im

Zu haben :
Drogerie Carl Roth . Herrenstrafe 26/28
Salon C Berger. Riltersiraie 6.
Drogerie Vetter, Zirkel 15.

Mittwoch, den 24 . September, von 16—18*/, Uhr :

Nachmittagskonzert
der Feuerwehrkapelle .

Misch «

LnteButw
Mittwoch, 24. BtpL 1930
• G 2. TH.-G-M. 401- 800

MMM
Schauspiel >on
Georg Kaiser .

Regie : Baumbach .
Mitwirkende : Ermarth .
Frauendorfer , Genter ,
Seiling , Brand . Gem -
melke, Graf , Herz , Hierl ,
Hofpach, O. Kienscherf,
Kühne , Mehner , Prüter ,
Scbulze , H. Kienscherf.
Luther .

Anfang 20 Uhr .
End - 22 Uhr.

Preise X (0.70 - S.00RM .)

Do. 25 .
studiert :
26 . 9. :
Sa . 27.
Male :
und der
28. 9. :
Krieg ,
haus :
29 . 9. :

9. : Neu ein>
Falftaff . Fr .

Tannhäuser .
9. : Zum ersten
Die Prinzessin
Eintänzer . So

Der lustige
Im Konzert -
Zinsen . Sfto ,
Amnestie.

Coiosseum
Heute 8 Uhr

Das Welt -
attraktions -

Programm .

Schlaf-
Zimmer

in eiche , nukb ., maha -
goni und birke, hochgl.
poltert , in altbelannter
guler Ouaiität - arbett ,
grotze Auswahl , kompl
mit Spiegel schr. od. mit
Bespann , und Innen -
spiegel zu ganz enorm
reduzierten Pretzen .
Ml. 400, 520, 585,
600 , 650, 700 U. U.
Seiler , BtoiOilr . 7

Geld für
I. ii. H. Hypotheken
Anfwertungs-

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben .
Joseph Liebmann ,

Bankgeschäft,
» arlitu &t i. B.

Telefon 75 u. 76.
Kalserflraße 221.

2 Paar

zu verlaufen bei
Weiland , Karlsir . 15Ö/1II

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos ,
tötet lof. unt . ®<urtittte
Ungczief.-Lern . -Anftalt

F. Höllstern
Herrenstr . 5. Tel . 5791.
Man achte genau auf
Name , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

»ermeiden

KDpperDusch-oeien u. -Herde
KUpperbusch ä "

stets neueste Aus fiih-
rungen . Monati . Raten
von 5.— MK. an . Be-
amtenoank angeschl .
Gaswerksbedingungen .
Fachgemäße Aufstellg

Eigene Reparatur -
Werkstätte .

Kari Fr . Aiex.muiier
Karlsruh e ,

Xelcfc Amalienstr . 7 Gegr . 1890

PORPHYRWERR
DOSSENHEIM

HANS VATTFP

MCKEMMA-
f RStwtAS:- i '- r :

STRASSENBfiU-
MATERIAL

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr . 235

nSdist d . Hirschstr . I

Beginn neuer Kurse I
Einzelunterricht

Anmeldung
jederzeit -

NZSCHULE
RAUTMANN
Karlstraße x8 (Ecke Kaiserstraße .)
Kunbeginn Dienstag, den 7. Okt.
abends 8 Uhr . Einzelunterricht und
Anmeldungen von 10 bis 19 Uhr ,

( Besonders Damen erwünscht .)

Katleeonlllesiens
|_ | £ y y [T

MIT WOCH
8 ' /. Uhr :

Gesellschafts-
Tanz - Abend

Zum Tanz spielt

FERRYRAGA
in Jazz - Betetzung
Dunkler Anzug erwünscht I

Karlsrahe — Erbaut 1732
das bekannt gute und bürgerliche

Speise -Restaurant
Gemütliche Wein- and Bierstuben

Badische Qnalitäts -weine s

Gesch . 303 930

Ludwig Schweisgut
Erbprinzenstr . 4 (b . Rondellplatz )

Flügel u. Pianinos
Nur allerbeste Fabrikate

Alleinvertreter von :
Bechstein • Bliithner

Grotrian -Steinweg
Schiedmayer & Söhne
Thürmer • Wolfframm

Mannborg-Harmoniums
Grofle Auswahl :: Besichtigung erbeten

Asthma ist heilbar ;
Asthmakur nach Pr . AlUerts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen.
Aerztliche Sprechstunden in Karls-
rtihe, Budolfstr. 12, eine Treppe. Nähe
Dnrlaeher Tor. — Jeden Dienstag
von 10 - 1 und 2— 4 Uhr.

Für den
Rvienkranzmvnal

empfehlen

klkl. ktrchenchöre:
Berner , Otto A ., op . 17 , Marientted ,

-»stimmig , Text aus „Rosenkranz "

von Kammer .
Part . Mk . — .50 : Stimme MI. — .20 .

Frey , hehre Frieden »kSnigin,
I - oder 2stimmiges «Lhorlied .
Part . Mk . — .30 ; Stimme Mk . —.10 .

waßmer , Zlve Maria , ! 2 einfache
Muttergotteslieder für zwei Sing -

stimmen mit Drgel oder Sopran ,
Alt , Tenor und Baß ohne Orgel .
Part . Mk . 1.80 ; Stimme Mk . — .50.

Weitzel, Mlh . , Zwei leichte Marien¬
lieder , zstimmiger Frauen - oder
Anabenchor mit (Orgel oder Har¬
monium .
Part . Mk . — .30 ; Stimme Mk . —.15 .

Ziegler , Theo , op. 2t , hier knie ich,
Mutier , vor deinem Bild , Solo -
lied für Sopranstimme oder für
zstimmigen Frauenchor , mit Orgel
oder Klavierbegleitung .
Part . Mk . — .S0 ; Stimme Mk. —.25.

Vadeula in Karlsruhe
A .-G . für Verlag und Druckerei .


	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]

